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878. 
An Belter. 


Os ich gleich der Maffabäifchen Familie niemals 
Seind geweſen bin, vielmehr gefunden habe, daß bie 
liebe Judenſchaft fi auf diefem Punct der Sefchichte 
am beften ausnimmt; fo darf ich mich wohl diesmal 
über fie beklagen, indem Du, befchäftigt fie mit allem 
mufifalifchen Prunk einzuführen, ſchon ſeit zwey Mo⸗ 
naten verſaͤumſt Deiner auswaͤrtigen Freunde zu ge⸗ 
benken. | | 

Zwar, wenn ich mir vorftelle, was alles über 
Deinem Haupte vorgeht, deſſen Einfluß. Du doch 
nicht ganz abmwehren kannſt; fo mundere ich mich 
nicht, daß Du in dem Strubel von mufifalifchen, aͤſthe⸗ 


uiſchen, phnfifalifchen, naturphilofophifhen Exhibi⸗ 
tionen hingeriſſen, faum gu Dir felbft fommen koͤnn⸗ 
— teſt, wenn Du gleich nicht eine ſo bedeutende Rolle 
E. haben felbſt durchzufuͤhren haͤtteſt. Blick aber einmal 
wieder frey um Did) her und vernielde Einiges, bar 


der Jahrgang 1828 Fünftighin nicht allgumager 
* * 
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878. 
An Belter. 


Ds ich gleich der Makkabaiſchen Familie niemals 
Feind gewefen bin, vielmehr gefunden habe, daß bie 
liebe Judenſchaft fi) auf diefem Punct der Gefchichte 
am beften ausnimmt; fo barf ich mich wohl dieſmal 
über fie beklagen, indem Du, befchäftige fie mit allem 
mufifalifchen Prunk einzuführen, fchon ſeit zwey Mor - 
naten verfaumft Deiner auswärtigen Freunde zu ger 

. Denken. | | 

Zwar, wenn ich mir vorſtelle, was alles über 

; Deinem Hanpte vorgeht, deſſen Einfluß. Du doch 









nicht ganz abmwehren kannſt; fo mwundere ich mich 
} nicht, daß Du in dem Strudel von mufifalifchen, aͤſthe⸗ 
E tifchen, phnfifalifchen, naturphilofophifhen Erhibis 
E tionen hingeriffen, kaum zu Die felbft kommen könn 
tet, wenn Du gleich nicht eine fo bedeutende Rolle 
debey felbſt durchzuführen haͤtteſt. Blick aber einmal 
ſwieber frey um Dich her und vermelde Einiges, das 
nit der Jahrgang 1828 Fünftighin micht allzumager 
1" 
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ausfalle. Sende mir meine Briefe von 1827, auf 
daß ich die Codices fortfegen koͤnne; auch lege das 
Büchlein von Kandler abermald bey; die Art und 
Weiſe diefed Mannes mufifalifch zu leben und leben 
zu laſſen, hat auf mich einen befondern Eindruck ge 
macht. 

Ich habe mich die Zeit ganz leidlich gehalten und 
meine Stunden zu allerley guten und bedeutenden 
Zwecken verwenden koͤnnen. Drey bis vier Scenen 
des zweyten Theils von Fauſt ſi nd nach Augsburg 
abgegangen; moͤchtet Ihr, wenn ſie gedruckt erſchei⸗ 
nen, in den Strömungen des Lebens dieſen Darſtel— 
lungen einige Augenblicke widmen können! Ich fahre 
fort an biefer Arbeit, denn ich möchte gar zu gern 
. die zwey erfien Acte fertig bringen, damit Helena 
als dritter Act fich ganz ungezwungen anfchlöffe und, 
genugfam vorbereitet, nicht mehr phantasmagorifch | 
und eingefchoben, fondern in äfthetifchvernunftgemäßer 
Folge fich erweifen könnte. Was gelingen kann, müf: | 
fen wir abwarten. 

Manche® andere Hübfche, Muntere, und. Zweck: 
mäßige ift auch bie Zeit her gut gerathen; ferner hab’ | 
ich zu verfchiedenen Sammlungen fehr angenehme 
Beytraͤge erhalten; an einem Stuͤck Kunft und Als; 
terthum wird gedruckt, und fo haben wir bis Oſtern 
foviel zu thun, daß wir und nach weiterer Unterhals 
tung nicht umzuſehen brauchen. | 





2 


In meiner Umgebung, wie Du ſie kennſt, hat 
ſich nichts veraͤndert; Ottilie beſchaͤftigt ſich das 
Toͤchterchen heranzufuͤttern, das vor ber Hand ganz 
niedlich und freundlich ausfieht. Unfre junge Frauen» 
welt ift durch frifch angefommene englifche Necruten 
nicht wenig in Bewegung gefeßt, macht fich mit aller: 
ley Liebſchaften Luft, damit «8 ja an einem leiden« 
(Haftlihen Capital nicht fehle, wovon man fpäter, 
beym Abſchied und endlicher Entbehrung, die Schmer⸗ 
gensintereffen reichlich einzunehmen habe. 


. Unwandelbar 
Weimar, den 24. Jauuar 1828. 


979. 


An Goethe. 


Berlin, den 28. Januar 1826. 
Saar nur, alter Freund, es gefchieht mir fchon 
recht; bin ich Dir doch auf Deinen vorlegten Brief 
vom: 4. December noch die Antwort fchuldig. Die 
Verhinderungen find doc) nur Befchönigung verfäums 
ter Pflicht, wenn auch) an mich her und über mich 
h bliü es nicht an Wirrwarr fehlt, dem ich nicht gu 
1 , wachren bin. 
Unſer Haus bat Geld gefoftet, mehr als wir ha⸗ 
J ben, da bat der Judas herangemußt; «8 war aber 





6 
nicht ber ben Beutel bat und — Geld zuſammen⸗ 
ſchnurren fallt mir, da ich Alter werbe,- ſchwerer als 
fon. Da ift zu fämpfen mit Willigen und Wider: 
willigen. So ſtelle Dir Deinen Freund vor, zwifchen 
zwey Stühlen die er fich durch ein tüchtiges Brett 
zum Gefäße macht, wie Du ja folhe Epäße wohl 
felber beftanden haft. 

Nun will ich denn aud) des großen Dergnügens 
gedenken dad mir von Humboldt$ prächtigreiches 
Naturwundercollegium gewährt vor einem refpectabels 
fien Auditorio das an die Taufend gebt. Ein Mann 
ſteht vor mir, meiner Art, der bat was er giebt ohne 
zu wiſſen, zu fargen Wem? Keine Gapitel macht; 
feine Vorrederey, Fein Dunft, Feine Kunſt. Selbſt 
wo er irren follte, müßte man's gern glauben. 

In diefen grauen bleiernen Winterfagen habe meine 
Augen an W. Scotts Leben Napoleons verfucht 
und etliche achtzig Eapitel hinter mir. Das Werk ift 
mit Sorgfalt gefchrieben und darf nicht ohne Sorge. 
falt gelefen werben. Mir faͤllt dabey. wohl der Epis 
menides ein, wer fich gefchmeichelt findet mag fid) 
vorfehn. Man räth, man argmohnt die Klatfchquelle 
ber Parifer Salons in der eblen Hauptſtadt Englands, 
und bie Bosheit felbft, eine patriotifche Tugend. Das 
bin gehört die wiederholte Berufung des Prinzen 
Enghien und andere Sufinuationen z. B. „Man 
ging fo weit Pauline einer Intrigue mit ih: 


Ä 
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rem eigenen Bruber gu begichten! u. f. w. 
Der erfahrne Verfaffer muß am beſten wiſſen für 
wen er gefchrieben? fonft wäre bie Wirkung gerabe 
umgefehrt. Wäre bie Revolution mit ihren Folgen 
eine Samilienfache, um Vettern und Gevattern nament⸗ 
lich ſchuldig zu fchelten, fo glauben wir alles. Du 
haft die DBegebenheit in einem Briefe aus Siena an 
Schiller eine ungeheure Naturempirie betitelt und 
das if mir innerlich figen geblichen. 

Ein Hr. Brass n, den ba$ Minifterium vor 
fünf Jahren als Dr. und Profeffor und Mufifdirector 
nach B. gefchickt bat, um bafelbft von den Studenten 
zu lernen, ift nach Berlin zurückgefommen weil es 
dort gar niche mit ibm fortwollte. Bier hat er ein 
Collegium gehalten über mufifalifche Theorie, für Her 
sen und Damen, Geweihte und Layen. Der erſten 
Vorleſung habe ich auch beygewohnt; ba zog er los 
- uber ‚die in den Tag hinein leben, und ba ich eben 
son. dieſen bin- und es felber weiß, fo habe ihn feiner 
Bigenfchaft überlaffen. Einer fegte mich darüber zur 
Kebe: ich fände ja doch Zeit Humboldts Collegium 
u: befuchen, das doch nicht meine Sachen enthielte. 
F Ehen. beswegen! (fagte ih) Was Herr von Hum 
k Aaiht ſagt, wußte ich noch nicht, und was Kerr Dr. 
um... fügt, weiß ich beſſer. 

1 4 Dhme einen Brab Langeweile können bie Leute 
E wiegt: mohl fertig werden mit dem Leben; vieleicht if 
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es bie Ueberlegung ob das Schlechte, oder überhaupt 
etwas gefchehen ſolle? Ich müßte mid) ſehr irren 
oder ich weiß es an mir ſelber. 

Jetzt iſt Carnaval. Die erſte Redoute iſt auch) 
diesmal, wie ſonſt, wenig beſucht geweſen und Je⸗ 
mand hat den Vorſchlag gethan die zweyte Redoute 
kuͤnftig voran zu geben. Von der Qualitaͤt des Pu⸗ 
blicums der genannten erſten Redoute e bat fih ein 
Ztolegefpräch aufbewahrt: 

m Maske, ic) kenne Dir. 

— Ra, wenn Sie Mir fennt, wird auch nicht viel 
an Sie fen. — 

- Hiermit erfolgen auch die Briefe des Jahrs 1827. 


Das Kandlerfche Büchlein liegt babey. Ben kegter 


rem will nur bemerfen daß bie Nachrichten über 
Haffe aus. Gerbers muſikal. Lerifon genommen 
find, welches: auch die Franzoſen und zuletzt ber neufte 
Italiaͤniſche Lexikograhh Pietro Lichtenthal mit 
allen: Unvollkommenheiten nachgeftümpert hat. So 
ungefchickt die Deutfchen ſich fonft ausnehmen, fo 
fchreibt man fie denn. doch aus, und ba die Nach- 
zügler beſſer Papier und beflere Lettern haben, fo wers 
ben die Erſten zu Labenhütern. Es laͤßt fich kaum 
eine größere literarifche Infamie denken als den durch 
die Gebrüder Franckh zu Stuttgart beforgten Abs 
druck der ganz ausgezeichneten Ueberfegung des Gene, 
rals von Theobald, des W. Scottifchen Lebens von 
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Napoleon. Wohl mag hierin eine Urfache liegen 
warum unfere Sprache den Ausländern fo unappetit 
lich erfcheint. 

"Lebe wohl! Künftigen Mittwoch fiebeln wir dem 
Publicum noch einmal den Maffabder vor. Koͤnn⸗ 
teft Dur. ihn doch hören! Wie auch die Leute hier res 
den und fchreiben, fo hat weder Händel noch ein 
anderer feine Arbeit fo wiedergefunden. Ich komme 
mir vor wie ein Tabacksfabrikant der auf feine Waare 
das Motto ſetzte: 

Dieſer Taback lobt ſi 4 ſelber! 
worauf ein Kaͤufer erwiederte: 
Laus propria sordet. 


Sonntag, den 3. Februar 1828. u 
Dein 


us 580. 
Zu 7 * 

4. | An Goethe. | 

4 Has W. Scoftd Roman vom todfen eötoen r Wie 
man's hier nennt, wird nicht facht gefcholten und ges 
k ‚Reken and von folchen denen ich wieder nicht fraue. 
X gute Walter recenſirt die Geſchichte wie einer 
Ben feine Lords der Scheitelpunet aller Herrfchaft find, 
Fuitederen Erlaubniß Kaiſer und verfchuldete Negenten, 
weh fie gehorfan find, ihre Pläge nehmen mögen. 
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Unterdeſſen durchwandre ich das Werk auch in 
meinem Intereffe. Es giebt Augen, ja es Elärt auf 
über die großmüthigen Beforgniffe des Englifchen Mi⸗ 
niſteriums für die Erhaltung der Unabhaͤngigkeit des 
Continents. Dabey wird alled miteinander vermengt: 
Allgemeined und Befonderes, Urfach und Wirkung, 
Plan und Zweck, Perfon und Sache, Humanität, 
Sinn, Gemüth, und was Altes, fo daß der Lefer fich 
auf dem Standpunct glaubt: er Fünnenun mit Sicher 
heit ein Urtheil fprechen. 

Darnach wäre nun alled wieder gerade, eben und 
glatt, und doch iſt man nicht zufrieben? Wer aber 
war denn je zufrieden? War man es vor der Revo⸗ 
Iution? in der Revolution? unter ber Kaiſerherrſchaft⸗ 
iſt man es jetzt unter Jeſuiten? 

Ich war in der That wieder etwas vorgeruͤckt in 
guter Meynung von England, wie man in ausgetre⸗ 
tenen Schuhen geht, und werde nach dieſem Buche 
wieder von vorn anfangen muͤſſen; denn am Ende 
werden wohl die immer Recht behalten, welche das | 
rechte Mittel "gebrauchen die gemeine Seite des Men: 
ſchengeſchlechts gehörig zu bearbeiten. 

Donnerftag, den 7. Sebruar 1828. Unſer 
Judas ift gefiern abermald mit gutem Landwinde in 
See gegangen und zwar mit Vortheil. Der König 
bat und anzuhören gewürdigt und 20 Fr.d'or für feine 
Loge bezahle und mir fo eben in allerhöchker Perfon 
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feinen Wohlgefallen zu erkennen gegeben ber mir un. 
endlich werth ift fo nothwendig uns auch feine Gold» 
ftücke find, denn wie haben jährlich über 3000 Rthlr. 
an Zinfen aufzubringen. Sonſt geht ed bey und wie 
fhon gemeldet Iuftig genug zu: Carnaval, Dper, 
Deutfche und Sranzöfifche Komödie, Rebouten und Bälle, 
ernſthafte und lächerliche Betrachtungen: Eine Dame 
welche Humboldtd Worlefungen befucht beſtellt ſich 
ein Kleid und verlangt die Oberärmel zwey Sirius 
weiten geräumig gu machen. Auf einem Galoppwaljer 
- werden Verſe gefungen wie folgt: 
| Schechner is dodt, Schechner is dodt, 
4* Sontag ſchwimmt in Kanten. 
| Wo hat denn bie die Kanten her? — 
Dom *****ſchen Gefandten. 

Den verfchiedenen Styl folcher Wige magſt Du 
$ Dir von Deinen Hausbamen auslegen laſſen, Die ale 
iv. gereifte Perfonen vertrauter find mit großftädtfchen 
Staatsſachen als Ihr andern Weimarifchen Landleute. 
Bon allen Seiten ber hör’ ich die geſtrige Auffuͤh⸗ 
J.rumg unfrer Mufif loben; dad kommt aber von einem 
y geſchenten Ital. Prinzen (Luccheſe) her, der geſagt 
we ’ wenn man gute Mufif hören wolle, müffe man 
Enäch Deutſchland kommen. Ein dummer Berliner 
Eiie eich weiß viel was er hat. Vom Driente, aus 
den Wolfen muß es fommen, aus ber Götter Schooß, 
; s Sluͤck u. f. w. 
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Der treffliche Schiller! 


ch denke feiner, . - 
Mir blutet das Herz. 


Eine von Schillers Töchtern iſt jetzt bier und 
wohnt beym Geh. Math Kunth. Sie ift ſehr Franf 
getvefen, das arme Kind! 

Es iſt Sonnabend, die Poft will fort. Doch 
will noch melden daß die Gefellfchaft der. Mufiffreunde 
des Kaiferl. Defterreichifchen Kaiſerſtaates mich unvers 
hofft zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt und mir dar: 
über ihr Diplom zugeſandt hat. 

Lebe wohl! 


581. 


An Goethe. 
Berlin, den 10. Februar 1828. 
Das iſt einmal was Ordentliches ja Außerordentli- 
ches was mir eben der Oberbergrath Krigar von - 
Seiten unſres füchtigen Coudray abgiebt ). Nun : 
finne wie vor der Hand eine halbe Milion aufzu- | 
bringen fey um ein folided Monument für foliden | 


. *) Pentazonium Vimariense. S. Kunft und Alterthum. Bd. : 
VI. Heft 2. &. 356 u. ff. desgl. 5 Were Bd. XLIV. 1 
©. 166 u, ff. 
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Gegenftand zu errichten; ausführbar genug um einen 
Theil des Geldes, das für Leimfarbe, Leinwand, Lat: 
ten und derley Trödel verthan wird um unglückliche 
Dramen in Scene zu fegen. Endlich fommt ein Eng 
länder um Deutfchland zu neuen Ehren zu bringen, 
was immer nichts Neues wäre. Man muß den Eng: 
ländern ihr Glück gönnen welches fie erhebt, und was 
erhebt veredelt auch. . 

Die Eoubranfche Compofition findet Befall 
Kein Grübel, fein Prunk und alle Pracht die ber 
Sache angehört. Attribute volftändig; nicht! zu groß, 
nichts Fleinlich, gute Verhaͤltniſſe der Maffen. Bravo, 
Herr Eoudray! 

Du laßt mir doch ein Wort zufommen über un: 
fern gepriefenen Lector, den ihr eben da habt. Zu 
meiner Schande gefteh’ ich wie feiner feiner belobten 
£efungen beygewohnt. Wo foll alle Zeit herkommen? 
Da: geh ich denn manchmal ind Theater; da muß 

- sch mit fort, ich mag wollen oder nicht. Auch haben 
wir jetzt ein Franzöftfches Theater hier; auch das habe 
nach nicht befuchen können, ebendeswegen leſe ich jetzt 
* Ben Tartüffe wieder den ich nächftend zu fehn Hoffe: 
2 Eine Recenfion meiner Tafellieder fagt: ber abſo⸗ 
Ent mufifalifche Werth meiner Lieder fen nicht fo 
B: groß als der aͤſthetiſche — was ich gern für. ein Lob 
E nehme, wäre es auch nicht ganz fo. gemeint. Der 
aͤſthetiſche Werth eines Liebes iſt ja wohl ber umfaf: 
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fenbe und begreift den mußlfalifchen, weil er fonft 
auch nicht Afihetifch wäre. So will mich die Recen⸗ 
fion conftituiren ohne fich felber zu verſtehn, und am 
Ende tadelt fie mich ohne mich zu verfiehn, indem 
fie in der Sammlung allgefällige fchon bekannte Lies 
der vermißt. Die Sammlung enthält aber meine _ 
neuſten noch nicht befannten Lieber, weil ich dem Pu⸗ 
blicum nicht verkaufen will was es fchon umfonft be⸗ 
figt. Soit! So etwas merft fol ein Hand Dampf 
nicht. u 

Telemann (der Hamburger) bat gefagt: Man 
muß den Thorzettel in Mufif fegen fonnen. 
Darüber fende den beyliegenden Spaß. Ein Mitglieb 
unfrer Liedertafel, das wir feiner fchönen Stimme wegen 
nicht gerne fehlen fehn, entſchuldigt ſich öfter als bil» 
lig. So habe ich fein letztes Entfchuldigungsbillet 
auf Noten gefeßt und nun werden wir fehn ob der ; 
Here fich beffert, oder in Profa angelaffen feyn will. 
So hat man ſtets zw keifen. Treiben muß man bie | 
Kerls zu ihrem Vergnügen. Alles wollen fie mitma- 
chen und alles über Knie brechen. Sie find’S nicht -; 
werth und wir koͤnnen's nicht Iaffen, da ſteht die 
Sache wieder in ber Wage. Freylich find fie nicht 
alle fo; wir tollen gerecht feyn, menigfiend tollen 5 
wird verfuchen. Heute ben 21. kommt Einer—recta | 
von Braunfchweig. Ein artiger, hübfcher Mann ger | 
.gen fünfzig. — „Sreund, was haben Sie eine goͤtt. 
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liche Melobie gemacht auf Goethes Selige Sehn⸗ 
ſucht )! Aber was für Worte? noch einmal: was 
für Werte? Ich kann fie nicht verfichn.! — Singen 
Sie denn die vier legten Verſe nicht mit? — „Aller 
dings! doch der trübe Saft; was iſt ber truͤbe Gaſt I — 
Nun ja der trübe Saft find Sie! — Und dag Du mir 
dieſen Bann nicht ſchiltſt; Ich kann verfichern er If 
ein refpectabler Mann, auf ben ich was halte; wie 
wohl er mit dem Kopfe fchüttelte und, als ich ihn 
zu Zifche bat, fagte daß er ſchon verſagt ſey. Das 
; ben hab ichs mit dem Völfchen noch lange gut wenn 
| Ne mich auch anfahren, weil ich immer Recht haben 
will und Seinen Wiberfpruch vertragen kann, was 
| mein großer Sehler if. — 
Sao eben konmt Deine Sendung vom 16. d. an. 
| danke Bott wie ich Deine tröflichen Buchflaben 
); febe: Was Du mic bif, Famft Du Keinem werben 
Hber ib. Wenn ich borfte wie win. Eber und Dein 
vlatt in die Hand nehme, bin ich gleich ſtill. Ich 
aß lachen daß ich s nicht alleine kann. Das Brett 
worerf ich ſitze iſt ein gutes redliches Brett und das 
J ai — die Sorge. 
Dann habe auch den Hans. Sachs geſehn, mit 
em Prolog von Dir. ch kann fürs erſte nichts 
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weiter darüber fagen als — ich babe wie ein Kind 
geweint. 

In der letzten Redoute hat ſich eine Gruppe als 
Trauerzug maskirt. Eine andere Gruppe fragt: Freunde, 
was trauert ihr ſo? und erhaͤlt zur Antwort: 

Lotte iſt dodt, 

Jule liegt im Sterben u. ſ. w. | | 
Ein Chanson der hier verboten feyn fol. Weshalb? | 
weiß ich nicht, und Gott weiß wer es weiß. 

Die Gedichte habe ich fchon durchgefehn. A. von 
Humboldt lieſet heute und da ift das Haus im 
Unruhe. Du willſt mir Aufklärung darüber geben, | 
thue es doch. Bon dem Sefte des 28. Auguſt weiß | 
ich nicht mehr ald was jeder weiß. | 

Sonnabend. 23. Febr. 1828. Diefes Blatt | 
liege noch) hier als eben jegt (am Morgen) Dein Brief: 
vom 21. anfommt. Ich laſſe es abgehn, ohne bie- 
Noten, welche ber faule Eopift noch nicht fertig hat. 
Gott beſohlen. t 





Dein 


582. 
An Zelter. 


Fu banfbarer Erwieberung Deiner beiden fo loͤblich 
auf einander folgenden Schreiben erhältft Du ein halb 
Dußgend | 


. | 17 
Dutzend Exemplare bed Gebichted, welches an Ihro 
Majeftät von Bayern erft fchriftlich, nun im Druck vom 
uns ausgegangen ift *). Ein ſolches von einem Freunde 
(Herrn Kanzler von Müller) verfaßt, warb für 
ſchicklich gehalten, gleichfam anzubeuten was man 
Ihro Majeftät für fo große Auszeichnung fchuldig 
bleibe. Zug vor Zug mit dem Könige Handelfchaft 
zu treiben, wollte fich nicht fchicken; das Capital das 
er und anvertraut muß eine Zeitlang wuchern, bis wir 
ihm bie gesiemenden Intereſſen abtragen; und ob Du 
mich gleich durch die Gestweige bed gegenwärtigen 
Lauberhuͤttenfeſtes gar wohl erfennen wirft, fo wollte 
doch fchicklich erfcheinen, gleichfam durch einen Drit 
m, auf die Gefchichte der Veranlaffung einer fo fel 
E ‚semen Erfcheinung hinzudeuten und fie in einen ges 
wiſen matürlichen Gang. ber Dinge einzuführen. Da 
. — uͤber alles und jedes ein Jeder anders als 
Ber. Andere denkt, fo wollen wir auch. diefen Verſuch 
5 er allgemeinen Meynung überlaffen. Verlangſt Du 
£ * Aufklaͤrung, ſo ſteht ſie zu Dienſten. 
WWeinar den 16. Februar 1828. 


* 
— 













Der Deine 


Nachſchriftlich. 
Beygehendem und Vorgeſagtem ſchließe folgendes 
ai das Brett worauf Du Dich poftirt. haft, 


. — und Altertbum. Bd. VI. Heft 2. 
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weder gepdlftert noch mit Sammer überzogen if; fo 
mwünfch' ich doch und fehe voraus dag Du den. Beſitz 
beffer ald jene mögeft und merdeft zu behaupten wifs 
fen. Schreibe fleißig, fo wird gar manches mitzus 
thellen ſeyn; gegenwaͤrtig aber allem Guten empfohlen. 
.G. 

Und nun noch ein Wort uͤber den vielbeſprochenen 
und noch zu beſprechenden Walter. Scottifchen‘ 
Napoleon: Das Werk fey wie es wolle, ich bin ihm - 
Dank fchuldig; denn es hat mir über die letzten ſechs — 
Wochen des vergangenen Jahres glücklich hinaus ger = 
bolfen; welches Feine Kleinigkeit ift, wenn man bie = 
einſamen Abende bedenkt, die unfereiner mit Intereſſe Hi 
zubringen till, indeffen alles was nur Leben hat, ſich 
hinzieht nach Theater, Hoffeften, Gefellfchaften und 
Tänzen. Das Werk fand ich jehr bequem al Topif } 
zu gebrauchen, indem ich Gapitel nach Capitel beach 
tete was ich allenfalld Neues empfing, was mir ig 
die Erinnerung hervorgerufen ward; ſodann aber eil 
vergeffened Gelbfis Erlebted hineinlegte an Ort un 
Stelle, fo daß ich jeßo fihon nicht mehr weiß wahl 
ich im Buche fand und was ich hineingetragen habei 
Genug, mir iſt der lange, immer bedeutende und mil 
unter befchtwerliche Zeitraum von 1789 an, to nad 
meiner Nückfunft aus Stalien der revolutionaire Alp: 
mich zu drücken anfing, bis jegf, ganz klar deutli Y 
und zufammenhängenb geworden; ich mag auch die 
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Einzelnheiten dieſer Epoche jegt wieder leiden, weil 
ich fie in einer gewiſſen Zolge fehe. 

Hier haft Du alfo wieder ein Benfpiel meiner 
egoiſtiſchen Lefeweife:. was ein Buch fen befümmert 
mich immer weniger; was ed mir bringe, was «6 in 

mir aufregt, das iſt die Hauptfache. Du machſt «6 

| wohl auch nicht viel beſſer, und ich hindere niemand 

J wie er es halten wil. 

Daß Walter Scott gefteht: der Engländer thue 

K feinen Schritt, wenn er nicht ein english object vor 

E06 ficht, iſt ganz allein viele Bände werth. Selbſt 
4 den neuſten Tagen ſehen wir daß die Englaͤnder 

‚Bin rechtes Object in der Schlacht von Navarin 

hen koͤnnen; wir wollen erwarten wo ſich s eigent⸗ 

grorthut. 

9358 theure Frau Erbgroßherzogin iſt nun in 

pet r Mgelangt; ic) babe fie ‚noch zulegt gebeten 

Bi ° h t agakademie nicht zu verſaͤumen, und da man 

| * mannigfaltig die Zeit ſolcher hohen Perſo⸗ 

= ſpruch genommen wird, ſo hab ih Herrn 
au ern ‚yon Vitzthum gebeten, auch dieſes 

—* ) ‚eingebenf au fe Be und da ‚Du ‚ohnehin 

Aa und, ſelbſt einlab en wirſt, J 2 A bie⸗ 

Angige nur vermelben wollen. 

ur * n. Bir 1828. 
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583. 

An 3elter. 
Laß Dir, mein Theuerſter, Ueberbringern empfohlen 
ſeyn; es iſt Herr Kammerrath Thon, der ſich einige 
Zeit Geſchaͤfts wegen in Berlin aufhalten wird, einer 
unſrer tuͤchtigſten Männer, weil man ihn fonft nicht, 
fenden würde. Vergoͤnne ihm den Zutritt zu Deinerk 
Heiligthum und laß ed, wenn Du ihn fiehft und ſprichſt 
auch zu einem freundlichen Andenken an mich gedeihen. 
Das Beykommende)) lies und ſtudiere zu gutes 
Stunde, und bebenfe wohl dabey: daß die Sohlız 
woraus das gefeyerte Feſtſalz gewonnen und gefottehm 

ward, durch ein Bohrloch von 762 Zuß erreicht un 

auch durch baffelbe heraufgefoͤrdert worden. * 











Kenntniß der Gebirgslagen, zu der man ſich nach u 

nach erhob, die Kunſtgriffe der Mechanik, die auf R 
immer gefcheiter und pfiffiger werden / erreichen dch 
Wunderſame in unſern liberalen Tagen, daß man d 
Sal; fo wie bie Luft allgemein genießbar machen w 
ba es den guten Menſchen faſt eben ſo unentbehri " 
iß Der Ueberbringer wird Dir, wenn es Die, | N. 
ich boffe intereſſ ich, ‚hierüber naͤhere Ausfunfe geb a 


Weimar den 29. Sehr. 108, 
ai 


9 Die een Erjengnife ber Stotternheinser Saline u. ſ. # 
in @4 Barton Bo. XLVI G. 125 u. fi. | 
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584. 


An Zelter. 


| Dein Brieflein kommt, wie immer‘, enttweber zu gu⸗ 
ker Stunde oder macht fie. Eben war ich befchäfs 
ji figt eine Anzahl zwar leichter, aber echter und mei» 
ferhafter Zeichnungen und Skizzen, die ich für leidli⸗ 
J en Preis erbandelt, einzuordnen. Bey biefer Gele 
J genbeit erinnere ich mich einiger fihon lange bictirten 
‚a Worte, bie ich auffuche und Dir abfchreiben laſſe: 
1 nDie Dilettanten, wenn fie das Möglichfte gethan 
J Aaben, pflegen zu ihrer Entfchuldigung zu fagen, bie 
JMeait ſey noch nicht fertig. Freylich kann fie nie fere 
Ag werden, weil fie nie recht angefangen ward. Der 
K —* ſtellt ſein Werk mit wenigen Strichen als 
| In sig. dar, ausgeführt ober nicht, ſchon iſt es vollen» 
A Der gefchichtefte Dilettane taftee im Ungewiſſen, 
P. fie bie Ausführung mwächft, kommt die Unſicher⸗ 
Re erftien Anlage immer mehr zum Vorſchein. 
miegt entdeckt ſich erft das Verfehlte, das nicht 
chen iſt, und fo kann das Merk freylich nicht 
u 4 been u 
* Vorleſer (v. Holtei) mache feine Sache gut; 
4 * ihn bey mir zu Tiſche geſehn, wo er als 
enehmer Geſellſchafter erſchien. Es ſey mit ihm 
rs will, er bringt eine gewiſſe allgemeine geiſtige 
ang in unfern Kreifen hervor. Ein wirllich ge⸗ 
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bildete Publicum muß doch einmal Stand halten, 
hören was es fonft nicht vernähme, und gewinnt ba» 
durch ein neues Singrediend zu feinem Stadt» Hof | 
und Engländer: Klatfch; wodurch denn ber Augenblick | 
einigermaßen ‚bedeutender wird. | 
Einige Privat⸗Redouten gaben’ Gelegenheit dab | 
wirklich Hier wunderfam im Stillen waltende poetifhe 
Talent zu offenbaren. Durch Briefträger, Zigeunerins | 
nen und fonftige Welt: und Schickſalsboten wurden * 
Fleine Gedichte, zu Hunderten, an beitimmte Perfonen = 
vertheilt, worunter fich manche wegen des à propos 2 
beneidenswerthe Einfälle hervorgethan. Beym Nach⸗ 
forſchen fand man Perſonen an bie man gar nicht 
denfen konnte. | 4 

Mein Leben führ ich fort wie Du es kennſt; 
Der Frühling fcheine mich mehr ald jemald zu er⸗ 
freuen, meine Sehnſucht geht wenigftend in den Kreis; 
der Umgegend, wenn mich die fteigende Sonne nich 
gar wieder nad) Böhmen hineinführt. Verfchichend] 
Anlaͤſſe Haben weine früheren Bezüge dorthin in ben: 
legten Tagen gar freundlich wieder aufgeregt. >} 

An Kunft und Alterehum wird immerfort 964 
druckt; dabey ift nur das Schlimme, ich habe immerä 
mehr Materien als Raum, und bis zum nächften] 
Sluͤcke fcheint mir dad Vorraͤthige veraltet. 
Die naͤchſte Dfterlieferung meiner Werke bringe 
Die auch wohl etwas Neues; zwar weiß ich nicht P 



















was Du bey mir gelefen haft, doc, wollen mir aud) 
das Bekannte Dir empfohlen wiffen. 
Daß Du über das Ausbleiben der gewuͤnſchten 
urbd brauchbaren Gaͤſte verdrießlich biſt, finde ſehr na⸗ 
tuͤrlich; Wer die trüben Gaͤſte wollen wir fein Leib 
| haben, ob es gleich ſchwer if daß jemand ein Lieb 
gerne ſingt, ohne bie legte Zeile begreifen zu können. 
Serdinand Nicolovius, der eine Oberfoͤrſter⸗ 
Stelle in Schleuſingen ohnfern Ilmenau erhalten hat, 
bat mir von dem laufenden Berlin viel und recht 
funnig erzaͤhlt. Er hatte bey uns in ber Ruhl auf 
| ben Thüringer Wald, bey einem fehr tüchtigen Manne, 
; feige Sorfiftudien begonnen und e6 ift glücklich für 
; ia daß er fich fo nahe und an befannter Stelle, zwi⸗ 
: Men Thuͤringen und Sranfen, in Thätigfeit gefegt ſieht. 
EG free mich gar fehr für unfern Coudray, 
* ‚we fein Bentagonium dort Gunft findet; der Ger 
ähenfe iſt glücklich, aufs Alterthum gegründet. Man 
— et wohl angenehm, dasjenige was fie Ungeheures 
RD Wirklichkeit hineinſetzten, wenigſtens im Bilde 
Ede Ange und der Einbildungsfraft überliefert zu fer 
Es iſt eine unglaublicdye Arbeit darin, wie Du 
Petite gar wohl beurtheilen wirft. Das 
h Mögliche, aber der Bedingung nach Unmoͤg⸗ 
5:a6 vorhanden uns hinzuftellen, iſt fühn und 
Ä — es vor den Verſtandigen, ſo iſt aller 
E Enerreicht. 

















uch. der Kupferftecher an feiner Seite ift lobens⸗ 
mürbdig, unſer Schwerbgeburtb; daß. er es wagte 
aus dem Tafchenformat, in welchem er excellirt, her⸗ 
audsutreten und in einem Sache zu arbeiten welches 
‚ohne technifche und mechaniſche Huͤlfsmittek kaum zu 
betreiben iſt. 
Zum Schluß noch den lebhafteſten Dank von un⸗ 
ſerm wackern Coudray. Dein Gluͤck auf! hab' ich 
ihm alsbald mitgetheilt, das ihm die größte Freude 
machte. Es iſt das erſte freye, treue, ſo einſichtige 
als lebhafte Zeugniß, das feiner wahrhaft ernſten und 
muͤhſamen kuͤnſtleriſchen Leiftung zu Gute kommt. 
Bey ſolchen Gelegenheiten fuͤrchten die Beſchauer ſich 
durch irgend ein gerabmuͤthiges Lob zw. compromitti⸗ 
ven; entweber fie machen Phrafen ober fie verſtum⸗ 
men. Für ihn freut mich Dein Wort um defto mehr. & 
Es iſt nicht leicht ein fo gruͤndliches Luftfchloß ‚ges | 
baut worden. N 
: Weimar, den 28. Februar 1828. J 





Beharrend 


585. 
An Goethe. Be 
Mittwoch, den 5. März 1828. . } 
Vorigen Sonnabend (1. März) habe Deiner Erb⸗ 
großherzogin aufgewartet. Sie hatte mich in von 1 


2 
Humboldts Vorleſung ſogleich erfannt unb burch 
Exrgtellenz von Henkel auf heute biefen Tag um 10 
| Apr gu Eich berufen. 
Geſtern (4. März) Abend nach 5 Uhr, als bie Sing. 
alademie ſchon beyfammen war, ließ fich die Hoheit 
im Stillen durch den Kammerherrn von Delfen bey 
und anmelden und zugleich allen Aufftanb verbitten. 
Unſere Beleuchtung, wenn wir ohne hohe Bäfte find, 
iR ur nochbürftig; doch ließ fich’6 noch fchaffen bie 
Dofloge- zu erleuchten. Reichardts Morgengefang 
(aa Thomfon, von Bürbe überfegt) der lange 
‚gelegen hat, war zu Wieberergängung des jährlichen 
Repertoriums ſchon ausgegeben und nun galt es das 
GSGewehr anzuziehen; denn das Stuͤck iſt nicht leicht. 
Das ift nun der Vortheil, ja ber Vorzug der Ging 
algdemie, daß ich ben Ehor, ohne viel Schulmeiſte⸗ 
209, Bon Woche zu Woche gehn, ja ſchlendern Laffen 
%. fan; wenn's aber gilt und fie wiffen daß ich s meine, 
fo laͤßt fich Feiner Iumpen und ich felber mache wohl 
eher einen Fehler den fie alle recht gut werten, ja 
ch’9 willen. 
Dreer Pſalm hält eine kleine Stunde. Nach ber 
. Muſik ließ mich die Hoheit in die Loge kommen und 
wies fich wie eine ordentliche Mufifverftändige aus, 
a: wietsohl Sie fich zu wundern ſchien daß Meichardt 
Gichen Styls und ſolchen Werkes mächtig geivefen 
iupdre.: Das bat mich wahrhaftig erfreut von einer 













vornehmſten KRennerin zu hören, deren man hier nicht 


gewohnt ift: denn Neicharbt war fein Lump. Gein 
Talent war recht muſikaliſch, nur nicht binlänglich 


bier für ihn zu thun. Darüber hat ihn fein politie 


ſches Treiben erſaͤuft. Waſſer bat Feine Valten; er 
wollte ſteigen, wie? wo? und — verſank. 

-So eben kommt Doris vom Schloſſe urudk. 
Die Hoheit hat ſich bey uns gefallen und den Abend 
von einem Genuffe gefprochen der Ihr ungewohne 
geweſen. Der Zenorift Stümer bat Ihr befonders 
zugefagt und diefer ift mein Schüler.‘ ch babe ihr 
aus der Eurrende gehoben, drey jahre unterrichtet, 
nun fieht er in gutem Solde beym Königl. Theater 
und ift ber einzige ber nicht fehreit fondern wirklich 
fingt. Er hat eine huͤbſche Frau, die Tochter eines 
meiner Sreunde, die auch nicht arm ift, zur Frau ber 
fommen. — Was geht das Dih an! — genug es 
iſt doch ſo. 

Wenn Du erfaͤhrſt was daruͤber nach Weimar be⸗ 
richtet wird, ſo magſt Du mir denn auch abgeben 
was ſich mittheilen laͤßt. Auch unſer Saͤlchen iſt 
gelobt worden; was mich darum freut weil ſich's 
mancher ſauer werden laͤßt das Ding fuͤr eine Nach⸗ 
ahmung zu erklaͤren; was freylich in ſofern unlaͤug⸗ 
bar iſt da die vier Waͤnde, Boden, Decke, Fenſter 
und dergleichen, ſchon vorher Mode waren. 

Wer die Singakademie zum erſten Male hoͤrt auf 
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den muß ein Enfemble von 150—180 eingeübten 
Stimmen eine unerhoffte Wirkung ausüben. ch, der 
ich) das Ding feit fo manchen Jahren Tag vor Tag 
aus den heterogenften Theilchen, wie eine mufloifche 
Arbeit, zu ergangen und in Geſtalt zu erhalten habe, 
werde wohl felber einmal zufammengefchmiffen als 
wenn ich niemald davon gemußt hätte. Dagegen 
Denn wieder irgend eine Hollunberfeele, von der Meffe 
fommmd, Modificationen vermiffen will, wie fie 
im DBifitengimmer beym Theekeſſel und am Whiſttiſch 
erfreuen ober ſtoͤren. Das läßt fich nun weder hin⸗ 
dern noch fchaffen. Was unfern Chor ganz eigen 
ausjgeichnet, find die Mittelſtimmen: das Intus eines 
echten Ehord. Solch einen Cubus von ſchoͤnen weib⸗ 
lichen Altſtimmen bat nicht bie Welt außer bier; und 
dab war Fein Kleines, weil alles hoch fingen will und 
| Die Knabenſtimmen der Veränderung unterworfen find, 
babingegen die weiblichen mit den Jahren an Fülle 
und Derbheit zunehmen. 
i Worgeſtern (Donnerfiag den 6. Mär) hat Hums 
meluein neues Föftliched Concert (aus as dur) im 
. Könlgl. Eoncertfaale öffentlich zum Beſten gegeben. 
Der Beyfall war allgemein, wiewohl das Stuͤck ſei⸗ 
wen vorigen nachſtehend erfunden worden. Da find 
ie denn wieder die Leute — welche die erfte Empfins 
dung wiederholt haben wollen, ‚wie ein Da Capo eis 
fr Wer verfäunnten Mendfinkerniß. 














Es ift Sonnabend (8. März). Lebe wohl und 
laß auch bald wieder von Dir hören. 
u Dein 


586. 
An Goethe. 
Une brave Sängerin Milder hat fich feit fünfs 


undzwanzig Jahren manches Verdienſt um unfte Oper . 


erworben, und fich fonft ber Gunft aller Mohlgefinns 
ten mwürbig erhalten. 

Eine Anzahl Freunde, worunter ich zu ben beſon— 
ders Beguͤnſtigten gehoͤre, uͤberreicht der ſchoͤnen 
Heldin am 9. April eine Porcellanvaſe mit ihrem 
Bildniſſe, und man wuͤnſcht dazu ein freundliches 


Wort von Dir. Kannſt Du einen freyen Moment 


finden, da ja Du auch zu den Freunden gehoͤrſt, ſo 


verbindeſt Du ganz beſonders . 
| Deinen 
Montag, Marterwoche, den SI. März 1828. 


 . 587. 
An Zelter. 


Mir gern hätte ich, mein Theuerſter, Deiner Anforbes 
rung Genüge geleiftet und zu der Geyer unfter wackern 


\ 


a GE EEE 


und verdienten Milder ein freundliches poetifches 
Wörtchen gefagt; auch trug ich ben Vorſatz mit mir 
Herum bis zum legten Termin, es wollte aber nichts 
werden, *benn ich bin lange nich fo gezupft worden 
als dieſe Wochen her. Wollte ich ſagen wie, ſo wuͤr⸗ 
Deft Du das wunderlichſte Quodlibet vernehmen. 
Dein Oſter⸗Concert iſt gluͤcklich voruͤbergegangen; 
bey unſrer Frau Erbgroßherzogin haſt Du Dich vor⸗ 
zuͤglich inſinuirt, und mir dient es zu ganz beſonde⸗ 
"rem Troſte, daß dieſe treffliche Dame über Deine Bes 
Rrebungen und Leiftungen auch nunmehr in Klarheit 
verfegt if. Somit wäre denn, was bie Wirkung be 
trifft, das Wünfchendwerthefte gelungen. Mögen Dir 
bie Mittel zu fo fchönen Zwecken nicht allzu fauer 
werben. | Ä 
r... Auf die Meffe erfcheint denn bie dritte Kieferung 
- einer neuen Ausgabe; einiges Srifche hie und ba 
in biefen Bändchen darf ich wohl empfehlen; bie 
folgende Lieferung ift auch fchon nach Augsburg, und 
ww a6’ ich bie fünfte auf der Seele, worin bie ums 
gewandelten Wanderjahre zur Erſcheinung kommen 
ſollen. Wenn der Menſch nicht von Natur zu ſei⸗ 
E' gem Talent verbamme waͤre, fo müßte man ſich als 
x lkig fcheiten, daß man fich in einem langen Leben 
$ ‚zimmer neue Pein und wiederholtes Mühfal auflabet: 
E rlin.Heft Kunſt und Alterthum tritt auch her⸗ 
Fo'dan, und: r ‚manches andere nebenher, indeffen Fauſt 
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mich von ber Seite anfchielt und die bitterſten Vor⸗ 
würfe macht, daß ich nicht ihm, ald dem Wuͤrbig⸗ 
ſten, den Vorzug der Arbeit zumende und alles 
Uebrige bey Seite ſchiebe. | 

Der wunderfamfte Zubrang von Drannferipten de | 
nen ‚ich nachhelfen, von Drucfachen zu denen ich ein 
freundlich Wort fagen fol — eine Noth woran ich 
unfern ungebuldigen Wieland in feinem Alter ſchmerz⸗ 
lich Teiden fah — ift auch mir höchft unbequem; da 
benn boch am Ende nichts Bebeutended und Fördern 
des hervortritt. Ein jedes Individuum hat zwar das 
Recht ſoviel als möglich‘ aus ſich zu machen und 
von fich zu halten, nur folten fie damit nicht andere 
beläftigen, die mit und in fich genugfam befchäftigt 
find, um auch etwas zu ſeyn und zu bleiben. 

Gar huͤbſche Sachen bildender Kunft find indeffen 
auch bey mir eingelangt, und ob man fi gleich 
nicht uͤberall des Gelingens erfreuen kann; fo tft Doc) 
‚Beine Frage daß die Beſtrebungen ſchoͤn find: Nur 
taften fie immer im Vorhof und an den Pforten her⸗ 
um, vermeiden, ja verlachen ben Küfter, ber ihnen 
auf die gutmüthigfie Meile bie Slügel zu offnen er⸗ 
birig wäre. no 

Klanglos und tonlos ſ nd immerfort nach meine 

Umgebungen; neulich verſucht' ich's in ber Oper, die 
große Trommel abet, von welcher unſer ganzes Bret⸗ 
terhaus bis in die Dachſparren droͤhnte, hat mich von 
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jeden ferneren Verſuchen abgeſchreckt. Dagegen lockt 
mein Garten am Stern zu jeder freundlichen Stunde 
mich an; dort gelingt mir's mich zu ſammeln und zu 
manchem guten Hervorbringen mich zu einigen und 
zu innigen. | 

Sopiel für diesmal, damit wieder Einleitung u 
zu freundlicher Antwort. 

Unſre Eorreiponden; von 1827 waͤchſt noch im⸗ 
mer an abſchriftlicher Bogenzahl; das diesjaͤhrige 
Heftlein haͤlt ſich noch gar zu mager. 

Der dankbare Facius hat mir ein geſchnittenes 
Steinchen fuͤr Dich eingehaͤndigt; ich lege es ins 
naͤchſte Paket das ich Dir zu ſenden habe. Gar 
manche Boten, welche auf der Himmelsleiter nach 
Berlin und von dorther auf und abſteigen, find bey 
wir eingetreten und ich bin Dir daher viel näher als 
Du denken magfl. 
BEE Ä Der Deinigfe . 


x 





Seimar, den 22. April 1828, 


©. 
588. 
Ru An Goethe. 
* F ER Berlin, Sonnabend, den 26. April 1828. 
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nicht vorhanden. wäre, bis mich ein Brief von Dir 
wieder erweckt. So hatte ich Dich bitten follen um 
eine Zeile für Mad. Milder und mußte mich nicht 
zu entfchuldigen, weil ich vergeffen zu haben meinte 


darum gefchrieben zu haben. Nun ift mir Dein Brief 


vom 22. d. zum Documast worden, mit dem ich mich 


gehörig breit zu machen gedenfe, indem ich prophezeit 


hatte daß auch in Weimar alles Ding feine Zeit habe. 

Uebrigens ift unfer Milderfeft, das in meiner 
Wohnung am 9. d. abgehalten worden, wie auch das 
Dürerfeft am 18. d. über Erwartung glücklich aus⸗ 
gefallen. Zu dem legtern bat Felix eine Muſik ges 


macht, die dem Texte zum Trotz glücliche Stellen - 


enthält; bie Factur ift durchaus meifterlich. 


Nach Deinen Lieferungen wird viel gefragt und 


unfer Minifter von Sch...... n zog letzthin bitter los 
gegen Herrn Cotta. Er hat auf die große Ausgabe 


voraus bezahlt und erhaͤlt nichts, indem andere die kleine 


Ausgabe genießen. Ich kenne dieſe Klage ſchon von 


den Buchhaͤndlern her und wußte nichts zur Vertheis : 


digung ded Hrn. Cotta gu antworten. 


Das Heine Faciuschen iſt ein herzlich liebes 
Weſen und nimmt an allem gern Theil was nahe | 
um mich vorgeht. Als Künftlerin bat fie das ganze: 


Dürerfeft mitgemacht und genoffen, wozu Jupiteg, 


tonand feinen Befall durch bie ftärfften Donner f 


ralige und Bligesftraplen zu erkennen ‚gab. Mich - 
bat 


| 
f 
| 
3 
h 
\ 
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bat Die Angelegenheit manchen Tag gefoftet, ba alles 
(die Mahlzeit ausgenommen) unter meinem Dache 
bereitee ift und ich wenig d. h. gar feine Hülfe finde 
je älter ich werde. Dein Kuͤſter macht mich lächeln 
mit Thränen: man ift fo .bereit mit dienen und gu 
eröffnen; das alles. wiſſen die Leute fchon von .fich 
felber oder erwarten gar nichts, An wirkliche Des 
trachtung wird felten gedacht, und was man von ih⸗ 
nen erfährt ift Lob oder noch Fieber Tadel. Die juns 
gen Burfche find auch unausfiehlich: das Leute wol⸗ 
| Ten fie zuerfi erfahren und nicht lernen, am allerwe⸗ 
nigſten dienen; folche finden denn. auch einen groben 
Geſellen an mir, ftatt beffen unfere Minifter und Rds 
the die Urbanität felber find, wenn fie fich nicht auch 
fürchten. Nun genug für heute, damit t Du nur weißt 
daß ich lebe und bin 







Dein 
3. 


589. 
An Goethe. 
y Sonntag, den 27. April 1828. 
Eu luſtige Controverſe beginne fo eben als Fort, 
h gung die leſende Gemeinheit zu intereffiren. B 
4. Die liserarifche Mittwochsgeſellſchaft, welche Mon⸗ 


06 zuſammenkommt, bat gleichfam in pleno den 
| ® u 3. Br, V. 3 
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Handſchuh ausgeworfen gegen ben Merfaffer bes 
Schnellpoft und des Couriers, um das laͤngſt 
unterrichtete Publicum au fait zu ſetzen durch eine 
Broſchuͤre, die bey aller Kuͤrze zu lang und zu ernſt⸗ 
haft fuͤr den Gegenſtand iſt. 

Nun kommt der Courier hinterher, was an ſich 
ſchon ſpaßhaft if, gewinnt neuen Stoff und fertigt 
auf leichten täglichen Duartblärtchen ganze ernſtſchwere 
Seiten mit zwey Worten ab, verfpricht Originalacten 
zu Tiefern und dergl. Da nun fohche Blaͤttchen auch 
wohl zu Euch gelangen, fo will ich anrathen darnach 
zu fragen Es iſt etwas Carnavalsartiges darin, eine 
Spimne zu ſehen gegen einen Schwarm Fliegen. 
Summa Summatum: wer in Geſellſchaft zu wirken 
gedenkt, ſehe zu wie er alltin fertig werde. 

Eben dieſer Courier ſandte mir aber vor etwa 
Jahr und Tag ein Blatt zu, worin etwas ſtand das 
ich allenfalls haͤtte uͤbelnehmen koͤnnen — und ihm 
die Cenſur nicht wolle paſſiren laſſen. Ich ſchrieb 
darunter: 

„Ich bin nicht von Marzipan, kann alſo gedruckt 
werden. 3.“ 

Waͤrſt Du doch eben jetzt nur vier Wochen hier, 
bey mit in meiner Eckſtube. Bor dem einen Fenfiet 
deſn frifch aufgruͤnenden Fruͤhling meines beiten BARS: - 
chens, am andern: jenfeitd des Canals den augenehm⸗ 
ſten Garten. Auf einer Seite dieſer Echſtube din ru⸗ 





higes Schlafjimmer, in. der pornehmſten belebteſten 
ſchattigſten Gegend der Reſidenz; auf aunderer Seite 
ein chen fo ruhiges geraͤumiges Vorgimmer mit einem 
Eabinette, um Schreiber, Diener. u. f. m. su Beim 
brrgen — das alles ſollſt Du Haben fo Du hier Hi 
und die Wünfche fo vieler erfällek. Dein Garten am 
Sterne iR. ein Juwel, aber er ift nicht in Berlin, und 
meine Wohnung iſt nach Ausfage aller Zeugen bie 

(hönfte in Berlin. Nicht verbaut, nicht zu verbauen; 
gefund, einfach u. f. w. Bon drey Seiten feh’ ich 
. ganz Berlin an mir vorübergehn, ohne daß mich jes 
mand fieht. Dabey zuruͤcke liegend, ficher. Die fchönfte 
Hauptwache der Stadt Liegt zwifchen mir und dem 
Könige. Aud meinem Haufe ſeh ich. den. König an 
kinem Feuſter, Er mich nicht. Mittags wenn ıhle 
Ware aufsicht, bie allerbeſte Militairmuſik, ja ıbie 
fhönften Städte son Besthogen, Mozart, Ehe 
wbini, Spontini, Noffinti, ohge einen Schritt 
ben Hauſe zu thun; will Ach: qie nicht Hören 
HH ich in meine Eckſtube zuvuͤck. Welle ihipeie 
nicht ſagen daß Bin: eb. biſt von dem ich das habe 
und Du fallt es nicht ſehen? — Das tzut wir bie 
entter prophrzeit: Dir, ſagte fie; muß a6 wohl. 
hr bas iſt mein Gebet. Du wirſt vieleß for: Dir 
bngehn Mohn, aber A wirſt nicht alleln ſeyn; Du 
ſeiſt den heſten Frouusb haben und. bohalten; che aAver⸗ 
be menenweit auseinauder: Eines Suuned ſryn; SID 

v 3* 


an 
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wirft ſehen, hören und genießen was Tauſende Dir 
beneiden werben. Da nun das alles fo ift und trifft, 
ſpo muß ih Dir nachlaufen*und wie und warum «8 
geſchieht weißt Du. Kaͤmeſt Du aber: von Engeln 
auf Erden ſollſt Du bedient werden, woran es auch 
bi nicht re Lebe wol: 

2. 


590. 
An Goethe. 


| Mittwoch, den 30. aptil 1828. 

Dis fette für. einen Bußtag gelten und ih — 
thu's dafür. Alle Theater. gefchloffen, fo muß es eis 
nen Tag geben an dem die verwuͤnſchten Schauſpie⸗ 
ker felber ſich ungeftört betrinfen koͤnnen. | 

Solchen Tag zu heiligen, bat unfer General: ‚Mu 
ſit. Director Spontini eine wohlthätige Stiftung für 
Mufifer; gemacht, da im Theater vom Orcheſter und 
den Sängern geiftliche Stuͤcke aufgeführt werden. 
Die heutige Wahl beſtand in. auserlefenen Rari⸗ 
täten: zwey ſtarke Sinfonien von Beethonen;.eine 
Gelbe: Meffe von Ebendiefem; ein halbes. Credo von 
Seb. Bach. und ein Deutſches Sancius von Em: Bach. 
Das kritiſche Publicum fand: dieſe Zuſammenſtel⸗ 
Img eher ſtuͤcklich und zerſtreut als geſcheut und 


- 
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glücklich — wenn ed nur. fonft erfennen wollte, dag 
ein Ganzes ihm faft immer Zu ganz ift; auch haben 
weder einer noch der andere Componiſt ein zuſam⸗ 
menhängend Ganzes machen wollen; vielmehr bie 
größte Mannigfaltigfeit der Theile zur Abficht gehabt. 
Die- gute Abfiche war bier offenbar:- dem Ohr das 
Wuͤrzhafteſte, Piquantefte der heutigen und vorheutis 
gen Kunftiwelt zum Beſten zu geben; was denn auch 
mir fo reichlich getworden ift daß ich's nicht vergeffen 
fönnte, wenn mir nicht Aehnliches nur gu oft gebos 
ten würde. Feldherr und Generale, Officiere und Ges 
meine firitten, da fie keinen Feind fahen, untereinan 
der mit folchem Eifer als hätten fie das neue Manis 
fett fchon in der Taſche. Das zarte Publicum (faſt 
lauter Kenner, die nicht besahlen) war außer fich vor 
Vergnügen uͤber Die bemerfbarften Verſehn; ich mußte 
mic, wundern wie fie zuletzt alle frifch und getroft 
audeinander gingen als wäre ihnen nichts gefchehen. 
VBeynah wäre ich ‚geprügelt worden weil ich nicht 
mitihimpfte; ach! ich war um ihrer Sünden willen. 
geflogen und gemartert. Ich ließ mir einen Schop⸗ 
pen Wein geben, der Generals» Director aber ift Franf 
geworden. 
Dienſtag, den 6. May. Eben kommt Dein 
freudenreiches Zettelchen nebft der Einlage, woraus 
E ih vernehme daß Du-tüchtig arbeiteftl. Und das war 
gut! Das iſt gefund. Schönflen Dank für Deine 


88 
Einlage, dagegen recommandire einen verſtaͤndigen 
Aufſatz in der heutigen Spenerfchen Zeitung aus kon» 
bon. Dein Geſchenk habe ich an unſern Hauptng 
aͤnder geſendet, und Die wirft nicht boͤſe feyn wenn 
Du es angewendet findeſt. Wenn dem Maͤdchen alles 
gelingt was ich ihr goͤnne, To muß fie ſehr glücklich 
ſeyn. Es iſt ein liebes Kind. Dieſe ſchweſterliche 
Miſchung der angenehmſten Elemente zu Einem Gan⸗ 
zen, deren keines ſein Anderes uͤberbietet, findet ſich 
nicht alle Tage. — Keike Goͤttin, aber göttlich. 

- Donnerfiag, den 8. May. Heute föllte auf 
virked Begehren unfere Albrecht: Dürerfche Sek 
mnuſit wiederholt werben; wir haben's abbeſtellt. Dad 
Muſiktdeſen draͤngt ſich hier wie die Krebſe im Keffel; 
alles ſchilt und laͤſtert daruͤber und keiner kann genug 
kiegen, fie lauſen immer wieder bin und fommen 
Aueh wie fie waren. 

Sonntag, den 11. Map. Der Streit mit dem 
Sourier kommt immer mehr in Gang. Bon Hreß⸗ 
geſetzen Wil. niemand wiſſen und dabey ſchreien ſie 
über den Einfluß ſchlechter Schriften, die unterdruͤckt 
werden ſollen; die jeder beynahe umfonft Fauft und 
um deftomehr einbringen. Faſt hätte ich Luſt zu fra⸗ 
gen: woran der Schaden Tolcher Schriften befteht? 
Die Menfchen find wie fie waren, fo Iange ich fie 
feine und mich felber. Heut verfiucht man fie und - 
morgen Pd fie allerliebſt. Die fchlechten Bücher 


verbilden, das mag hingehen; wer aber feine Bildung 
nit Verbildung angefangen hat tie ich, weiß es befs 
fer. Wer, lieſet denn aber die guten Bücher und wie 
werden fie gelefen? Das Bee weiß man viel beffer, 
und da man in der guten Gefellfchaft alles muß ger 
. lefen haben, fo liefet man am lieben worüber man 
wit Jedem plaudern kann. Lebe wohl! Sich gehe 
ten nach Charloftendurg zum Efien und will ben 
Brief gern heute noch abgehn Taffen. 





Dein 
8. 
591. 
An Belter. 
Ä Voniuſg zum ſchoͤnſten Dank für bie beiden letz⸗ 


„WM Briefe. 

i Beſchaͤftigt bis zum irre werden; herzlicher Theile 
ahne ſich empfehlend. 

VDeimar, den 2. May 1828. ’ 
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Behlaye 

Für die Freunde der Demoifelle Sontag. 

- Bon der Mile. Sontag ſpricht Alt und Yung, 
Man Fan fie weder in Berlin noch Paris beffer auf: 
genommen haben, als in London. Sicherlich nimmt 
fie von bier eine gute Börfe mit. Eine folche Ser- 
tigkeit und Geläufigfeit im Singen hat man hier noch 
nicht gehört. Ich fah fie auftreten und werde es nie= 
bereuen. Doc da alle Blätter von dem Gefange be 
Sontag reden, feße ich nur etwas Binz. Es war 
der Sransöfifche Gefandte, Zürft Polignac, welcher 
fie beym Herzog von Devonfhire einführte, wo 
(Königl. Perfonen ausgenommen) Die hiefige große 
Welt fie zuerft Fennen lernte. Zu einem Balle deffels 
ben Herzogs wurde auch die Sontag eingeladen, 
und fie fanzte dort mit befonderer Gragie; alle Per: 
ſonen fchienen fich glücklich zu fchägen welche mit 
ihr einige Worte ſprechen konnten. Dies iſt eine 
Diftinction in London ohne Benfpiel. Morgen ift 
großer Eirfel (oder drawing-room) bey- Hofe: man 
glaubt daß die ganze hohe glänzende Verſammlung 
Abends in. die Oper gehen wird um die Sontag, al 
Sufanne abermal$ im Barbiere di Seviglia zu hoͤ⸗ 
ren. Wenn der König, tie nicht gu bezweifeln ift, 
fie auch einen Abend in der Oper hören will, fo wird 
es wegen des unermeßlichen Gebränged nicht ohne 
Gefahr ablaufen. 
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Fuͤr die Freunde großer techniſcher Un- 
ternehmungen. 

Trotz alles Mißgeſchicks wird am Tunnel unter 

der Themſe fortgearbeitet. Nicht allein die Compagnie 

der Unternehmer, ſondern die Nation ſcheint Ehren⸗ 

ſache daraus zu machen. Sie wiſſen was das heißt. 

Eher macht ein Englaͤnder Bankerott, als daß er ſich 


beſchimpfen ließe. So handelt das ganze Volt. 


Die Jahre 1826 und 27 abgefchrieben und zu⸗ 
fommmgeheftet, bilden einen anftändigen Coder; Bie 
Originale kommen zuruͤck. Ich habe dad Steinchen 
von Facius dazugelegt. Naͤchſtens noch gar manches. 
G. 


592. 
An Goethe. 
Freytag, den 16. May 1828. 


N einem Eleinen Schrecken erhielt ich geftern Deine 
Sendung erbeochen (viſitirt) durch die Poſt, was mir 


| mit Deinen Sachen noch nicht gefchehen ift; denn es 
fehlen von ben Briefen die No. 12. 13. 14. 15 und 
i 16. Du Bift fo gut und giebft mir Ausfunft ob diefe 
F 5 Nummern bey Dir liegen geblieben? 


Alfred Nicolovius Hat mir fein ueber 
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Goethe" Buch”) zugeſandt, das mir fehr werth iſt 
und deſſen Fortſetzung ich wohl Barum ſchon wuͤn⸗ 
fche um Alles zu kennen was gegen Dich ‚gefchrieben 
il. Loben Fann Dich ein jeder; verſtehn und miß⸗ 
verſtehn gehört in die Befchichte und. das gäbe eine 
Deutſche Bibliothek, die ich jetzt mehr als jemalb 
achte. Vornhagens“) Verſuch FR mir noch nicht 
befannt; Fann man doch das Seſchreibe des Tages 
nicht überwinden und nebenan fehlt's auch nicht am 
Baufen hin und ber in der Stadt. 

Wenn Du den alten guten Facius ſiehſt, dente 
ihm vorlaͤufig in meinem Namen; ich werde ſelber 
an ihn ſchreiben; Für Heute iſt mir's am meiſten um 
Nachricht wegen der fünf Briefe zu thun. Lebe wohl! 

Dein 
3. 


593. 
An ZSelter. 


Wegen der fehlenden Briefe habe vorläufig folgen. 
des zu wermelden: In meiner Abfchrift find die Briefe 


*) Ueber’ Goethe. Literariſche und artififce Nachrichten. 
Snerausgegeben v. A. Nico lovius. Erfer Theil. Leipzig, 

beſd Joh. Friedr. Leich 1828, 

J Goͤthe in den eun der Mitlebenden. en Samm⸗ 
WB 
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dicht numerirt worden, allein bey näherer Unterſa 
Hung iſt die Copie vollſtaͤndig; in Deinen Originals 
| Werfen hingegen, wie ich ſie verwahre, iſt eine gleiche 
 Bile. Dein legten Brief der fich vorfindet ift vom 
4, Yung und meldet bie Frau von Zſchock an; ber 
nichſe iſt vom 5. September und fpricht von dem 
Begaſſiſchen Portrait. Solches if folgendermaßen’ zu 
erllaͤen: Dee Abfchreibende hat die Driginale, wie er 
| fertig wurde, lagenweis wieder abgeliefert, eine von 

dieſen Eagen muß fich verfchoben haben, wie es in 
eh den mannigfaltigen Verhaͤltniſſen bey der beften Ord⸗ 
| mung wohl einmal geſchieht. Sie finden ſich aher 
gewiß wieder und Dein Antheil fol alſobald erfols 


"gg Auf jeden Fall find die Abfchriften da und 





 finnte die Luͤcke auf alle Weiſe ergänzt werden. 

Für die nächfke Zeit bitt ich Dich mit mir Ger 
dulb zu haben; das Durch mancherlen widerliche Um⸗ 
| Hände verfpätete Heft von Kunft und Altercham 
beingt Euch dagegen auch dad Mannigfaktigfie, wo⸗ 
Im Euch die Spikeriſche Zeitung ſchon den Vor⸗ 
fm gegeben hat. 

Die dritte Sendung meiner Werfe empf ih 
die unb den Freunden, inſofern fie etwas Neues 
briegt. An ber vierten wird gedruckt. Die erſte 
; Bieferung in Detav tritt gleichfalls hervor und nimmt 
ſch beſonders in Velin fehr gut aus. Dir wird ein 
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Eremplar zurückgelegt, das aber nicht eher als bis 
nach abgefchloffenem Ganzen erfolgen fol. 

Sodann bemerfe, daß die von mir angerufene 
Meltliteratur auf mich, wie auf den Zauberlehrling, 
zum erfäufen zuſtroͤmt. Schottland und Sranfreich 
ergießen ſich faft tagtäglich; in Mayland geben fie 
ein höchft bedeutendes Tagesblatt heraus, IEco bes 
titelt; es ift in jedem Sinne vorzüglich, in der be⸗ 
kannten Art unfrer Morgenblätter, aber geiftreich weite 
umgreifend. Mache die Berliner aufmerffam darauf, 
fie können ihre täglichen Schüffeln gar loͤblich damit 
würzen. | | 

In Gefolg dieſes habe zu vermelden dag mir nun 
bekannt geworden, wie man Helena in Ebinburg, 
Paris und Moskau begrüßte. Es iſt fehr belchrend 
drey verfchiedene Denkweiſen hiebey Fennen zu lernen: 
der Schofte fucht das Werf zu durchdringen, der Trans 
sofe es zu verfichen, ber Ruſſe es fich zuzueignen. 
Vielleicht fände fich bey Deutfchen Lefern alles drey. 

Noch Eins: Habe ja die Gefaͤlligkeit Herrn Tieck 
fogleich wiffen zw laffen, daß der Abguß des. Antis 
nous von Mondragone*), zu meiner großen Er: 
innerungd» Erbauung, anheute glücklich angefommen. 
Ih Hatte in Erwartung beffelben, um Tag und 


6. Fr. TZiel’s Verzeichniß der antiken Bildhauers Werke 
des Königlichen Mufeums su Berlin, 1831. Nr. 141. 
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Stunde noch mehr zu belaften, das Mährchen meis 
nes zweyten Aufenthaltd in Rom zu dictiren ange 

fongen”). 
Lebe wohl, und gebenfe Deines Sreundes im ſtil⸗ 
Im Parfe bey Weimar, der, indefien Du in Pracht 
herrlichkeit, Trommelrauſch und Getümmelmoge der 
Koͤnigſtadt Dich umtreibft und umgetrieben wirft, fich 
durch, Thätigkeit gegen daB zu Thuende wehrt und 
faſt abmuͤdet. 

Der Deinigſte 
Weimar, den 21. May 1828. 
Goethe. 


Anmuthige Weberfegung meiner Kleinen Gedichte 
Ab zu nachftehendem Gleichniß Anlaß; welches als 
Vorläufer des nächften Heftes hiermit abgehen laſſe. 

Ein Gleichniß 
Juͤngſt pfluͤckt' ich einen Wiefenftrauß, 
Ziug ihn gedankenvoll nach Haus; 
Da hatten von der warmen Hand 
Die Kronen ſich alle zur Erde gewandt. 
Ich ſetzte ſie in friſches Glas; 
. Und welch ein Wunder war mie das! 
Die Köpfchen hoben fich empor, 
Die Blaͤtterſtengel im grünen Flor; 
Und allzuſammen ſo geſund | 
8 Ründen fie noch auf Muttergrund. 


So war mir's als ich wunderſam | 
Mein Lied in fremder Sprache vernahm. 
9) S. Goethe's Beke. Bd. XXIX, ©. 162. 
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, 594. 
An Goethe. | 

| Sonnabend vor Pßughßen (den 28. Mey), 1928. 
Deinen liebenswuͤrdigen Brief vom 21. 5. der fo 
eben anfommt will ich nur ſogleich beantworten, da 
er mis den Stein vom Herzen hebt, wegen ber fündf 
Briefe Aber welche ich in Zweifeln fchwehte, tweil das 
Paket mir ungefchickt aufgeriffen ſchien und ich mid 
bey der Poftdirection befchtweren wollte. 

Dann danfe ich im Voraus für die Zufi cherung 
eines Velin⸗Exemplars Deiner nenn Ausgabe. Sol⸗ 
che Gabe iſt mir eine rechte Wohlthat wegen der Kin⸗ 
der. amd Kindeskinder, Die fogleich drauf: losſſchießen 
wenn von Dir was ankommt. Gie meinen ein Erems 
plar was von Dir komme, laͤſen fie mit mehr Ge 
nuß, doch find es die Kinder nicht allein; der Brief 
fräger oder Poſtbote hat ein anderts Anfſchn wenn 
er was von Dir bringt. | BE 

Herrn Tied habe ſogleich die isn betreffende 
‚Stelle Deines Briefes in Abfchrift zugeſandt. Nach 
einem ſtarken geſtrigen Gawitterregen iſt heute der 
erfte warme Tag, weshalb ich mich denn mit einem 
Male beffer befinde, da ich alle die Moden her krunk⸗ 
ſen und mein Zimmer heizen muͤſſen. 

Lebe wohl in Deinem ſtillen Parke, ba Du mei⸗ 
ner Getuͤmmel⸗ und Gebimmelwoge in Ruhe gedenkſt. 
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Gefern Abends pfiff ein Rhinoceros ein Violincon⸗ 
tert mit größten Beyfall weniger Zuhörer. Ein Maͤnn⸗ 
lein aud Wien iſt angefommen und hat ſich auf dem 
Contraviolon hören laſſen. Es ift Fein Kleiner Spaß 
von einer Braupfanne Wogeltöne zu bören. Das 
4 Keclchen ſah aus als wenn er aus ber dritten Efage 
äineß Eckhauſes auf ben Pfeileen fingerte. 

be wohl. Die Kinder gehn alle nach Sanssouci, 
ich habe große Luſt recht ruhig in meinen vier Waͤn⸗ 
den mit meiner langen Luiſe allein zu bleiben und 
» Dein auf ewig. 

| | 8% | 

I. Nicolovius ift fchuld daß ich jet Deinen 
Verther mieber Iefe, und zwar in Beziehung auf 
J Dein: Aus meinem Leben. 


595. 
An Zelter. 


a abeigl. Wayın Hofneler, Herr Stielet, if 
cayclonmen Ab Fo eben beſchaͤftigt, auf Befehl des 
Eonigs Majeſtaͤt, mein Bildniß zu malen. Hiebtirch 
hehalien entbiete Die deute nur ben ſchoͤnſten Gruß, 
b niit dem un baldiger Beantwortung nachſtehen⸗ 
% Anfrage: 

Naͤchſtens wird Kun und Alterthum auf⸗ 
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warten, wovon manches ald an Dich gerichtet fchon 
langft hatte abgehen follen. Nimm es freundlich auf 
und erbaue Dich daran wie es fich ſchicken mil. 

Mein gnädigfter Herr bat beym Abfchiede zuge⸗ 
fagt, Did) von mir zu grüßen; ich wünfche ihm zu 
feiner Reife gutes Wetter und Gefundheit, da$ Uebrig« 
findet er bey Euch) in Fülle. Eben beym Weggehs 
fand er mit Herrn Stieler vor Deinem Bilde; es 
wurde rühmlich davon gefprochen; der fremde Kuͤnſf 
Ier freute fi von Herrn Begas, deſſen Namen e1ı 
wohl Fannte, eine fo verdienftliche Arbeit zu ſehen 
Gage dem werthen Manne das mit meinem beſter 
Gruße. 





Und ſo fortan 
Meimar, den 29, Day 1828. 


Beilage. 


„Der Markgrafenſtein auf dem Rauhiſchen Berge 
bey Fürftenmalde, von Julius Schoppe an Dr 
und Stelle gezeichnet und von Tempeldey litho⸗ 
graphirt. “ 

Vorſtehendes Blatt in Betrachtung ziehen. tar 
mir von Bedeutung: ob bier Fuͤrſtenwalde, wel 
ches zwiſchen Berlin und Frankfurt an ber. Oder Liegt, 

gemeint 
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gemeint fey, und ob die fogenanntn Rauhiſchen 
Berge auf dem rechten Ufer ber Spree, welche ſich 
hier nach Meften biegt, gelegen fenen? 
Gefaͤllige Auskunft erbittet fich ergebenft 


Meimar, deu 29. Map 1828. 
" Goethe. 


596. 
An Goethe. 


9, Memoiren Deines Lebens find ein Teichter Sa⸗ 
me, der kaum den Boden beruͤhrend zur Wurzel wird 
eines Iebenfrohen Stammes von hundert Augen, be: 
ten jedes wieder Augen bringend iſt. Dein Mariages 
ſpiel beſchließt den dritten Theil. Ich bin in Vers 
zweiflung abbrechen zu müffen. Ich will ja nur den 
Stoff, nur Di) wie Du leibſt. Wodurch fol ber 
Gift gebannt werben? Ein Geift ohne Körper if 
ir Schemen, ein Gefpenfl. — Da figen die Spec — 
Mibſophen; fterben wollen fie nicht; leben können 
1 Benicht, die fpeculativen Herren. — D mehr, mehr! 
gieb doch, giebt fo. rufe ich mit Leſſing): „Alſo, 
eher Goethe: noch ein. Eapitelchen (zwey, bee 
awanzig, sei) ie mehr je beſſer.“ 
— — 
9 S. A. Nicolovius: ueber Goethe ꝛe. ©. 54. 

G. u. Z. Br. V. 4 
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Muß ich doch von Dir fchreiben, weil ich von 
mir nichtd weiß. . Geftern am zweyten Pfingfitage 
(den 26. May) fprach fruͤhmorgens Profeffor Hegel 
ein; dann Fam Profeffor Wolff und wurde verabre: 
det den vierten. Mann zum Whiſt auf diefen Abend 
zu ſuchen. Wer fich finden ließ war Wilfen; fo 
waren vier Deutfche Profefforen "bis Mitternacht ie 
Frieden beyfammen. Cosa rara. 

Sonnabend, den 3L May. Wie eben geſagt, 
hatte mich der Abſchluß mit dem Mariageſpiel zur 
Verzweiflung gebracht. Sch war das ganze Feſt mie 
meiner Luife allein, denn die andern waren nach Sans- 
souci; dazu kam ein Catarrhalfieber das mich drey 

Tage im Bette hielt; fo fing ich in Biefer Einfamfeie 
Dein Leben von ganz vorn wieder an und bin jege 
fhon wieder im fünften Capitel. 

Hier gehe ich Dir von Jahr zu Jahr nach, ſchreibe 
in mein Eremplar die Jahreszahl auf den Nand und 
fehe wie Dein fruͤhhelles Talent mit den Begebenhei- 
ten des Tages, den Sinnesarten wunderlicher Figuren 
von ber ernfthafteften Bebeutung, ironifch cons und 
diffonirend einftimmt, und mir als zwölfjähriger Tem; 
pellehrer den Mann ber Zukunft prophezeit. Dann 
Dein elterliched Haus; Dein Vater, ber eigenwillig 
und klar fich neben bem eigenwilig- willigen Sohne 
beiwegt, und thut was er nicht läßt und gefchehn 
läßt was er nicht hindert. Von einer Seite der reichs⸗ 
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bürgerliche Ernft, von anderer Seite bie leichtefte Bes 
weglichfeit der alle$ von Handen geht, und nebenher 

die Mutter die fi) mie Ein gefelliger Trabant um 
| nen fo verſchiedene Planeten bewegt. — Ä 
Da kommt eben Dein Blatt vom 29. May, das 
‘| einen fchnellen Lauf gemacht hat und mich um fo 
mehr freut da es bier hieß Dein Großherzog ſey krank 
und koͤnne nicht reifen. Wir erwarten ihn alfo um 
fo lieber, da fich die Sage beftätige daß mein Herr 
ſcherhaus mit dem Deinigen noch fefter ſolle verbun⸗ 
dem werden. Wenn ich Dich nun wegen vieler Seſ— 
-R fonen nicht umfonft beflagen fol, fo wuͤnſche nur 
bi Here Stieler Dich recht ind Auge faffen und 
einen gefaßten Pinfel führen möge. Wir wollen je 
doch nicht präjubiciren und in Ergebung das Beſte 
hoffen, und mie Billigfeit aufnehmen was geboten wird. 

Kunſt und Alterehum erwarte fehnlichft und ift 
bey mir fchon Iängft nachgefragt worden, ba fie mir 
SE wehl zuweilen als einem Verwahrer Deiner Schaͤtze 
ij ſchmeicheln; was mir ſchlecht genug bekommt, wenn 
Op ih nicht wieder kriege was mir dann und wann mit 
dtauengewalt abgelispelt wird. So fehlt wieder das 
weyte Stück des fechften Bandes, dad ich nun kau⸗ 
ſm muß wenn ich die drey Stücke in einen Band 
RB Bringen laſſe. — Ja wenn die Weiber nicht wären! 
Deinem Großherzog werde ich aufwarten, fohald 
ich erfahre daß er bier if. Ich wollte er haͤtte bey 
4” 
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mir einfehren wollen; er follte Deine Zimmer haben; 
die fchönften und ruhigften meiner Wohnung; fünf 
Diecen, heil, ficher und wie im eigenen Lande. Hier 
aber muß alles viel Geld Eoften, fonft bat es feinen 
Werth. Doch da fällt mir eben Deines Vaters: Pro- 
cul etc.*) ein und fo wollen wir bie Götter laffen wer 
fie feyn wollen. | 

Sonntag (1. Juny 1828.). Vorgeftern iſt urs 
fer brave Maler Weitfch geflorben; in meinem AU 
ter, doch zuleßt rein abgeblättert. Ich mußte ihn fin 
ein echtes malerifches Naturell halten, der jedoch übe 
das Beſte was er machen fonnte wie ein Schneiden- 
gefele fprach. Er nahm es mir einmal fehr frumens 
da ich ibn einen vollfommenen Hundemaler nannfe 
Er war mufifalifch und mochte mich hierin gern be 
Sehren; woran die Andern ihre Sreude haften, mie ich 
ihm ſtill hielt, indem fie mußten wie ich wohl. mäi 
den Leuten vom Metier mich zu behaben pflege. Mor: 
gen ſoll er beftattet werden, wir alle werden ber Lei: 
che folgen außer ich; — ich habe Luft noch ein wenig 
zu warten und da8 mag er mir nicht übel nehmen⸗ 
ich will fchon zu meiner Zeit nachfolgen. 
Mit der Localität von Fuͤrſtenwalde bift Du am 
Drt und eur Ä Bauinſpector Cantian, unſer Ober⸗ 


! 





n ©. Ss meinem Shen, 3, aM. 5,4%. od. Merle öb. XXVI, 
. &. 33, | 
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Keinmeg, der fich in Behandlung des Phänomens und 
‚ der Maffe gefchäftig erweiſt, hat mir etwas Belchrens 

des darüber zugefage das ich noch zu erhalten ges 
1 denfe um es bier beyzulegen. 
| Es iſt Dienftag (3. Juny 1828). Here Can 
tian hat nicht. Wort gehalten und fo mag dies Blatt 
fo dahin gehn. Lebe wohl! 

Dein - 


x 


597. 
An Zelter. 


| Her Stieler befchäftigt ſich ſchon ſeit einigen Tagen 

J mit meinem Bilde, und, wie es das Anſehen bat, ſehr 
8 gluͤcklich; er denkt es Euch nach Berlin zu bringen 

„ge md da werdet Ihr ſelbſt ſehen und urtheilen. Er iſt 
„EM funftreich als einſichtig klug und angenehm im Um; 
gange; auch hat er.von Deutfchthum und Fromm; 
thun nicht gelitten, da fich feine Bildung von älteren 
J 3eit herſchreibt. 

Soviel für diesmal, denn eigentlich iſt dieſes ein 
| Empfehlungd»Brief für einen jungen Mann der ge 
| genwärtig in Berlin findirt, Hrn. von Schwendler. 
| Rimm ihn freundlich auf um meinetmwillen, denn: wir 
Jſind feinen Eltern. gar manches fehuldig geworden; er 
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wird fih von mir mit einem Blatte einfinden. € 
ſoll Neigung zur Mufif und einige Hebung darin h 
ben, welches au beurtheilen und ihn nach Maaßgal 
su fordern bitte. 

Da mir der Künftler meine Morgenſtunden we 
nimmt, bin ich uͤbrigens ſehr gedraͤngt. Zu den le 
ten Bogen von Kunſt und Alterthum mußte i 
kleinere Schrift nehmen, ſoviel ſchiebt ſich zuletzt no 
uͤbereinander. Deshalb fuͤr diesmal das beſte Lebewol 
Ich begleite meinen Großherzog in Gedanken dur 
Berlin auf und ab, und moͤchte wohl an ſeiner Sei 
auch Dich begruͤßen. 

Das Beſte den Guten! 
Goethe. 


598. 
An Goethe. 


E⸗ iſt doch ein Verluſt dag Leſſing, wie er wii 
lich Luft hatte und würdig genug angeregt feyn muß 
nicht mit Dir über den Göß von Berlichinge 
angebunden hat. Er war der Mann dem zum Tri 
und zur Sreude Du aus purer Schäferey noch ma 
ches Stuͤck von Die gegeben hätteft, wenn nicht obe 
ein. dadurch fein gar zu feſter Glaube an Ariftotel: 
bin. und wieder einen Chof und eine Brefche dazu E 
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kommen haͤtte; denn Leffing war ein rebliche® Herz. 
Er hat mehr gethan als Ariftoteled; er hat es felber 
verſucht und eben gegeigt was füch nicht machen läge. 
Goethe's Farce gegen Wieland bat ihm ohne Zweis. 
fl den größten Spaß gemacht. Seiner Gefinnung 
über Wieland zufolge muß er Dich beneidet haben um 
diefe arce, Die er am liebften felber gemacht hätte”). 
So auch mit dem Goͤtz von Berlichingen den er 
Dir nicht gönnt und feinen Verdruß nicht bergen kann; 
denn. bedenfe es einmal felber: ift es nicht imperti- 
nent daß ein Gelbfchnabel aus Sranffurt, wie ein 
weyter Prometheus, folche Wefen bildet aus fols 
hem Thone? mir nichts Dir nichtd, und an allen 





NOhne dieſe Farce wäre mir der treffliche Eurtpides viel⸗ 
licht noch lange ein unbekannter Freund geblieben: denn 
ih hielt damals gewaltige Stüde auf Wieland, ber mir 
freplich über feine Schmeiserfche Lobrednerey zum erften 
Male verdächtig war. Auch Profeffor Engel mar glei 
her Meynung. Da mir die Schweigerfchen Arien befons 
ders des Hercules, des Wielverfprechenden, nicht gefielen, 
hatte ich fie mir felber in Muſik gefegt, und als ich fie 
Engelm vorfang fagte diefer: „recht braun! aber mas 
wollen Sie fich mit folchem lumpigen Hercules abarbeiten? 
ſolchem Kerl gebört ein Kalbfell.“ 

Uchrigeng war Schweiger Fein unebner Mann, wenn 
er auch mit feinem Zeitgenoffen, dem Gothaifchen Georg 
Benda nicht rangiren Eonnte, beffen Romeo und Julie 
ih ſtets noch mit aller Liebe gedenke, wie mir denn auch 
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Goͤttern vorübergeht ohne ben Hut zu Tüpfen. Das 
tar auch der Fall mit Engel, ben ich genug ge 
kannt babe und der mir gewogen war. Er hätte ber 
fien mögen vor Neid, der alte Sjunggefelle, und nahm 
Thon und fing an zu backen und fahe an was er ger 
macht hatte und fiehe da! es war ein Kuchen, ein 
Küchlein: denn was ift denn der Edelfnabe ander 
als ein Junges, eine Nachgeburt von Leſſings 
Minna? was freylich jener nicht Wort gehabt hätte 
Donnerftag, den 5. Juny. Was Du von Harz 
Stieler berichteft fpricht fehr für ihn, und fo mag 
denn auch Du fein ftil halten, und ihm bie Fenſten 
Deines Geiſtes öffnen. 
| Herr von Schwendler fol willommen ſeyn ſo⸗ 
bald er da iſt, und wenn ihm unſer Weſen nicht zu 
alt iſt, ſo mag er ſich mit uns erfreuen. Dein Herz 
Großherzog fol fi in Potsdam, wo ihm wie ich 
höre Hr. A. don Humboldt zugegeben iſt, ergögen 3 


ſeine Verfönlichkeit durchaus sufagte. Solchen wahren Mus 
fieus babe ich nicht wieder gefehen; mein fchönfter Wunſch 
mar: zu werden mas Er; denm auch Er war mir getvogen. 

An ibm war alles wahr und baar, und von Italien hatte 
er juſt fo viel in fich aufgenommen als ein Deutfches Ta: 
Ient feiner Zeit faffen und laffen Fanı. Mit Naumann 
war's denn wieder anders, der wußte nie wo er aufhören 
follte und fo hat er auch geendet. Doch Du mußt ja dieſe 
Leute welche Dir näher waren felber gekannt haben. 
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doch kann ich noch Fein Weiteres erfahren, denn ich 
bin noch nicht ganz wieder auf den Beinen. 

Die Einlage des Bauinfpectord Cantian fam an 
als ich den legten Brief an Dich fchon gefiegelt hatte, 
und vieleicht weißt Du den Inhalt fchon von felber. 

2. 


599. 


An Goethe. 
Sonnabend, den 7. Juny 1828. 
Ehen komme davon her dem Großherzog von Wei⸗ 
mar aufgewartet zu haben. Er hatte ſich lange in 
Potsdam aufgehalten und da es hieß bag er- in Die 
m Tagen wieder abgehen werde, mußte ich um fo 
mehr eilen ihn zu fehn, da bier fo manches für ihn 
 mfehn iſt, wodurch er wohl abgehalten wäre mich 
J tufm zu laſſen. Sch habe ihm weit munferer gefuns 
den als man mir gefagt hatte, und bin wohl eine 
Etmde ganz allein bei ihm gewefen, da denn von 
4 Manderley gefprochen worden. Nun till er benn 
dieſen Vormittag in den botanifchen Garten bey Schd- 
u] ueberg und hatte fich zu dem Ende mit einer tüchti- 
Bgm Lupe verfehen. Darauf wird wieder nach Pots⸗ 
J dam gefahren, von wo er erft Dienflag über Span- 
| bau zurückzukehren gedenkt, woſelbſt wie ich hürte 





58 


Verſuche mit Raketen gemacht werden-follen. Gegen 
6 Uhr will er dann in die Singafademie fommen und 
er fol nicht lange leiden bürfen, wir werben ihm das 
Defte was wir haben und Fönnen zu Süßen legen 
(NB. wenn nicht von Oben herab Anderes beſtellt 
wird), denn was die Herren dann und wann aus 
Italien als theure Raritäten mitbringen, ift unfern 
Kindern verwunderlich; entweder fie fennen es wenn 
es gut if, oder — es koſtet uns eine Menge Geld 
fuͤr das Ausſchreiben in ſo viele Stimmen und bleibt 
dann liegen. Geh. L. R.B—n hatte dergleichen als 
alte Schäge mitgebracht und man weiß nicht wa 
man dazu fagen fol. Manchmal ift mir's als ob ich 
erft auf Die Welt gefommen wäre, und ed vergehn 
Tage darüber ehe ich mich wieder finde. 

Ueber daS Eleine Faciusſschen hat fih der Groß⸗ 
herzog gefreut, er hat ihre Arbeiten mit Beyfall an⸗ 
gefehen und gefagt: dabey ift dad Mädchen huͤbſch. — 
Es ift auch ein gar freundliches Kind und wenn ich 
fie eher gefannt hätte (denn fie hat Deinen Brief an 
mich verloren und ift darum nicht gefommen), fo hätte 
fie nirgend anders ſeyn follen als bey mir. General 
L. v. Leſtocq fagt mir jedoch daß fie jet fehr guf 
wohne. 

Sonntag, den 8. Juny. Geftern habe im Thea: 
ter ein Zrauerfpiel zum erfien Male gefehn: Die 


Macht der Verbältniffe vom Herm Robert mit 
der fhonen Stau, fo wird er hier genannt. Das 
Stud Hat mich unterhalten und viel Arbeit dabey ger 
boſtet. Es warb fehr gut gefpielt und ein Herr Wey⸗ 
1 mar aus Gaffel ald Saft nahm fich in der Rolle des 
4 Helden fehr gut aus. Das Stück fegt den Hörer in 
Verlegenheit; man glaubt es Toben zu müffen, ja man 
will es Schritt vor Schritt loben, und zugleich macht 
es den widermärtigften Eindruck. Durch diefe befon- 
dere, allgemeine Macht der Verhältniffe wird ein Va⸗ 
ter zum Mörder an feinen beyden Söhnen, bie in kei⸗ 
mm Weiſe fchlecht Doch Feine Herenmeifter (nd. Aus 
bieſer Macht der Verhältniffe der Stände ließen ſich 
ale Tragoͤdien herleiten, doch hiet kommt nicht® her⸗ 
and als ein unerbaulicher Eindruck, von dem ich mich 
ſogleich befreyen mußte um Feine fehlechte Nacht zu 
haben. Was dem Stücke zuerft fehle ift eine liberale, 
wenigſtens heitere Mittelöperfon; denn alle find bes 
fangen und traurig, und fo wende ich hier Dein Fur: 
MRort an: „ES giebt Städe die Null find, 
ohne ſchlecht zu ſeyn.“ — Sol eine Vergleichung 
gelten, fo find die Hauptfiguren: Water, Mutter und 
Sohter — Odoardo, Claudia und Emilia; die 
kiden Söhne zufammen — Ein Appiani; ein Ca⸗ 
millo Rota fehlt auch nicht; Marinelli und Or; 
‚ fina feheinen vergeffen zu feyn, daher das Ganze fein 
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Leben hat. — Der Autor diefer Macht der Verbält: 
niffe bat im Jahr 1815 meine Bewunderung der 
Slucht Napoleons fehr getabelt, und zwar in einer 
Geſellſchaft von Herren und Srauen die ſaͤmmtlich feis 
ner Meynung waren; er fand noch für gut hinzuzu⸗ 
fegen: „Napoleon fey durchaus nicht der Geift der, 
über dem "Ganzen ſchwebend, einer Weltüberficht fü 
big ſey.“ — Das hat er nun davon. — Eine Juden 
frau fagte bey der Gelegenheit: „todtſpucken follte 
man den Kerl!!! und diefer Ausdruck ward von unferm 
Berhältnifmann fehr geiftreich befunden. Sch babe 
immer Scheu gehabt das Stüd zu fehn, Du magft 
es laͤngſt kennen; es bat mich aber fo aufgerührt daß 
mir mit Eins alle die Nieberträchkigfeiten jener Jahre, 
unter welchen ein Gemüth meiner Art fich zerflemmet 
fühlte, wie Suriengeißeln des Orkus wieder vorſchwe B⸗ 
ten. Das war bie wahre Zeit der Verhältniffe: ale 
war verrückt, von Dben bis Unten, und nun find fae 

wieder — wie fie waren. | 


3. 


— 
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600. 
An Goethe. 


Montag: (den 9. Juny 1828.) „Sf fortsufe 
gen") — und das will ich mir ausgebeten haben! 
aber, von wen? — Da hab’ ich mir abermalen eine 
Brieſche gerannt indem ich durch den zweyten Theil 
fuhr. Du Haft und da in eine tüchtige Patfche ge⸗ 
führt und jeder mag fehen wie er fich wieder zu Haufe 
findet: Unterdeſſen fange ich immer wieder von vorne 
an. Könnte ich nur zeichnen, Du follteft den ganzen 
Fauſt in Bildern wiederfehn fo klar und derb mir 
ales vor der Einbildung fteht. Sagen, fchreiben und 
 mählen laͤßt fich das nicht. 

Mittwoch, ben 11. Juny 1828. Geftern if 
unfer Großherzog in Begleitung ded Major von Ger. 
| mar und des Major von Staff in der Gingafade 

mie geweſen; Prinz Karl fam auch nach. Einige 
inte Stücke von mir, von Faſch und von Stoͤlzel 
bat der alte Herr ſehr freundlich ausgehalten. Er 
kam furg nach 6 Uhr und um 7 Uhr waren wir fer 
ig. Für ein zartes unverwoͤhntes Ohr fehn wir der 
gleichen an wie eine Operation; weiß ich doch felber 
| kaum wie ich's aushalten würde wenn mir's zum er 
Ren Male geboten würde. Unſer Singfaal ſchien dem 


%) S. Goethe's Fauf. Ar Theil. Schluß. Werke. Bd. ZU. 
©. 313. Ä 
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Herrn zu gefallen, auch klingt die Mufif in der 3 
gut und die Stücke gingen ohne Anſtoß, wie es 
immer der Sal ift wenn uns fo hohe Säfte beeh 

Nachher hat der Großherzog meine Wohnung 
ter dem Mufiffaal von einem Ende bis zum anf 
in Augenfchein genommen, wo benn die Zimmer 3 
ned Duartierd Ihm angelegenft bemerflich gem« 
worden. Die einzige meiner Töchter, Doris, 
der Großherzog kennt, ift noch in Sanssouci; di 
gen fand er Rofamunde, die Fleine Facius 
Euife. 

Es ift Donnerfiag (den 12. Juny 1828). | 
Großherzog will heute Abend ab» und zurückreifen ı 
Herr Major von Germar died Blatt mit zu 7 

nen Händen nehmen. Lebewohl! 

Ä Ä Dein: 


61. 
An Goethe. 


Gere babe zum erfien Male Dein liebes Si 
die Geſchwiſter im Koͤnigsſtaͤdter Theater vern« 
men, und mich gleich fehr an dem gefälligen & 
ald an dem allerliebſten Spiele der artigen Ni 
Sontag von Herzen ergoͤtzt. Das verdaͤchtig? 
wußte in Wilhelms Neigung, gegen die zärtliche, keuſ 
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mehr als Schweſterliebe des Mädchens, ſchwebt in 
feinſter Sittlichkeit ohne Affectation, wenn dagegen 
ein Ehepaar wie Geſchwiſter lebend mir abgeſchmackt 

vorklommt. — Du muͤßteſt Did) an Dir ſelber er 
i freut haben wenn Du es hier gefehen haͤtteſt. Das 
J. Haus war nicht voll und der Beyfalt fo einftimmig 


ij dem überaus guten Spiele gelten follte. Denfe ich 
| mir die bequeme Conception von Innen heraus, 
ſo ſtelt es den Dichter felber ald reinen Juͤngling 
dar wie er, beiden Welten angehörig, aus der pros 
ductiven Natur fich zur geiftigen Höhe erhebt. Man 


J der ganze Stoff breitet fich felber vor Herz und Geift 

a8 und wirkt wie die Erfülung einer fchönen Ver 
heißung. Die mohlthätige Angft, ja bie legte hoͤchſte 
Freude iſt ein ſeliger Schmerz, den die ſchoͤne Seele 
Ohne Ende wuͤnſchen möchte. 

Der Großherzog mußte dagegen bie große Dper 
fh vorpaufen Iaffen, und Ihr mögt zufrieden ſeyn 
wenn Ihr ihn wohlbehalten wieder habt. Ich wollte 
ah fen am 13ten noch einmal aufwarten weil er heute 
iR len wollte, aber K. H. waren fo belagert und. be- 
f Men daß ich's mittelbar durch Major von Staff 
I Mbeten habe, dem ich zugleich den Brief übergab den 
He Major von Germar an Dich beforgen wollte. 

Unterbeffen dichte ich mich in dein neuen Fauſt 
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hinein, bis Folge und Befchluß bey Dir Iofe werd: 
und ind Leben treten. Fühle ich nur durch und dur 
daß Du ledft, fo wird mir nicht bange daß bie BT) 
erfuͤllet werde. 

3. 


602. 
An Goethe. 
Berlin, den 17. Juny 1828. 
Meinen legten Brief vom vorigen Sonntag (15. Sı 
ny) hatte ich eben auf die Poft gegeben, ald. die b 
trübende Nachricht bier laut wurde und: mir zugleic 
eine Stelle diefes Briefes, die ich ohne Ahndung flüd 
tig hingeworfen hatte, auf einmal vor dad Gedaͤcht 
niß trat, die Dir wohl felber mag aufgefallen feyt 
Was man auch, alles erfahren bat und verfucht if 
fo wirft ein folcher Schnitt ind fließende Leben in 
mer wieder von Neuem; ich Fonnte mich in der Th 
nicht fogleich wieder faffen. | 
Gewiß ift daß der hochfelige Herr ſich ſichtbe 
hier zuſammen genommen bat, um an fo viel ve 
ſchiedenen Dingen "lebhaften Antheil zu nehmen; « 
bat fich jedoch dabey geiftig wohl gefühlt und über 
Jahr wieder fommen tollen. Unfer 8. bat fich di 
bey munter und liebewollend erwieſen und nun gef 
mit eins alles wieder andern Gang. . 
Mor 


65 
Montag; den 23. Yuny. Der Muflfdircetor 
Rungehhagen (zweiter Director der Singakademie), 
der Mufifdirector Bach (nicht von der alten Familie), 
der Kammergerichtörath Gedike (Sohn des beruͤhm⸗ 
ten Bieſtergedike), ſaͤmmtlich Schüler und Theilneh⸗ 
mer der Singafabemie, find auf einer Reife über Thuͤ⸗ 
ringen gen Süden in Arbeit und wollen dieſe Zeiten 
überbringen: WIN ed Dein jegiger Wirrwarr und 
törperliched Befinden zulaffen diefe guten Menfchen 
einen Augenblick zu fehen, fo werden fle Die fagen 
daß fie mich gefund verlaffen haben. Dürch ihre zwey⸗ 
monatliche Abweſenheit werde ich nicht befchäftige 
on and — leichtere Arbeit Haben, man femme amt 
“4 beften ohne ſogenannte Hülfe vom Flecke. Goͤttlob 
al Mh mir was ich verſtehe und kann noch leicht genug 
von Handen geht, wie ernſthaft man auch gemahnt 
wird daß man kein Juͤngling iſt: 
Ein Herr Wolfgang Menzel hat zwey Bände 
| w fich ‚gegeben, worin et gegen Dich vom Leber 
Akte Ach geftehe daß ich von Zeit zu Zeit mit In⸗ 
A Me vernehme was gegen Dich geäußert wird, da 
‚oh an doch von Die immer die Rede if: Diefer Men: 
4 el aber iſt ein rechter Lumpenfönig: Foͤrſter hat 
"RE im Cohverfationd; Blatte derb zurechte gemiefeh, 
N: Medurch. denn bie Angelegenheit im Gange bleibt, und 
| hegpeiftich wird wie die ſchoͤnſten Worte das Summe 
G. u. Z. Br. V. 5 
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Zeug ausſprechen und ſolche Leute ſich deutlicher ſegn 
liſiren als ihnen ſelber lieb wire, weun fie. nic 
vernegelt waͤren. 


Gert befohlen! 
Johannietag. (Dienttag, den 24. Inub 1828.) 
= 0 Dein 
3. 
603. 
An Goethe. . 


Herr Dr. Wagener, ber noch heute nach Dredbe 
abgehen will, erſucht um einige Zeilen, in denen i 
nur fage daß ich gefund bin und wie Alle von ein 
Julyhitze leide, die mir gleichwohl befommlicher 
als die Kälte de6 vorigen Monatd. Herrn Dr. Wag 
ner habe ich leider nur einmal, den Kaufmann do 
Venedig fpielen fehn, nicht aber den Otto vo 
Wittelsbach, der feine Sorcerolle feyn ſoll. Er hi 
mich nicht in Berlin’ vermuthet, weshalb wir Benn'g 
fiern zum erfien Male und ielleſcht zum lebten Ma 
naͤher gekommen ſind. 

Dich um Racricht von Weimar anzuſprechen m wa 
ich kaum, da Dir genug des Raͤhern und Naͤchſte 
aufliegt. Von Reiſenden und Beſuchern höre ich j 
doch dag Du leidlich lebſt, fo bin ich unterdeſſe 

ſchon befriedigt: 
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Eine Die. Müller aus Wien giebt bier Gaſtrol⸗ 
len mit Beyfall; ich Habe fie als Porcia und Donna 
Mencia im Arzt feiner Ehre mit Erfolg fpielen 
ſehn, was hier ſchon was fagen will, bey ber großen Un⸗ 
ordnung worin fich unfer Theaterweſen faſt zu behaglich 
bin und ber bewegt. Treten denn ba von Zeit zu 
Zeit Calderone und Shafefpeare zur Thüre her; 
| et fo wird man am Willkommnen wieder ruhig: 
So will ich nur noch Lebewohl fagen; mein Hau 
Lift eben vol, da geſtern meine jüngfte Tochter Au⸗ 
duſte mit ihren drey Kindern bey mir eingetroffen if: 
ME Bein; Dienſtag den 8. July 1828. 












Dein | 

Z. 
604: 

An Zelter. 

4J Dornburg, den 10. July 1828; 

— 8. dem ſchmetzlichſten Zuſtand des Innern mußte 

| I denigſtens meine äußern Sinne fchonen und ich 

Begab mich (den 7. July) nach Dornburg, um jenen 

Pen Functionen ) zu entgehen woburd) ınan, tie 

Mi und fchicklich; der Menge ſymboliſch varſtellt 

= fie im Augenblick verloren hat, und was fie dies⸗ 

Mel gewiß auch in jedem Sinne mitempfindet. 
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Ich weiß nicht ob Doͤrnburg Dir befannt ift; 
e8 ift ein Städtchen auf der Höhe im GSaalthale un: 
ter Jena, vor welchem eine Neihe von Schlöffern und 
Schlößchen, gerade am Abſturz ded Kalkfloͤtzgebirges, 
zu den verſchiedenſten Zeiten erbaut iſt; anmuthige 
Gärten ziehen ſich an Luftbäufern her; ich bewohne 
das alte neuaufgeputzte Schlößichen am ſuͤdlichſten 
Ende: Die Ausficht ift Herrlich und fröhlich, die Blu⸗ 
men blühen in den twohlunterhaltenen Gaͤrten, die 
Traubengeländer find reichlich behangen und. unten 
meinem Zenfter ſeh' ich einen mohlgediehenen Wein: 
berg, den der Verblichene auf dem oͤdeſten Abhans 
noch vor drey Yahren anlegen ließ und am deſſen Er: 
 gränung Er ſich die legten Pfingfitage noch zu er: 
freuen Die Luſt hatte. Bon den andern Seiten find bie 


Roſenlauben bis zum Feenhaften geſchmuͤckt und die 





Malven, und was nicht alles, bluͤhend und bunt, und 
mir erſcheint das alles in erhoͤhteren Farben wie vn 
Negenbogen auf fchwarsgrauem Grunde. 

. Seit fünfsig Jahren hab’ ich art. diefer Stärke nid 
mehrmals mit Ihm des Lebens gefreut, und ich fönnt 
diesmal an keinem Orte verweilen wo feitie Thaͤtig 
keit anffalender anmuthig vor die Sinne tritt. Dat 
Yeltere erhalten und aufgeſchmuͤckt, das Neuerworben 
(eben das Schlößchen, das ich bewohne, ehemals eit 
Privat: Eigenthum) mäßig und fchicklich eingerichtet 
durch anmuthige Berggänge und Terraſſen mit dei 
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früheren Schloßgärten verbunden, fir eine zahlreiche 
Hofhaltung, wenn fle Feine ubertriebene Forderungen 
macht, geräumig und genügend, und was der Gärt: 
ner ohne Pedanterie und Aengfllichfeit zu leiften ver: 
pflichtet iſt, alles vollkommen, Anlage wie Flor. 

Und wie es iſt wird es beſtehen, da die juͤngere 
Herrſchaft das Gefühl des Guten und Schicklichen 
dieſer Zuſtaͤnde gleichfalls in ſich traͤgt und es meh⸗ 
rere Jahre bey längerem und kuͤrzerem Aufenthalt bes 
wahrt hat. Die ih denn doch auch ein angenehmes 
Gefühl, daB ein Scheidender den Hinterbliebenen ir. 
gend einen Faden in die Hand giebt woran ferner 
fortzufchreiten wäre. 
Und fo mil ich denn an biefem mir verliehenen 
1 Symbol haften und verweilen. 
| Damit Du aber wiffeft wie Dein Freund, auf ei⸗ 
nem luftigen Schloß, von wo er ein huͤbſches Thal 
mit flachen Wieſen, ſteigenden Aeckern und einer bis 
J die unzugaͤnglichen ſteilen Waldraͤnder ſich erfiref- 
bkenden Vegetation uͤberſieht, wie er daſelbſt dieſe lan⸗ 
J gen Tage von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang 
J Wbringe, will ich Dir vertrauen: bag ich ſchon feit 
W iger Zeit vom Auslande ber die Naturwiſſenſchaf⸗ 
J 19; wieder aufzunehmen angeregt ‚bin. Das liebe 
Deutſchland hat etwas ganz eigentlich Wunderliches 
ö feiner Art; ich habe vedlich aufgepaßt: ob bey ben 
van. ſeit drey Jahren eingeleiteten und ducchgeführten 
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naturwiſſenſchaftlichen Zufammenfünften mich auch nur 
etwas berühre, anrühre, anrege, mich, ber ich feit 
- fünfzig Jahren leidenfchaftlich den Naturbetrachtungen 
ergeben bin; es ift mir aber — außer gewiffen Ein: 
zelnheiten, die mir eigentlich doch auch nur Kennt: 
niß gaben — nichts zu Theil geworden, feine neue 
Sorbderung ift an mich gelangt, Feine neue Gabe wart 
mir angeboten; ich mußte daher bie Intereffen zum 
Capital fchlagen und will nun fehen wie das Summe 
Summarum im Auslande fruchiet. Verſchweige bat 
Löblich, denn ich erinnere mich fo eben daß bey Euch 
bie Wiſſenſchaft ſich abermals in großer Breite ver⸗ 


ſammelt. 
Allem Guten befohlen 


605. 


An Goethe. 
Dienfiag, den 15. July 18%. 

Din liebes Schreiben aus Dornburg vom 10. D 
iſt mir ein recht: erfehntes Geſchenk geworden, wie 
ich ſeit einigen Wochen durch allerley Wirrwarr mich 
ſelbſt nicht zu finden wußte und vergeſſe was ich eben 
gewollt, oder gefucht habe. 

| Die DBefchreibung Deines Aufenthalted in Doms 
burg if ſo anziehend daß ich mich gleich aufmachen 
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fe Dich daſelbſt aufzuſuchen, wenn ich nicht eben 
1 völlmehreren Seiten feſtgehalten wäre, da ich wie 
J dwallein thue was ich allein angefangen habe; denn 
alleß fliege auf Reiſen und Schnellpoſten umher. 
Es ſollte mich wundern wenn ich Dir nicht oͤfter 
ald einmal gefagt ober gefchrieben hätte, weiche berz- 
liche Neigung fich in mir vom erfien Winteranblicke 
an zu der Gegend zwifchen Naumburg und Jena wach 
erhalten hat, und nun komme mir von baber ein 
Blatt von Dir. 
Mein Haus war die legten Tage befegt; meine 
x Tochter Augufte aus Fibbichom (an der Ober) mit 
| einem Theil ihrer allerliebſten Kinder ift geftern wieder 
: Abgereifet und bat die Luiſe mit aufs Land genom- 
men und nun iſts wieder fill um mich her. Dann 
bat mein Schwiegerfohn, der Lanbbaumeiſter Loh⸗ 
meier aus Ratzeburg, fich bier einer bis jetzt gluͤck⸗ 
lichen Augenoperation unterworfen, woruͤber ic) denn 
Wer Urſache habe zufrieden zu ſeyn weil das Voͤlk⸗ 
chen acht lebende Kinder zu pflegen hat, Mit Enbe 
‚IB db fommenden Monats werben auch Die Naturfreunde 
mi Mb verſammeln, und wenn ich dabey nichts zu wir⸗ 
J fin habe, fo werde doch bey Handen ſeyn muͤſſen, 
lem: ihre Lefungen in unferm Saale fiatt finden. 
BE Sohte fich der Herbſt gefällig anlaffen, fo Habe ich 
| ar Beſuchsreife nach Schlefien zu machen, doch mas 
IM man lange vorher davon reben. 
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- Ya unmittelbarer Nachricht ven Dir bat es £ 
gefehlt, unfer Dbder+Ceremonienmeifter Herr v. ch 
Hat uns von Deinen Zuſtaͤnden Nachricht gegeben, 
und was nach Anfkunft der neuen Herrſchaft geſchieht, 
werden wohl bie Zeitungen enthalten. Lebe fein wohl. 
Dr. Stieglig, bey unfrer Bibliothek angeftelle, weil 

Dies Blatt mitnehmen, 





Dein 
B: 


606, 
An Goethe. 
u Sonnabend, den 19. ‚July. 1828- 

Eine Dome mRönigsherg bat gefagt: in unfern gie 
dern verhalte fich die Muſik zur Poefie wie Stein und 
Stahl, Das erzählt mir fo eben Herr Saͤmanu— 
der in Koͤnigsberg eine Liedertafel unternommen bat 
und dem ich manchen Beytrag dazu gegeben. habe- 
Bon. folchen Troſt aus ber Frembe kann man freykich 
auch nicht leben; man fühle fich aber daß man Bi 
and — nur Geben heißt Leben. 

Dad ſey Dir .ald Gegenftück geboten zu: Deinen 
Briefe aus, Dornburg, da auch Du Dich nom Aut: 
dande Her wieder angeregt finbeft. Unſere fchöne Welt 
feibet überall an einer Roborofitit, die nur bar 
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feiche Mittel curabel toird wie fie nicht alle Apothe⸗ 
ten führen, und wer's erlebt kann immer noch Freude 
an fich felber haben. Die reigende Befchreibung Dei- 
ws jegigen Aufenthalts beftätige abermalen meinen 
seinen laͤngſt bewahrten MWohlgefallen an biefer Ge 
gend; ich mußte nicht mit Worten zu fagen mit wel, 
em Refpect ich noch ganz zuletzt die fchroffen Berg⸗ 
fpigen von Jena aus angefchaut habe. 
Hier gu Lande geht es eben etwas mager her; 
die Kaufleute nennen’8: bie Sauergurfengeit. Der Kö; 
nig it in Töplig, andere Herrfchaften auf Reiſen oder 
\ Eandbefigen hinaus. Schaufpiele find wenig befucht, 
wenn nicht Befonderes vorfaͤllt. Mile. Müller aus 
Wien und (die vom Wochenbett erfiandene) Mab. 
Erelinger certiren nebeneinander, ohne Verluſt, und 
daß Pablicum certirt mit; man hat zu reden, man 
redet. Die Chier noch) neue Weberfche Oper Oberon 
Mid dankbar. aufgenommen und die Sreunde bed Ab⸗ 
idiedenen- laſſen es nicht fehlen. Auch ich habe lei⸗ 
Mm die Oper nach nicht gehört, indem fie immer ge 
gehen worden wenn ich felber in Function bin. Mer 
ip: fplcher Gelegenheit nicht alles fichn und Liegen 
At und mitrennt, dem wird es nicht zum. Deften 
| Auoͤgelegt. Ich fehe fie denn zurüce fommen und 
döre wie fie fich abarbeiten um luſtig zu ſeyn; Saͤn⸗ 
ger, Spieler, Maler und was drum herum iſt in 
Anſpruch nehmen; von der Hanptfache iſt am Ende 
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aller Dinge denn auch wohl die Rede, wo man im: 
met noch nicht zu fpät kommt. 

Es iſt Sonntag (20. July 1828). Um nicht in 
FR zu bleiben Taffe ich daS Blatt nad) Weimar ab- 
gehen, da Du denn doch wohl gegen die Ankunft Deis 
‚he neuen Herrſchaft wieder einheimifch biſt. vale! 
„Dein | 

3. 





607. 


An Goethe. 
Dienflag, den 22. July 1828. 
Dan neue Stüd von Kunft und Alterthum, wo: 
für ich ſchoͤnſtens danke, rettet mich von einem wunder⸗ 
lichen Irrthume. Gott weiß wie ich dazu gefommen 
bin dieſes neue Heft als das dritte des fechften Ban⸗ 
des zu ertvarten, indem ich glaubte das zweyte fey 
mir abhanden gefommen, ohne Rechenfchaft geben zu 


| 
| 
| 


koͤnnen was es enthielt; ja ich war auf dem Sprunge 


mir es durch die Zeitung zurückzuforbeen. 


Vorige Nacht war hier ein Unwetter daß wir dach⸗ 
ten der Himmel werde zu Erben werben; dabey habe 
denn auf PVeranlaffung unſres zweyten Heftes den ( 


Misauthrope von Moliere gelefen. Die Zeit war 
nicht teggetwörfen, es war eben bie rechte. Darüber 
mußten ein paar Jahrhundert vergehn und heute 
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noch muß man mit der Naſe baranf geftoßen ters 
den. — - 

Herr Kanzler von Müller bat mir feine Schrift 
zum Ehrengebächtniffe bed Großherzogs von Weimar 
K. A. gefandt; das inliegende Blatt enthält meinen 
Dank Dafür und Du thuſt mir wohl die Liebe es 
überfchreiben und an ihn gelangen zu laſſen. Lebe 
wohl mein Allerbefter und gebenfe 

| Deines 
Zelter. 


608. 
An Zelter. 
Schloß Dornburg, den 26. July 1828, 

Drey Deiner Briefe liegen nun vor mir, der vom 
10. kam zuletzt durch Herrn von Vitzthum; der er⸗ 
innert denn freylich an die letzten Lebensſstage unſres 
Verewigten und man findet ihn bewundernswerth, 
wie oft, daß er bey einem ſo tiefen Mißbehagen, wel⸗ 
ches er dort ſchon empfinden mußte, ſich doch noch 
gegen die Welt ſtrack hielt und ſtemmte und auch die 

Gewalt Eurer Töne noch ertragen wollte. 
+ Hier bin ich nun fchon in der dritten Woche uns 
Nee dem Einfluß: eines wahrhaften Luſthauſes. Die 
ganze Anlage, durch Jahrhunderte ber, erft aus Noth, 
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dann aus Verfiand, zu finnlicher Luft mit Sinn und 
Geſchmack angelegt und in den lebten Jahren durch 


bdie Acquiſition eined nachbarlich am Ende der Fels⸗ 


reihe gelegenen Freygutes, wo ich jegt wohne, erwei⸗ 
tert. Hier fragt ſich's gar nicht ob man luſtig ifl 
oder feyn will, das Ganze ift heiter, munter, verftän: 
dig, ſchoͤn, mweitläufig und doch überfehbar. Ich er— 
innere mich recht gut daß Du mir von Deinem Ent- 
zuͤcken über das Saalthal von Naumburg bis Jenc 
mittheilteft, auch gedenf’ ich Deiner vom Anfang arı 
im Beften. Die Terraffen find, als berrfchaftlicher 
Sarten feinen Gebieter jeden Augenblick ertwartend, 
forgfältig rein und gepflegt, alle Sommerblumen blü- 
ben aufs munterfte, und die Traubengeländer bangen 
fo voll daß man darüber zu erſtaunen Bat. 

Ein Supferblatt lege Dir bey das ich nicht ruͤh⸗ 
men will, daß aber doch mehr ald alle. Befchreibung 
“einen fchnellen Begriff giebt. Die Unterfchriften ber 
züglich auf bie oberen Buchftaben geben Dir die nör 
thige Andeutung. Dein Freund aber dictirt Gegen 
waͤrtiges hinter den legten, ind Unfichthare verſchwin⸗ 
denden Fenftern des Fleinen. Schlößchens am legten 
Felsende linker Hand; es ift eben dies von ber Herr; 
ſchaft erft fur; acquirirte Privat: Erblehngut. | 

- Meiter gehen nun aber meine Kräfte nicht, Dich 
‚mir näher zu bringen, und fo volführe was noch zu 
wuͤnſchen iſt durch Meigung und Einbildungsfraft. 
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Es sieh noch haͤbſchere Darſtellungen von Dormnburg, 
die aber jegt nicht in meinem Bereich find. 

Daß ich in dieſen zwanzig Tagen, aus Unruhe, 
Neigung, Trieb und Langertweile gar manches geleis 
fet Habe, wirft Du wohl glauben; leider ift es fehr 
vielerley, dergeſtalt daß es nicht leicht zur Erſchei⸗ 
nung kommen wird. Meine nahe Hoffnung Euch zw 
Michael die Fortfeßung von Fauſt zu geben, wird 
mir denn auch durch diefe Ereigniffe vereitel. Wenn 
died Ding nicht; fortgefeßt, auf einen übernrüchigen 
Zuftand hindeutet, wenn es den Lefer nicht auch nös 

4 Mit fich über fich ſelber hinauszumuthen; fo iſt «8 
J nichts werth. Bis jetzt, dent’ Ich, hat ein guter 
1 Kopf und Sinn ſchon zu thun wenn er fih win zum 
Harn machen Von allem dem was da hineingeheims 
niſſt iſt Dazu bift Du denn gerade ber rechte Matin; 
und es wird Dir auch deshalb bie Zeit bis auf die 
erſcheinende Folge nicht zu lange werden. - b 

Der Anfang des zweyten Acts iſt gelungen; wir 
Wellen dies ganz beſcheiden ausfprechen, weil wir ihn; 
Dan er nicht ‚baftünde, nicht machen würden. Es 
fommt nun darauf an ben erften Ace zu fchließen, ber 

> U6 aufß legte Detail erfunden if, und ohne dieſes 

Unheil auch ſchon im behaglichen Keinen ausgeführt 
n Rande. Das müffen wir denn auch. ber vorſchweben⸗ 

e ben Zeit uͤberlaſſen. | 
- Bon der allgemeinen Gefinnung kann ich Dir fo: 





78 


viel fagen: daß jeder Treugefinnte vorerſt nur darauf 
denft in den Wegen fortzuwandeln Die der Abgefchies 
dene bezeichnet und eingeleitet hat; dadurch wird denn 
auch wohl das allenfalls ſich Abaͤndernde erträglich 
feyn, und in einigen Puncten vielleicht Beyfall ver 
Dienen. Alten Ankündigungen gemäß follte der new 
antretende Fuͤrſt heut in Wilhelmsthal eintreffen; näch- 
ſtens feine Gemahlin. Daß ſich unſre bisher fo be 


waͤhrte Fuͤrſtin auch immerfort gleichmäßig erweiſt, 


wirſt Du Dir ohne meine Betheuerung ſelbſt genugſam 
verſichern. 

Doch will ich hier, obgleich zu Ende eilend, nicht 
ſchließen ohne zu bemerken: daß mein Aufenthalt auch 
dadurch angenehm iſt daß ich zwar vor jedem An 
und Meberlauf ficher bin, die Senaifchen Freunde aber 
bey fehr gutem Weg nur ein Stündchen hierher ha⸗ 
ben; da fie ſich denn mit einer leichten Erfrifchung 
begnügend nach angenehmer Unterhaltung twieber zu: 
ruͤckbegeben. Auch von Weimar aus find fie fehon 
früh ausgefahren, haben den Mittag froh bey mir zus | 
gebracht und find Abends wieder zurückgekehrt; man 
braucht immer vier Stunden zur Fahrt: 

Damit Div nun nichtd Nothwendiges und Nuͤtz⸗ 
liche® zulegt verborgen bleibe, fo muß ich Dir fagen 
dag mein Tifch gut verſorgt if, durch einen ſonder⸗ 
baren Zufall, daß der Caftellan, mein gegenwärtigen 
Wirth, ehemals ein Hofkuͤchenverwandter geweſen ift 
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mb feinem frühern Beruf noch immer Ehre zu ma⸗ 
1 chen weiß. | 
 — Das Flingt ja gang bequem und behaglich! — 
wirſt Du fagen, und dad mir’ ed auch; erfchiene 
.1 nicht fogleich im Hintergrunde der düftere Katafalk, 
„R der alle Betrachtungen. aufregt die der Menſch in heis 
„tere Stunde mit Recht befeitigt. Das Mienfchens 
und Weltweſen dreht fich um einen herum daß man 
ſchwindlig werden moͤchte. 
Und ſo halte Dich dem auf Deinen Fuͤßen ſo gut 
ed gehen will, ich: muß das Gleiche verſuchen. | 
Allen wohlwollenden Daͤmonen befiens empfohlen. 


Deribarg den 27. July 1828, 
| Goethe 





609. 
An Belter. 


| En. a8 ich Beykommendes abſchließe empfange 
| ic) Deinen werten Brief vom 22. July, da ich Dir 
dean gleich berichten till, daß ich am 20. Abends, 
‚ auf eines Nückkehr von Jena, in einen Regenguß ges 
; Iammen bin dergleichen ich auch nie ‚erlebt habe; ohne 
‚Donner und Blitz, aber mit folcher Heftigkeit mohl 
de. Stunde anhaltend daß einem twirklich bange wer⸗ 
den mußte, befonderd wenn man. fich dachte welche 
Landeſbreite er einnahm, und zu befürchten hatte es 
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dann aus Verftand, zu finnlicher Luft mit Sinn uni 
Geſchmack angelegt und in den legten Jahren durd 
die Acquifition eines nachbarlich am Ende der Fels 
reihe gelegenen Freygutes, wo ich jeßt wohne, erwei 
tert. Hier fragt ſich's gar nicht ob man luſtig f 
oder feyn will, das Ganze ift heiter, munter, verſtaͤn 
dig, ſchoͤn, mweitläufig und doc) überfehbar. Ach er 
innere mic) recht gut daß Du mir von Deinem Ent 
zücten über dad Saalthal von Naumburg bis Jan 
mittheilteft, auch gebenf’ ich Deiner vom Anfang a1 
im Beſten. Die Terraffen find, als herrfchaftlihe 
Garten feinen Gebieter jeden Augenblick erwartend 
forgfältig rein und gepflegt, alle Sommerblumen bla 
ben aufs munterfte, und die Traubengeländer hanger 
fo von daß man darüber zu erflaunen Bat. 
Ein Kupferblatt lege Dir bey das ich nicht rüh 
men will, daß aber doc) mehr ald alle Befchreibuns 
“einen fchnellen Begriff giebt. Die Unterfchriften be 
güglich auf die oberen Buchftaben geben Dir die nö 
thige Andeutung. Dein Sreund aber dictirt Gegen 
wärtiges hinter den legten, ind Unfichthare verſchwin 
denden Senftern des Fleinen. Schlößchend am legte 
Felsende linker Hand; es ift eben dies von ber Het 
ſchaft erft kurz acquirirte Privat-Erblehngut. 
Weiter gehen nun aber meine Kräfte nicht, Did 
mir näher zu bringen, und fo volführe was noch $' 
mwünfchen iſt durch Neigung und Einbildungskraf 
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me geben kann. Ich wollte wetten Du haft Dich 
auf mehr als einer Stelle auf der That ertappt. Und 
fiel Du nicht dieſelbe Mole gegen Deine Tagsge⸗ 
1 nofen? Ich bin alt genug geworden und hab’ «6 
J doch noch nicht fo weit gebracht mich an die Seite 
der epifurifchen Götter zu fegen. 

Died alfo fey für diesmal genug! ich fchließe mit 
J den treuften Wünfchen und Hoffnungen die Beſſe⸗ 
E rung Deiner anmuthigen Luiſe möge fich beftätigen. 
3 Schreibe von Zeit zu Zeit wie e8 vor den Schnabel 
J Deine Feder kommt; in meiner Einfamfeit find’ ich 
mache Stunde zur Erwieberung und ich möchte da 
u; tel sutraulich außfprechen was fonft ungeſagt bliebe. 
Mie oben und immer 
Dornburg, den 27. Zul. 1828. 
















©. 


Noch zwey Wünfche füge hinzu: 
5 3 Volteft Du mir auch fernerhin freuudlich ver, 
F men was Dich Eingelnes in meinem legten Hefte 
; berüpet und aufgeregt, ich koͤnnte ſodann manches 
] was aur lakoniſch angedeutet iſt erweitern und er: 


W wsdann wäre mir angenehm wenn Du mir auf 
m Autor deuten koͤnnteſt, welcher mich belehrte 
I Für ein muſikaliſches Syſtem in der erſton Hälfte 

hes fiebzehnten Jahrhunderts gegolten und dergefalt 
| ir gemefen, daß es ein Hamburger Rec⸗ 
SG. u. 3. Br. V 6 
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viel fagen: daß jeder Treugefinnte vorerſt nur daran 


denft in den Wegen fortzuwandeln bie der Abgefchie: 
dene bezeichnet und eingeleitet bat; dadurch wird denn 
auch wohl das allenfalls fich Abaͤndernde erträglich 
ſeyn, und in einigen Puncten vieleicht Beyfall ver 
Bienen. Alten Ankündigungen gemäß follte der new 


- -antretende Fuͤrſt heut in Wilhelmsthal eintreffen; naͤch⸗ 


find feine Gemahlin. Daß fich unfre bisher fo be 


waͤhrte Fuͤrſtin auch immerfort gleichmaͤßig erweiſt, 


wirſt Du Dir ohne meine Betheuerung ſelbſt genugſam 


verſichern. 
Doch will ich hier, obgleich zu Ende eilend, nicht 


‚fehließen ohne zu bemerfen: daß mein Aufenthalt auch 


dadurch angenehm ift daß ich zwar vor jebem An 
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und Ueberlauf ſicher bin, die Jenaiſchen Freunde aber 
bey ſehr gutem Weg nur ein Stuͤndchen hierher ha⸗ 
ben; da ſie ſich denn mit einer leichten Erfriſchung 
begnuͤgend nach angenehmer Unterhaltung wieder zu⸗ 
ruͤckbegeben. Auch von Weimar aus find fie ſchon 
früh ausgefahren, haben den Mittag froh bey mir zw 
gebracht und find Abends wieder zurückgekehrt; man 
braucht immer vier Stunden zur Fahrt: 
Damit Dir num nichts Nothwendiges und Nuͤhz⸗ 
liche® zulegt verborgen bleibe, fo muß ich Dir fügen 
daß mein Tifch gut verſorgt ift, durch einen ſonder⸗ 
baren Zufall, daß ber Caftellan, mein gegenwärtigee 
Wirth, ehemals ein Hoffüchenvermandter geweſen {fl 
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md feinem fruhenn Beruf noch immer Ehre zu ma⸗ 
chen weiß. | 
Das klingt ja ganz bequem und behaglich! — 
bil Du ſagen, und das waͤr' es auch; erſchiene 
nicht ſogleich im Hintergrunde der duͤſtere Katafalfı 
der alle Betrachtungen. aufregt die ber Meufch in hei⸗ 
ter Stunde mit Recht befeitigt. Das Mienfchens 
und Weltweſen dreht fich um einen herum dag man 
ſchwindlig werden möchte. 

Und fo Halte Dich dem auf Deinen Süßen. fo.gut 

eß gehen will, ich muß das Gleiche. verfuchen. 
Allen wohlwollenden Dömanen‘ beſtens empfohlen, 


Dembag den 27. July 188, 
il | Goethe: 





An Zeltet 


—* als ich Beylommendes abſchließe empfange | 
ih Deinen werthen Brief vom 22. July, da ich Dir 
den gleich berichten til, daß ich am 20. Abends, 
uſ einer Rückkehr von Jena, in einen Regenguß ger 
Innen bin dergleichen ich-auch nie erlebt habe; ohne. 
Dane: und Blitz, aber mit folcher Heftigfeit wohl 
im, Btunde anhaltend daß einem wirklich bange wer: 
hal Zußte, beſonders wenn man fich dachte welche 
Iubräbreite: er einnahm, und gu befürchten hatte es 
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- Yız unmittelbarer Nachricht von Dir bat «6 Er 
gefehlt, unſer Obere Ceremonienmeifter Herr v. Mch 
Hat! und von Deinen Zuſtaͤnden Nachricht gegeben, 
und was nach Ankunft der neuen Herrſchaft gefchiceht, 
werden wohl die Zeitungen enthalten. Lebe fein wohl 
Dr. Stieglig, bey unfrer Bibliothef angeſtellt, mi 
dies Blatt mitnehmen, | 
WG Dein 

.. Z 


606. 
An Gocthe. 

Sonuabend, den 19. July 18223- 
Eine Dame in Koͤnigsberg hat geſagt: in unfern 21 
dern verhalte fich die Muſik zur Poefie wie Stein uf 
Stahl, Das erzählt mir fo eben Herr Sämant 
der in Koͤnigsberg eine Liebertafel unternommen Dr 
und dem ich manchen Beytrag dazu gegeben hab 
Bon. folchem Zrof aus der Fremde kann man freylich 
and) nicht leben; man fühlt ſich aber ‚daß. man 1 

und — nur Geben heißt Leben. en 
Dad ſey Dir ald Gegenſtuͤck geboten zw: Deinen 
Briefe aus, Dornburg, da auch Du Dich nom Aut. 
dande her wieder ‚angeregt findeft. Unſere ſchoͤne Welt 
ſeidet überall an. einer Reoboroſtae, die nur burg 
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folhe Mittel curabel wird wie le nicht alle Apothe⸗ 

ten führen, und wer's erlebt Fann immer noch Freude - 
an fich felber Haben. Die reisende Befchreibung Dei: 
u jegigen Aufenthalts beftätigt abermalen meinen 

J. Tinen längft bewahrten MWohlgefallen an biefer Ge 
gend; ich müßte nicht mit Worten zu fagen mit wel 
chem Reſpect ich noch ganz zulegt die fchroffen Berg: 
ige von Jena aus angefchaut habe. 

Hier zu Lande geht es eben etwas mager ber; 
die Kaufleute nennen's: bie Sauergurfengeit. Der Kö: 
nig if in Zöplig, andere Herrfchaften auf Reifen oder 
tandbefiten hinaus. Schaufpiele find menig befucht, 
Denn nicht Befondered vorfält. Mile. Müller aus 
Wien und (die vom Wochenbett erfiandene) Mad. 
Erelinger certiren nebeneinander, ohne Verluſt, und 
das hublicum certiet mit; man hat zu reden, man 
redet. Die (hier noch) neue Weberfche Oper Oberon 
Wird dankbar. aufgenommen und die Sreunde des Ab⸗ 
Eſchiedenen laffen es nicht fehlen. Auch ich habe lei: 
der die Oper noch nicht gehört, indem fie immer ge 
geben worden wenn ich felber in Function bin. Wer 
bey folcher Gelegenheit nicht alles ſtehn und liegen 
ft und mitrennt, dem wird es nicht zum Beſten 
aubgelegt. Sch fehe fie denn zurücke kommen und 
dere wie fie fich abarbeiten um luſtig zu feyn; Sins 
ger, Spieler, Maler und was drum herum. ift in 
Anſpruch ‚nehmen; von ber Hauptſache iſt am Ende 
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aller Dinge denn auch wohl die Nede, wo man ü 
mer noch nicht zu ſpaͤt kommt. | 

EGs iſt Sonntag (20. July 1828). Um nicht 
Heft zu bleiben Taffe ich bad Blatt nach Wetmar « 
geheri, da Du denn doch wohl gegen die Ankunft D 
| ner neuen Herrſchaft wieder einheimifch biſt. vale 
‚Dein 

3. 





607. 
An Goethe. 

| Dienftag, den 22. July 1823 
Das neue Stück von Kunft und Alterehum, tm 
für ich ſchoͤnſtens danfe, rettet mich von einem wund 
lichen Serthume. Gott weiß wie ich dazu gefomm 
bin dieſes neue Heft ald das dritte des fechften Ba 
des zu erwarten, indem ich glaubte das zmente | 
mir abhanden gefommen, ohne Nechenfchaft geben 
kaoͤnnen was e$ enthielt; ja ich war auf dem Sprun 
mir es durch bie Zeitung zuruͤckzufordern. 

Vorige Nacht war hier ein Unwetter dag wir bar 
ten der Himmel werde zu Erben werden; daben ha 
denn auf Beranlaffung unſres zweyten Heftes © 
Misanthrope von Molière gelefen. Die Zeit w 
nicht weggeworfen es war eben die rechte. Daruͤb 
mußten ein paar Jahrhundert vergehn und Heu 
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noch muß man mit ber Nafe darauf geftoßen wer⸗ 
den. - 
| Herr Kanzler von Müller haten mir ſeine Schrift 
; zum Ehrengedaͤchtniſſe des Großherzogs von Weimar 
4 K. A. geſandt; das inliegende Blatt enthält meinen 
JDank dafür und Du thuſt mir wohl die Liebe es 
uͤberſchreiben und an ihn gelangen zu laſſen. Lebe 
wohl mein Allerbeſter und gebenfe 
Deines 
Zelter. 


608. 
An Zelter. 


Schloß Doruburg, den 26. July 1828. 


| Din Deiner Briefe Tiegen nun vor mir, der vom 
4 18. Fam zulege durch Herrn von Vigthum; der er 
„ re denn freplich an die legten Lebenſtage unſres 
4 Verewigten und man ' findet ihn bewundernswerth, 
wie oft, daß er bey einem ſo tiefen Mißbehagen, wel⸗ 
Geber dort ſchon empfinden mußte, ſich doch noch 
gzegen die Welt ftrack hielt und ſtemmte und auch bie 
Gewalt Eurer Töne noch ertragen wollte. 
| Hier bin ich nun fchon in der dritten Woche uns 
| ler dem Einfluß: eines twahrhaften Lufthaufes. Die 
He Anlage, durch Jahrhunderte Her, erſt aus Noch 
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dann aus Verſtand, zu finnlicher Luft mit Sinn un! 
Geſchmack angelegt und in den legten Jahren durd 
die Acquiſition eines nachbarlich am Ende der Fels 
reihe gelegenen Freygutes, two ich jeßt wohne, erwei 
tert. Hier fragt ſich's gar nicht ob man luſtig ii 
oder ſeyn will, das Ganze ift heiter, munter, verftän 
dig, fchön, meitläufig und doch überfehbar. Sch eı 
innere mich recht gut daß Du mir von Deinem En 
zücken über das Saalthal von Naumburg bis Jen 
mittheilteft, auch gebenf’ ich Deiner vom Anfang a 
im Beften. Die Terraffen find, als berrfchaftlich « 
Sarten feinen Gebieter jeden Augenblick erwarten? 
forgfältig rein und gepflegt, alle Sommerblumen bie 
ben aufs munterfte, und die Traubengeländer hange 
fo voll baß man darüber zu erflaunen Bat. 
Ein Kupferblatt lege Div bey das ich nicht ruͤh 
men will, daß aber doch mehr ald alle Befchreibun; 
“einen fchnellen Begriff giebt. Die Unterfchriften be 
güglich auf die oberen Buchftaben geben Dir die nö 
thige Andeutung. Dein Freund aber dictirt Gegen 
waͤrtiges hinter den legten, ind Unſichtbare verſchwin 
denden Zenftern des Fleinen. Schlößchend am legte 
Felsende linker Hand; es ift chen dies von ber Herr 
ſſhaft erft kurz acquirirte Privat-Erblehngut. | 
.  Meiter gehen nun aber meine Kräfte nicht, Did 
‚mir näher zu bringen, und fo volführe was noch zı 
woͤnſchen iſt durch Meigung und Einbildungskraft 





— 
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Es sie noch Gübfchere Darftelungen von Dornburg⸗ 
die aber jetzt nicht in meinem Bereich ſind. 

Daß ich in dieſen zwanzig Tagen, aus Unruhe, 
Neigung, Trieb und Langerweile gar manches gelei⸗ 
et Habe, wirſt Du wohl glauben; leider iſt es ſehr 
vieletley, dergeſtalt daß es nicht leicht zur Erſchei⸗ 
tung kommen wird. Meine nahe Hoffnung Euch zw 
Michael die Fortfeßung von Fauſt zu geben, wird 
mir denn auch durch diefe Ereigniffe vereitel. Wenn 
did Ding nicht, fortgefegt, auf einen uͤbermuͤthigen 
Zuftand hindeutet, wenn es ben Lefer nicht auch noͤ⸗ 
thigt fich über fich ſelber hinauszumuthen; fo iſt es 
nichts werth. Bis jest, dent’ ich, hat ein guter 
Kopf und Sinn ſchon zu thun wenn er fich will zum 
Herrn machen von allem dem was da hineingeheims 
niſſet iſ. Dazu bift Du denn gerade ber rechte Maun / 
und es wird Die auch deshalb die Zeit bis auf Bie 
erfcheinende Folge nicht zu lange werben. 2 

Der Anfang des zweyten Acts iſt gelungen; wir 
Wellen dies ganz befcheiden ausfprechen, weil wir ihn; 
wenn er nicht daſtuͤnde, nicht machen wuͤrden. Es 
kommt nun darauf an ben erſten Att zu ſchließen, der 

bib aufs letzte Detail erfunden iſt, und ohne dieſes 
Unheil auch ſchon im behaglichen Reinen ausgefuͤhrt 
—8 Das muͤſſen wir denn auch der vorſchweben⸗ 

ben Zeit überlaffen., | 

Bon der allgemeinen Gefinnung kann ich Dir fo: 
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viel fagen: daß jeder Treugefinnte vorerſt nur darauf 
denft in den Wegen fortzuwandeln die der Abgeſchie⸗ 
dene bezeichnet und eingeleitet bat; dadurch wird denn 
auch wohl das allenfalls fich Abändernde erträglich 
feyn, und in einigen Puncten vielleicht Beyfall ver, 
Dienen. Allen Unkündigungen gemäß follte der neu 
antretende Fuͤrſt heut in Wilhelmsthal eintreffen; naͤch⸗ 
ſtens ſeine Gemahlin. Daß ſich unſre bisher ſo be⸗ 
waͤhrte Fuͤrſtin auch immerfort gleichmaͤßig erweiſt, 
wirſt Du Dir ohne meine Betheuerung ſelbſt genugfain 
verfichern. 

Doc will ich hier, obgleich zu Ende eilend, nicht 
‚fchließen ohne gu bemerfen: daß mein Aufenthalt auch 
dabdurch angenehm iſt daß ich zwar vor jedem Ans 
und Meberlauf ficher bih, die Senaifchen Freunde aber 
bey ſehr gutem Weg nur ein Stuͤndchen hierher ha⸗ 
ben; da fie ſich denn mit einer leichten Erfrifchung 
begnügend nach angenehmer Unterhaltung wieder gu: 
ruͤckbegeben. Auch von Weimar aus find fie ſchon 
früh ausgefahren, haben ben Mittag froh bey mir zus | 
gebracht und find Abends wieder zurückgekehrt; man 
braucht immer vier Stunden zur Fahrt: Ä 

Damit Die nun nichts Nothwendiges und Nuͤtz⸗ 
liche® zulegt verborgen bleibe, fo muß ich Dir fagen 
dag mein Tifch gut verſorgt ift, durch einen fonbers 
baren Zufall, daß der Eaftelan, mein gegenwärtigen 
Wirch, ehemals ein Hofküchenverwandter geweſen iſt 
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und feinem fruhern Beruf noch immer Ehre zu ma⸗ 
chen weiß. | 

— Das klingt ja ganz bequem und behaglich! — 
wirſt Du fagen, und dad mir’ ed auch, erfchiene 
micht fogleich im Hintergrunde der düftere Katafalk, 
der ale Betrachtungen  aufregt die ber Meufch in heis 
tern Stunde mit Recht befeitigt. Das Menſchen⸗ 
und Weltweſen dreht fich um einen herum bag man 
ſchwindlig werden möchte 

Und fo Halte Dich dem auf Deinen Füßen fo gut 
es gehen will, ich muß das Gleiche verfuchen. . 

Allen wohlwollenden Daͤmonen beſtens empfohlen. 


Dewbars, den 27. July 1828, | 
| Goethe: 





. 609. 
an Belter. 


[2 a8 ich Beykommendes abſchließe empfange 
ich Deinen werthen Brief vom 22. July, da ich Dir 
denn gleich berichten will, daß ich am 20. Abends, 
auf einer Ruͤckkehr von Jena, in einen Negenguß ger 
kemmen bin dergleichen ich auch nie erlebt habe; ohne 
Donner und Blig, aber mit folcher Heftigkeit wohl 
eine Stunde anhaltend daß einem wirklich bange wer⸗ 
den suußte, befonderd wenn man fich dachte telche 
Sanbebbreite er einnahm, und gu befürchten hatte es 
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möchte fich Hagel drein miſchen; da denn alles weit, 
und breit zu Grunde gegangen wäre. Man wird ge⸗ 
nöthigt fogleich an Hannover zu denken und nun an 
Euch. Ich babe nach meiner Himmelskenntniß gewal⸗ 
tige Waſſerſtroͤme für diefen Sommer verfühdigt und ich 
fürchte «8 wird noch fchlimmer. Das Merkwuͤrdigſte 
ift daß diefe Wetter fich in flachen Gegenden entladen, 
die vorm Jahr auf Bersgipfel fich ſtuͤrzend ſo großen 
Schaden gethan haben. 

Nun aber wend ich mich zu menſchlichen Din⸗ 
gen und freue mich daß Du meiner Anmahnung ein 
Ohr geliehen und Dich zu Molièren gewendet haft. 
Die lieben Deutfchen glauben nur Geiſt zu haben 
wenn fie parador d. h. ungerecht find. Was Schle⸗ 
gel in feinen. Vorlefungen über Moliere fagte hat 
mich tief gefeänft; ich ſchwieg viele Jahre, will aber 
doch num eins und das andere nachbringen, um zum 
Troft mancher vor» und ruͤckwaͤrts denkenden Me 
ſchen, jegiger und Fünftiger Zeit, dergleichen‘ Ser 
aufiudecken. _ 

Die Franzoſen felöft find über den SRifanthenp 
nicht ganz klar; bald fol M. das Mufter dazu von 
- einem genannten, derbauftretenden Hofmani genom⸗ 
men, bald fich ſelber gefchildert Haben: Freylich mußte 
er das aus feinem eigenen Bufen nehmen; er mußte. 
feine. eignen Beziehungen gegen die Welt fchildernf 
aber was für Beziehungen! die allgemeinſten bie +4 

| nur 
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me geben kann. Ich wollte wetten Du haft Dich 
auf mehr als einer Stelle auf der That ertappt. Und 
ſpielſt Du nicht Diefelbe Rolle gegen Deine Tagsge⸗ 
noſſn? Sch bin alt genug geworden und hab' es 
doch noch nicht fo weit gebracht mich an die Seite 
der epifurifchen Götter zu fegen. 

Died alfo fey für diesmal genug! ich fchließe mit 
den treuſten Wuͤnſchen und Hoffnungen die Beffe 
tung Deiner anmuthigen Luiſe möge fich beftätigen. 
Schreibe von Zeit zu Zeit wie es vor den Schnabel 
J Deiner Feder kommt; in meiner Einfamkeit find’ ich 
bu mache Stunde zur Erwiederung und ich moͤchte da 
wohl zutraulich außfprechen was fonft ungeſagt bliebe. 
| Wie oben und immer 
Deruburg, den 27. Sul. 1828. 


















©. 


Noch zwey Wünfche füge hinzu: 

EB Wollteſt Du mir auch fernerhin freundlich ver, 
melden was Dich Eingelned in meinem lebten Hefte 
berührt und aufgeregt, ich Eönnte ſodann manches 
wos aur lakoniſch angedeutet iſt ermeitern und er; 
Alsdann wäre mir angenehm wenn Du mir auf 
| eben Autor deuten koͤnnteſt, welcher mich belehrte 
ER fuͤr ein muſikaliſches Syſtem in der erfion Hälfte 
des ficbzehnten Jaͤhrhunderts gegolten und bergeftalt 
ausgeſprochen geweſen, daß es ein Hamburger Rec 
G. u. 3. Br. V. Zu 6 " 
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-tor *) jener Zeit feinen Schülern auf: drey gedruckten 
Bogen überliefern koͤnnen? Ich bin fo eben mit Be 
trachtung ‘über jene bedeutende Epoche, der wir p 


viel ſchuldig find, beſchaͤftigt. 
G. 


610. 


An Goethe. 
| Sonntag, den 27. July 1828. 

Das neue Stud von Kunft und Alterthum 
(VI. 25. 28. Heft) ift mir ein rechtes Schagfäftleira 
und ich Iefe bey der Gelegenheit das vorige Stück 
mit neuem Sintereffe nach. Wo ich auffchlage und 
Deine natürlichen Worte finde, die den baaren Sins 
auf leichter Hand tragen, muß ich immer benfen, 
was mir eben ald neu erfcheint hätte man ſchon ge⸗ 
wußt; man bat es nur nicht befrachtes da es vor 
unfern Süßen lag. Ä 

Die Anzeige des Cours de lttörature- grecque 
moderne ift wenigſtens foviel werth ald das ganze 
Buch, das ich mahrfcheinlich niemald zu Iefen befom- 
me; wo foll alle Zeit herfommen, und Augen Die nicht 
matt werden? Defto belehrender iſt mir ein freyer 





*) Soachim Jungius. ©. unten Br. 612. u. 618. 
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Blick in den Zufammenhang der Sriechifchen Bildung 
aus dem Bpzantinifchen Cult, als Generalbafis aller 
Herrſchaft und Bildung. Denfe ich mir nun als 
möglich wie ber Begriff der Freyheit in der Herr 
ſchaft liegt, tie das Kind im Leibe der Mutter, fo 
verſeh ich erft wie man mit fo manchen Hiſtorien⸗ 
fhreibern daran ift, die doch fortfahren müffen wo 
fie nicht weiter Eönnen. 

Den 31. July 1828: Eben da ich vom (hieſt⸗ 
gen) Egerbrunnen zu Haufe komme, erfcheinen Deine 
lichen Blätter vom 27. d. die eine Stärfung nach vers 
ſchuckten Franzwaſſern werden. Zuerft lege eine Ans 
merkung bey von Mendelsfohn » Bartholdy’s 
Hand, der als hiefiger Stadtrath einen bürgerlichen 


Antheil an der Sache hat, weshalb ich fie mir von 


ihm erbeten habe. 

Dein Bild von Stieler habe vorgeftern gefehn; 
ich finde es fehr (hön; Rauch und Schadow des— 
gleichen. Die vechte Aehnlichkeit, der rechte Geſchmack 
vereinigten fich auf Anmuthigfte. Das koſtbare Maͤd⸗ 
chen, Mlle. Hagen, würde ich mir felber gönnen wenn 
ih ein König wäre: Kopf Hals, Schultern — Zaps 
perlot! dad Waffer im Munde läuft mir zuſammen. 
Stieler ift geftern nach Potsdam zur Kronprinzeß 
berufen, das Bild bat er mitgenommen. Man. denft 


‚ @ fol von dort zurückkommen und die beiden Bilder 


eine Seitlang ſehen laſſen, wiewohl das Deinige noch 
6 % 
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nicht ganz vollendet if. Don unfern Malern babe 
ich feine fo Flare Schatten gefehn; Stieler ift ein 
gefchickter Mann. 

Daß Du noch in Dornburg bift, hatte ich kaum 
vermuthet, da ich Euren neuen Großherzog ſchon im 
Weimar glaubte. Was Du mir darüber ſagſt iſt 
böchft eroftvoll, ja ich dachte mir's auch ungefähr (x 
und bin gewiß, da wo Du Rath zu geben haft wirb’t 
recht feyn und nur das iſt gut. 

Schönen Dank für das angenehme Kupferblaft, 
das Dir mir nicht gu ruͤhmen brauchf. Unten arı 
der Brücke fehe ich dad Wirthshaus wo ich im Win⸗ 
ter 1801 Mittags, hungrig wie ein Wolf, eintraf 
und gutes Effen fand. Sich ließ mir einen Tifch and 
Senfter feßen und indem mein Kinnbacken und Zähne 
in emfiger Arbeit waren, fpasirte mein Augenpaar 
auf dem wohlbeleuchteten Zelfen umher. Hätte ich 
damals errathen was ich nimmermehs erhofft habe 
und nun fo vollauf genieße — doch FEIN mein Herz, 
du ſollſt nicht prahlen! unfre Götter aber find die 

rechten und das ift wieder guf. 
| Bor Allem foll noch Dein Caftellan: Koch gelobt 
ſeyn; ich beneide ihn daB er Deinen Beyfall hat ohne 
daß ich mitfpeifen kann. Damit fol es für heute 
gefchloffen feyn, um das Blatt noch auf die Halliſche 
Poſt zu geben. Dein zweytes Blatt fol gunächft be- 


1 
| 
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antwortet werden. Lebe wohl und findet ſich Gele 
genheit, fo lege mein Anbenfen Deiner neuen ı heit. 


(haft zu Füßen. 
| Dein 
Berlin, den 31. July 1828. 


611. 
an Goethe. 
Din Frage: Was für ein mufifalifches Syſtem in 


Rate asgefprochen getvefen, daß es ein Hamburgis 
ſcher Rector jener Zeit feinen Schülern auf drey ger 


drudten Bogen überliefern können? — nach Wiffen 
zu bedienen, vermelde für’d Erfte, daß folcher Hefte 
es viele gegeben, wie fie theild von Mufif ‚Studenten 
nochgefchrieben, theild von Lehrern dictirt worden, die 
um fo weniger Raum einnehmen wenn fit nur eins 
jelne oder Feine Beyſpiele enthalten. In Wien fahe 
ich noch ein folched Heft dad Wolfgang Amadeus 
Mozart verfaßt Hatte; ich felber habe deren vielen 
meiner Schüler in die Feder dictirt — wie vielleicht 
Euer Mufifdirector Eber wein ein folches könnte auf: 
bewahrt haben, — dem jedoch, da es nur das All⸗ 
gemeinfte enthalten kann, eine genugfame Reihe von 
Notenbenfpielen zugehören muß. Ein vielgebrauchtes 
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Ueberbleibfel aus genannter Zeit, dad eine Sammlung 
jener Lehren enchält, if: David Kellners treulicher 
Unterricht im Generalbaß u. f. w., ein Tractätchen 
von noch nicht hundert Seiten, zu Hamburg in 4to 
im Jahr 1732 gedruckt, das viele Auflagen erlebt 
bat. Die hinlängliche Anzahl ber Benfpiele fehlt auch 
bier, wiewohl ein Zalent nur wenige Anweiſung 
braucht um fich felber fortzuhelfen. | 

Wollte. man fich einer gründlichen Unterfuchung 
ber erſten Lehren der Melodie und Harmonie unter: 
ziehn; fo darf nicht überfehn werden daß fie ſaͤmmt 
lich) auf dem Grunde der Singſchulen gebaut finD 
Mer denkt aber noch an die unfchätbare Erfindung 
der Neun Zahlen und ber Vierundzwanzig Buchſta 
ben? Dich kann ich getroft auf Dein eigenes Wort 
in Kunft und Alterthum fechften Bandes zweytes 
Heft, Seite 289 anweiſen. Was dort von dem Alt⸗ 
griechifchen Styl in der Malerey gefagt if, bin id} 
geneigt hier anzuwenden. Was in der neuen Ma 
lerch Licht und Schatten, kann in der neuern Muſik 
hromatifch Cdiffonivend) gedacht werden, indem bie 
Muſik, von hier an, einen darftelenden dramatifchen 
Charafter annimmt, den fie bisher nicht hatte. Go 
ſcheidet das fiebzehnte Jahrhundert die dienende Kunſt 
von der berrfchenden, die. fich auf fich felber ſtellt. 
Keime Dir dad fo gut Du willſt und fage ein Wort 
Darüber. 
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Pietro della Valle, den Du beffer kennſt als 

ich , ſetzt die Muſik feiner Zeit hoch über Die des 15. 
und 16. Jahrhunderts ; bie chromatiſche Tonleiter 
hatte ſich eingeſchwaͤrzt und der Muſik Charakter, Wei⸗ 
che, Fluß gegeben. Hier wurden nun erweiterte Res 
geln nothwendig um den alten guten Grund nicht zu 
verlirens melodifche Zortfchreitungen in größere als 
große und in kleinere als kleine Intervalle, ſollten 
vermieden ſeyn; man nannte fie Uebermäßige und Ver, 
minderte, in fofern fie nicht bequem genug zu fingen 
waren, und da auch die Bezeichnung derfelben fehlte, 
fo waren fie nicht in der Megel. Auch an einem 
äfhetifchen Grunde dagegen fehien es nicht zu feh⸗ 
Im, weil fie zum Leidenfchaftlichen, Ueppigen anleiten 
folten. Zu den feinern Obfervanzen gehörten nun 
noch: der vorfichtige. Gebrauch der Fleinen Terz am 
Schluſſe; die Fortfchreitungen durch Parallelbeweguns 
gen der Stimmen, in Octaven, GSerten, QDuinten,. 
Quarten und Terzen, womit fich fehon die Lehre vom 
doppelten Contrapunct — denn auch biefer wurde 
fhon ausgeübt — anfündigt; die Behandlung. der 
Difonanzen u. f. m. 

Diefe feinern Inſtitutionen, woran die Meifterfchaft 
folte erfannt werden, fanden fi) am Ende des 17. 


*) De musica aetatis suae, it Joh. Bapt. Doni: de prae- 
stantia musicae veteris lihri III. Florentiae 1647, 4. 
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“ Jahrhunderts ſchon fuftematifch vor, wiewohl fie nur 
durch Tradition an Begünfligte überfragen wurden. 
So erfchien als Erzeugniß diefer Zeit, Joh. Joſ. 
Sur: Gradus ad Parnassum, sive manuductio ad 
compositionem musicae regularem, nova ac cerla 
nondum ante tam exacto ordine in lucem edita. 
Nach diefer Theorie hatte der Autor feinen hohen Echu- 
ker, Kaifer Karl VI., feit Jahren bis zur Meifterfchaft 
in der Mufif erhoben, und dad Werf wurde auf Ko- 
fien des Kaiferd im Jahr 1725 Lateinifch in Folio 
fplendide gedruckt. Das Werk ift ind Deutfche über: 
ſetzt) und das. Lateinifche macht fi) rar, wiewohl 
zwey Exemplare in meinem Beſitze find. 

Das Werk ift nach damaliger Deutfcher Schulart 
in Fragen und Antworten zwiſchen Meifter und Schu: 
ler abgefaßt und wird jegt darum belächelt. Der 
Meifter wollte fich nicht vor aller Welt über feihen 
erhabenen Schüler fielen und nennt den Schüler: 
Joſeph (der Autor felber), den Meifter aber Aloy⸗ 
ſius, nämlih Praͤneſtinus, deſſen Grundfäge hier 
als unübertrefflich der Nachwelt aufbehalten feyn fols 
len. Diefe Grundfäge liegen endlich allen großen und 
fchönen mufifalifchen Meifterwerfen bis heutigen Tag 
unter; fie find dad Handwerk der Compofifion und 


+) Von Lorenz Mizler, Leipz. 742, in 4., mit neuem 
Titel verſehen, Ebend. 1797. 
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laffen dem der ihrer ganz mächtig vollfommenen Spiel: 
J taum das Schöne mit Sicherheit von fich zu geben. 
Den 4. Auguft 1828. Dein kette vom 27. v. 
M. hat mich einen Augenblick beſorgt gemacht um 
Dich, und geftern am Geburtstage des Königs fing 
mir, zu Folge Deiner Prophezeiung, an gang un- 
heimlich zu werben, da ein beftändiger Negen die 
ſchoͤrſten Illuminationen nicht auffommen laffen wollte, 
befonderd aber den Zufchauern Iäftig wurde 
. Nimm vorlieb mit dem Inhalte dieſes Blattes und 
ale wohl, die vr will fort. . 
Dein 


612. 
An Zelter. 


Das Regenwetter, dad Euch dab fchöne Hohe Feſt 
verdarb, wuͤthet hier oben recht wuͤſt und wild an 
mir vorbey, ſeit acht Tagen und heute beſonders. 
Ohne zu übertreiben darf man ſagen, es raſ't manch⸗ 
mal von Weſten nach Oſten quer über das Thal hin; 
ein Regenguß, dicht wie Nebel, ber die gegenüberfie- 
henden Berge und Hügel völlig zudeckt. Dann fcheint 
die Sonne einmal wieder durch und thut gute Blicke. 
| Von folchen Abwechfelungen koͤnnt' ich viel erzählen, 
’ befonderd von ruhmmürbigen doppelten, durch einen 
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Bunfelgrauen Streif getrennten, fich unten zu einem 
ſich abfchließenden reinen Kreis — verſteht fich bey 
Sonnenuntergang — hinneigenden Regenbogen. Rufe 
wo möglich aus diefen Worten das herrliche Bild in 
der Einbildungdfraft herver. 

Wäre die Witterung nicht gar zu toll und daher 
auch die Terraſſen, trotz ihrer gewoͤhnlichen Schnell- 
trockenheit, ungehbar, fo dictirt ich diefes nicht; und 
alfo ift auch ein ſolches Eingreifen der Atmoſphat⸗ 
in unſre Willensfreyheit zu loben. 

Meinem alten Joachim Jungius bin ich nurı 
noch einmal fo gut daß er Dich veranlaßt hat dafſ 
liebe Iehrreiche Blatt zu fchreiben; es ift gerade fü- 
viel als ich bedarf und etwas mehr; gerade ſoviel 
was ich verſtehe und darüber noch etwas was id 
ahne. Died mag denn genug feyn, da Du Deine 

Mittheilung felbft eine ſymboliſche Wendung giebfl. 
| Wenn man fich nur halbweg den Begriff von ei⸗ 
nem Menfchen machen will, fo muß man vor aller 
Dingen fein Zeitalter fiudieren — wobey man ihn 
ganz ignoriren koͤnnte — ſodann aber, zu ihm zurüds 
fehrend, in feiner Unterhaltung bie befte Zufriedenheit 
fände. Es war mir darum zu thun auch nur einis 
germaßen gewahr zu werden, was biefer von Haus 
aus grund: gründliche Mann Fünnte feinen Schülern 
in der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts dietirt ha 

ben. Er war fchon in fehr jungen Jahren Profeffor 
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dee Mathematif und Phyſik zu Gießen, ba ihm denn 
ach fpäterhin das Uebliche der Tonlehre nicht ver 
dorgen noch fremd bleiben Fonnte. 
Danfe Herrn Mendelsfohn für die nähere Ber 
fimmung jenes zu Unterfcheidenden. ES war der Seh; 
ker des Redacteurs, der given vertwandte Dinge zuſam⸗ 


menſchmolz. In Berlin find fo viele artiftifche und 
techniſche Thaͤtigkeiten, wie polisepliche und frepfitt 


liche, daB man fie in der Ferne nicht auseinander 
halten fan. . Hat Hr. M., wie ich fehe, auf Die Thaͤ⸗ 
tigkeit des Herrn Dr. Klöden wirkſamen Einfluß, fo 
möge er ja meine Wünfche wegen der Sürftenwalbder 
Öranite mit zu befördern fuchen. ch wünfchte den 
lieben Preußen dieſſeits der Oder und Spree für mein 
Eben gern zu einem folid gegründeten. Urgebirg zu 
verhelfen, Damit wir nicht, mie bisher, fchmählicher 
Meile bey Schweden und Normegen zu Lehn gingen. 
Verzeihe mir! Aber Die Dinge machen mir alle Spaß. 
I weiß recht gut was ich will, und weiß auch was 
Andere wiffen und fich und Anderen weis machen wol: 
Im. Die größte Kunſt im Lehr: und Weltleben be 
febt darin das Problem in ein Poftulat zu ver 
wandeln, damit kommt man durch. Ob Deine Phis 
Iofophen Dir das erklären mögen, weiß ich nicht; 
mein alter Jungius in feiner Logica Hamburgensi 
bat darüber Ausfunft gegeben. 
Wie dieſes Gefchreibe auf dem Papier fich aus: 
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nehmen wird, darum darf ich mich nicht befümmern. 
Blicke Du immer einmal wieder auf dem Kupferftiche 
nach dem legten winzigen Schlößlein links, und nimm 
es gut auf daß der Freund, von böslichem Regem 
umfauft, feine Gebanfen zu Dir wendet. 

Doc mag der Regen fo boͤslich nicht ſeyn; deurm 
in dem Augenblicke dba die Atmoſphaͤre in einen ru— 
bigen Zuftand zuruͤckkehrt, find die weiten und brei= 
ten Wiefen auf und abwärts wirflich blendend grün- 
Der Fluß ſchlaͤngelt fich gang gemäthlich um die Berge 
gegenüber, oben mit Wald, tiefer herab mit Büfchen; 
und alles was fonft Necht hat grün zu ſeyn ſteht 
Flarfarbig und gemwafchen. Die Weinberge nehmen 
fi) hoffnungsvoll aus, die Sonne tritt, zum Nieder: 
gange fi) neigend, wie gewöhnlich nochmals hervor; 
da wollen und müffen wir denn alles gelten laffen. 

Lebe wohl! mitten’ unter Menfchen, Tönen, Ge 
ſchaͤften und Zerfireuungen, gebenfe mein; nimm ir 
gend eine Gelegenheit beym Flittig und nöthige ihr 
ein gutes Blatt ab. Sende nur immer nach Weimar, 
ob ich gleich noch nicht von hier wegzugehen gebenfe: 
denn wo fol ich fo viel Ausſicht und Einſicht fogleich 
wieder finden. Wenn ich hinunter nach dem Schie⸗ 
ferhofe fehe, gebenfe ich Dein, das Senfterchen erblis 
ckend woran Du magft vor Zeiten gefeffen haben. 
Und fo fortan! 


Dornburg, den 9. Auguft 1828. G 
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RS Höchlich erfreute mich Dein Antheil an 
meiner Ableitung der Deugriechifchen Bildung. Ich 
habe dad Menige init Ernf and Sorgfalt zu Steuer 
| bee Wahrheit niebergefchrieben, für gefcheite Beute bie 
fih ans Haltbare halten wollen. Die Philhellenen 
des Tags werben ſchiefe Mäuler darüber ziehen, des⸗ 
bald ſteht es da. Ueber die Angelegenheit, wenn man 
fie weiter fiihren wollte, iſt noch gar viel zu fagen; 
auch ſteht das Naͤchſte fchon auf dem Papier; alles 
auszuſprechen iſt noch nicht Zeit. 
G. 


613. 
An Goethe. 

Montag, den 11. Auguſt 1828. 
Dir fe Mann kann feinen ſchlimmen Tag haben. 
Go dachte ich da Herr Eflair aus München fi) 
ald Theſeus auf dem Zertel melden lief. Auch war 
ee kurz vorher als Kriegsrath in Ifflands Dienft 
pfliht mir gelobt worden. Mögen die Götter hin 
fuͤro jedoch jede Ariadne und Phaͤdra vor einem fol- 
chen Theſeus behuͤten. Man traut feinen Augen nicht. 
Wie ein DOpferfchlächter coftumirt, in fortfchreitender 
Verlegenheit wo er ſtehn, wie er gehn, ober fich ges 
behrden fol. Dabey keinesweges überalt; ein recht 


04 
fchöner, getwachfener Mann; Klang und Ton der 
Stimme — was nur Götter geben fönnen, und mit 
alle dem ein — Stod. So hab’ ich ihn in Muͤn⸗ 
chen den K. Lear und den Belifar fpielen fehn, 
und diefer Mann hat fehon längft einen Ruf. Hätte 
einer unfrer Choriſten den Thefeus fo gefpielt, daS 
ganze Haus hätte gelacht. Einmal fam mid vor 
als ob ihm feine Phadra ind Geficht lachen wollte, 
benn fie verdient einen beffern Thefeus und genug davorz- 
Am GSterbetage Friedrich des Großers- 
Seit drey Tagen erftche ich "heute zum Lichte; fe @ 
drey Wochen trinke ich Marienbader X; mir will aber 
das Waffertrinfen nicht befommen, ich bin kranker als 
ic) war, doch muß ich meinen Ruſt loben. Deine 
diluvianifchen Verfündigungen bewähren ſich in ihre 
Folge dergeftalt daß ich kaum der Verſuchung wiber- 
ſtehe zu Dir auf Ararat gu wandern und Arche bau 
zu belfen. Eure Saale müßte ſich doch gewaltige 
Sprünge erlauben wenn fie und da oben erreiche 
wollte, wiewohl fie bey Kiffingen die Badegäfte und 
unter ihnen unfern Minifter v. Altenſte in wieder 
nach Berlin gurückfpebiren wird. " | 
Am 14. Auguft Fam ich ziemlich erfchöpft nad) 
Haufe; die Kinder waren nicht bey Wege. Ich ließ 
mich ind Bett bringen, fo giebt mir Friedrich Deis 
nen Brief 0.9.8. — warum fagft Du mir denn nicht 
daß der Brief da iſt? — ich wollte Gie nur erſt im 
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Bette wiffen, denn Sie fehn miferabel aus. — Das 
war num gut, denn Friedrich hatte Necht, der Brief 
hat mehr gewirkt ald Arzeney. Doch babe feit all 
der Zeit erft heute früh einige Stunden Schlaf gehabt. 
Wie ih vom Grafen v. Egloffftein hörte bat 
am 12.5. die feyerliche Huldigung Eurer neuen Herr⸗ 
ſchaft Matt gefunden. Ob nun auch Du dabey fun 
girt haft, Darf ich aus Deinem Schreiben bezweifeln 
und sonne und wuͤnſche Dir eine Ruhe wie fie Deis 
nen Jahren und fonfligen Verhaͤltniſſen gemäß iſt. 
Die morgendben Zeitungen werden vielleicht ſchon ben 
Vorgang enthalten und mich darüber völlig beruhis 
gen, da ich morgen noch nicht wieder werde sum 
Brunnen kommen koͤnnen two ich den Grafen zu fpres 
chen pflege. 

Dog Du mit meiner Beantwortung Deiner Frage 
jufrieden bift, möchte ich Dir gern nur halb glauben; 
mie war ſchon nicht recht zu Muthe und es ſchwankt 
mir nur vor dem Gedächtniffe was ich gefchrieben 
habe. Möchteft Du mir doch das Blatt abgefchrie 
ben zurückfenden, unterdeffen will ich mir den Joachim 
Junge, der mir nicht gang unbekannt ift, von der 
Bibliothek ausbitten; denn ich denfe immer ich hätte 
Dich beffer bedienen fünnen. 

Unſern Klöden, der ein braver Mann ift, hatteſt 
Du ſchon was eingejagt, er wollte diefe Serien eben 
wegen der Märkifchen Granite benußen; da aber wie 
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Du felber ſagſt die Witterung gar zu toll ift, fo hat 
er ſich's vorbehalten; morgen werde ich ihn wohl hier 
im Haufe haben und ihm die Stelle Deines Briefes 
vorlefen, und ich fehe fchon ihn in Flammen ſtehn 
wenn er nicht auf der Stelle davon läuft. 

Deine Ableitung der Neugriechifchen Bildung fpranes 
mir fogleich zu. Was ich Tängft im tiefſten Herzers 
bewahre, Eonnte ich hier dazu geben. Die Mufif ba = 
nur alte Naturgeſetze. Die heutigen Theeriften wolle 
neue Regeln haben für Aftermufif oder was mehr if 
als Muſik. Laßt fie gehn. Das Genie findet ders 
eg zum Neuen durch bie alte Natur, und die Phi 
lifterey braucht gar Feine, Regel um zum Teufel je 
fahren. | 

Zum Erfaße der fchönen, Ausſicht und Einficht 
welche Dir die tolle Witterung veranlaßt und Deiner 
appetitlichen Beſchreibung davon, hätte ich Dir gem 
ein Gegenſtuͤck von hier aus zu Eoflen gegeben. Es 
fehle mir die Laune und um mich her ficht es gang 
niederfrächtig aus. Die fchönften Regenbogen müßten 
in die Waͤſche gegeben werden. Die Stadt ift Ein 
großed Dach, man fieht nichtd als Negenfchirme. 
Stolze Goſſen walten wie Ströme, reißen auch wohl 
irgend ein Wifchchen mit fich, und hoͤrt's einen Augen- 
blick auf farf zu regnen, fo ftellen fie Charafter vor 

und fließen eigenfinnig — gar nicht. "Die Chanffeen 
find Kothlager. Nur mein eigen⸗geſaͤetes Bradpläg- 
chen 
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hen vor meiner Thüre, auf dem fhlechtefien aufge 
| füllten Schuftboden, florirt fo heiter und befcheiben 
} durch den vielen Regen daß die Blumen und Bluͤthen 
| nicht weniger werden tollen und fich felber zu rege 
] niriten ſcheinen; ja die muthwillige Witterung ſelbſt 
haͤlt muthwillige Hände zurück fie mir abzureißen, ba 
J ſie Tag und Nacht an der Straße freufichn 

Die Poſt geht. Lebe wohl und ſchreib ja fleißig: 

Dein 
Ewigſter. 





614. 

An Selter. 

| a fi Die Herrn Chelard, Matire de Chapelis 
B de S.M. le Roi de Baviere, anfühdigen und ems 
| pfehlen. Diefe Wünfche bringe er mir von Weimat; 
[wohin er gute Empfehlungsbriefe mitgebracht hat. 
J. An feinen. Werken wirft Du ihn erkennen. Mir if 
J ſein Zuſtand nicht ganz deutlich; er hat in Paris eine 
Oper: Macbeth, gefchrieben, wodurch er fich wahr: 
feinlich eine neue Bahn eröffnen wollte; mir feheint 
daß man fie dort gar nicht zur Aufführung fommen 
ließ wenigſtens Hab’ ich nichts davon in den Parifer 
' Blätter, gelefen. . Genug, entweder fie warb abge. 
lehnt oder mißfiel; er nahm feine Partitur und ging 
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nach Deutfchland, Fam nad) München, wo Deutfche 
Text untergelegt und das Werk mit großem Beyfal 
aufgeführt wurde; der König gab ihm obgemeldetei 
Titel. 

Nun geht er nach) Berlin, wahrfeheinlich um dor 
* gleichfalls eine Aufführung zu unterhandeln, wo mög 
lich den erworbenen guten Namen zu verdoppeln un 
feinen Ruf im DVaterlande zu rehabilitiren. Uebrigen 
mag er fich auch wohl nad) andern Vortheilen de 
Deutfchen Muſik umfchauen, zu Förderung eigene 
Zwecke. Dies alles wirft Du bald durch und durd 
feben, beurtheilen und nad) Befund ihn zu förber 
belieben. 

Deine unter dem 23. July Empfohlenen find nid, 
bis zu mir gefommen, fie haben mir Dein Schreibe 
- von Dresden zugefchicft und find wohl längft ſcho 
wieder in Berlin, wegen Erkrankung eines Reiſege 
faͤhrten. 

Von allem was gegen mich geſchieht keine Noti 
zu nehmen, wird mir im Alter wie in der Jugen 
erlaubt ſeyn. Ich habe Breite. genug mic) in de 
Welt zu bewegen, und es darf mich nicht kuͤmmer 
ob ſich irgend einer da oder dort in den Weg mi 
den ich einmal gegangen bin. 

Hegels Bildniß Habe ich noch nicht gefehen, ma 
bat verfäumt mir einige Kifichen von Weinur herzr 
ſchicken; in einem derſelben mag es wohl befindfic 





i fon. Daß das meinige von Stieler Euch wohl. 
| gefallen würde, daran hatte ich keinen Zweifel. Der 
Aa madere Künftler fchrieb deshalb an meinen Sohn; 
er felbft hat Euch wohl auch behagt. Es ift in ihm 
JNatur und Wahrhrit und auf glücklichen Wege aus» 
ms gebildete Kunſt. 

4 Ich bin noch auf dem alten Dornburg, vorzuͤg⸗ 
a4 lich mit botanifchen Betrachtungen befchäftigt. Ein 
I reich außgeftatteter Blumengarten, volhängende ein. 
3 geländer, find mir überall zur Seite und da thut fich 
3 denn bie alte wohlfundirte Liebfchaft wieder hervor. 
| Gründliche Gedanken find ein Schag der im Stillen 
| Mächft und Intereſſen zu Intereſſen fchlägt; daran 
m zehr' ich denn auch gegenwärtig ohne den Eleinften 
4 Theil aufjehren zu fönnen. Denn das echte Leben» 
4 dige wächft nach, tie das Boͤsartige der Hydernkoͤpfe 
auch) nicht zu tilgen iſt. 

Unfere jungen Herefchaften find in die Bäder; die 
Frau Großherzogin Mutter kommt diefe Tage erft nach 
Weimar zuruͤck. Jede Spur von Feyerlichkeit, dem 
| 28. Auguft zugedacht, habe verbeten und verboten. 
$ Der Ite September wird tie fonft durch unfre Kunfls 
eroſtellung gefeyert. Nachher denk ich gleichfalls auf 
| meinen Rückzug, und um befto gefrofter, weil vorerſt 
ales von Dben nach Unten im berfömmlichen Gang 
Ueibt, und alfo ein jeder Getreue den von dem wuͤr⸗ 
m digen Abgefchiedenen vorgezeichneten Pfad verfolgen 
| 7 
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kann. Auch ich habe mich befonders jeder Theilnah 
me und Foͤrderniß zu loben. 

Du aber ſollteſt Dich auch, mein Theuerſter, huͤbſch 
wacker auf den Füßen halten und Eure Naäturfurro: 
gate, die chemifchen Gewaͤſſer, follten ſich heilſamer 
beweifen. Melde bald wie e8 Dir geht. 

Magft Du einige Noten an beyliegende Strophen 
vertvenden, fo wird mich's freuen fie neubelebt zurüc 
zu nehmen. 

Leider aber muß ich noch einmal von der wuͤſten 
Witterung fprechen; der wilde Sturm und Negengr 
in dem ich am 20. Jul. Abends herfuhr, Hat in dere 
felbigen Augenblicke von Havre de Srace und Nante&3 
‚über Lyon und Weimar bis Wien gemürhet, und we 
weiß wie viel weiter oſtwaͤrts. Gleich den ander 
Tag hard Euch getroffen und ſo ift es bey Euch 
und und abmechfelnd immerfort gegangen, und ick 
würde ganz verzweifeln wenn mich nicht die Eitelfei® 
das alles voraußgefagt zu haben, einigermaßen er 
quichte. Noch darf ich vom Nächften nichts Gute 
hoffen! Das Unglück ift, daß ein hoher Barometer- 
fand zwar für den Augenblick dem Negen gebieteng 
aber die Atmofphäre weder von Wolfen reinigen nodp 
den Weſtwind beherrſchen kann; da denn im Momente 
des Sinfend Sturm und Regen in Fülle und Ge 
. walt unaufhaltfam hereinfchreitet. Nimm die Art wie 
ich mich ausbrücke freundlich auf, dein fo vernimmft 
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Du wie ich mit mir ſelber ſpreche. Die Witterungs⸗ 
tundigen- vom Handwerk bedienen fich hiebey wohl 
| anderer Worte. 

Du bift ein Sreund vom Altgefeglichen; Ich will's 
einmal für mich auffchreiben wie ich mir die Sache 
 denfee Diefe Dinge find nur deötwegen allgugroß für 
1 und weil wir fie immer nur im Kleinen fuchen. Und 
ſo fortan in Ehrfurcht der allwaltenden Mächte. 

Der gefannte 


Dornburg, den 26. Auguſt 1828. & 


Dem aufgehenden Vollmonde. 
- Dornburg, Auguſt 1828. 

Willſt du mich ſogleich verlaffen? 

Warſt im Augenblick fo nah. 

Dich umfinſtern Wolkenmaſſen 

Und nun biſt du gar nicht da. 


Doc du fuͤhlſt wie ich, hetruͤbt bin, 
Blickt dein Rand herauf, ein Stern! 
Zeugeft mir daß ich geliebt bin, 

Sen das Liebchen noch fo fern. 


Sp heran denn! heil und heller, 
Reiner Bahn, In voller Pracht! 
| Schlägt mein Herz auch fchmerzlich ſchneller, 
Weberſelig if die Nacht. 
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615. _ 
- An Goethe. 


Dein Regenwetter, mein refpectabler Prophete, fäng 
mir endlich an Iäftig zu werden; es nimmt Fein EnE 
und flürze in immer dichtern Maffen von feiner Hoͤh 
herab. Geftern hätte es uns den fehönften Tag vei 
derben fünnen. Wir hatten verabredet am ftillen Ort 
außer der Stadt vergnügt zu feyn, und mußten da 
beim bleiben. Die Flut firömte fo ausgelaffen da 
eine Anzahl Slafchen mehr darauf gingen das lnmei 
ter zu überdauern. Hegel und Röfel haben mid 
nach Haufe begleitet, da war denn aus Abend um: 
Morgen ein neuer Tag. Auch der Befuch eures Ge 
 neralfuperintendenten Röhre follte diefen Tag feyern 
den ich allenfalls gern unter und gefehen hätte, wen! 
ich ihm näher Fennte.: Er war fo eilig daß es zu kei 
ner ruhigen Unterhaltung gefommen ift. 

Den 30. Auguft 1828. Ludwig XL in Pe 
ronne, ein Spectakelſtuͤck, wurde geftern zum erſten 
Male gegeben. Diefer König von Zranfreich, ein Her 
sog von Burgund, Ludwig Bourbon, Graf Erevecoen 
ſelbſt 33 vedende Mäuler, ohne den Beypoͤbel — lau 
ter Lumpen, ohne Charakter und Salz, . Ein Schnei 
dermeifter, Deinem Vanſen nicht ungeſchickt nachge 
bildet, iſt anſehenswerth und wurde gut gefpielt, Kö 
nigs⸗ und Fürftenmäntel, blanfe Helme und Degen 
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Bold und Silber, Aufzüge u. ſ. w. nehmen einen 
; Imgweiligen Raum von vier Stunden ein. 

Zu Haufe fand ich Deinen tröftlichen Brief von 
„gg Domburg vom 26.0. Daß Du Dir auf Deine 
a Prophetie etwas zu Gute thuſt, gönne ich Dir um 
4 fo mehr da ich eben deswegen geduldig darunter leide; 
J aber auch ich Fann von mir ein moralifch Aehnliches 
| rühmen. Ich Habe nämlich verfchwiegen daß Deine 
J nee Herrfchaft aus zwey ruhigen, verftändigen, billi⸗ 
d sen und höchft edeln Individuen beftche und das 
4 Gute beym Guten laffen werde, was fich bis daher 
4 zu meiner Gatiöfaction- beftätige, wenn ich bisher 
| manche Widerrede erfahren habe; die (wie ich Deiner 
4 Hoheit einft verfichert Habe) nicht leicht von hier aus⸗ 
geht. Denn wie auch mein Berlin ein Spatzenneſt 
| mag. genannt werben; fo ift wenigftens die. Hälfte der 
J Mofe nicht fchlechter als irgendwo, und ich felbft bey 
weitem noch Eein Beſter. Diefed Dein Schreiben ers 
| ft mich nun über. biefen Punct und meine Weis— 
| Seit nicht gering. 

Man darf nur um fich fehn, wie es fonft in der 
| Ripe und Ferne hergeht und wir beide haben volle 
Urfache mit und und unfrer Umgebung zufrieden zu 
' fon. So hat das unbequeme Alter auch fein Gutes, 
venn es in Ruhe thätig feyn darf. 

Mein Befinden hat ſich völlig hergeſtellt. Das 
Naturſurrogat bat dazu beygetragen, indem es alten 
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Sauerteig in Gaͤhrung gefeßt hat und mein Rufl 
bat fih dabey wie ein alter Meifter erwieſen, feine 
Arzeney that fogleich ihre Schuldigfeit, und wenn 
ihm Gott viele folche Patienten giebt, wird er ohne 
Mühe reich werden. 

Dein Eapellmeifter ift noch nicht hier eingetroffer 
und er fol willkommen geheißen feyn. Hoffentlich 
trifft er in muſikaliſcher Hinſicht unfer Brillantes, inn 
dem mährend des Aufenthalts der Naturfreunde wah x 
ſcheinlich alle unfre Prachtopern nad) der Reihe au t 
treten werden. A. v. Humboldt und gichtenftei a 
find unabläffig mit Aufnahme fo werther Gaͤſte vo 
| befchäftigt, ja es werden Zeiten gefchehen da mas 
zeigen will daß gute Wirthe guter Säfte werth find 

Die Fleine Caravane der ich ein Schreiben ar 
Dich mitgegeben hatte, ift gleichfam leck zuruͤckge 
kommen. Gedike hat feine Frau in Karlsbad zun 
Eur gelaffen; Bach ift nach Töplig zurückgegangen 
und Rung enhagen iſt der Einzige gang unbeſchaͤ— 
digte, der aber um ſo mehr jammert Dich verfehlen 
zu muͤſſen, da er ſeine Reiſegefaͤhrten nicht verlaſſen 
wollen; auch ihm kann ich nicht helfen. 

Die ſonderbaren Wolkengeſtalten welche eben jetzt 
durch den Mond hervor und voruͤbergehn, haben den 
Oſſian bey mir erweckt und ich habe Luſt Deine 
Verſe auf Noten zu bringen, wiewohl ich ganz außer 
Routine bin. Hab‘ ich doch der Mad. Milder eine 
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fe will fich leider nicht felber fertig machen. 
Um endlich noch einmal auf Die wuͤſte Witterung 
m kommen: Laß mich. doch. einfehn wie Du die Sache 
ſiehſt und fehreibe etmas auf, ich bin gewiß nicht der 
köte der Deinen Gebanfen faßt; daß die Urfache 
nicht auswendig zu fuchen iſt, davon bin ich über: 
zeugt. 

Geſtern im Theater wurde Wolff tobt geſagt. 
Daß eine fo gefunde Frau von diefem Manne nicht 
türde überlebt werden, iſt mir ſtets natürlich vorges 
fommen. Won einanderentfernt war er leidlich wohl, 
und wie er fich nur einigermaßen fühlte war's immer 
auf lange Zeit aus mit ihm. Wir beide haben's jegt 
beſer und keiner wirb am andern fterben, auch darum 
tollem wir mit unfern Göttern zufrieden feyn. Sch 
weiß nicht mehr was ich fchreibe, es iſt Sonnabend. 
Morgen bin ich auf ein Bürger» Jubiläum geladen 
ud zwar nach Pankow; dahin möchte ich zu Fuße 
wandern, denn ich bin auch nahe genug daran; doch 
il ich mich im Wagen abholen laſſen, benn ich hoffe 
einen guten Wein zu finden. 

Etwas zieht mich dahin. Vor manchen Fahren 

babe ich dem Manne daſelbſt ein Treibhaus gebaut, 
wozu er felbft fich einen munderlichen Plan gemacht 
batte. ALS das Haus fertig war, wunderte er ſich 
daß das Ding gang anders herausfam. Nun fieht 
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er auf der Ausftelung eine Zeichnung von Eate 
(dein Architeften) nach Gothiſcher Art mit fpigen DA 
chern, zahlt nach und nach 25000 Thlr. und läßt e: 
von Andern ausführen und nachdem «8 fertig, bat e 
eine Summe von Wafferlöchern gebaut und Fann da: 
Waſſer nicht abhalten und ben Winterfchnee nicht lo: 
werden. Da find wir denn nun bie beften Sreunde 
und alle Gärtner finden mein Haus wie es ſey 
muß. Sela. 
3. 


618. 
An Belter. 


Du baft, mein Theuerfter, gar oft mir zu Liebo d € 
Feder angefegt und ich will auf Dein Verlangen wol 
einen Verſuch wagen den Du wuͤnſcheſt. 

Um die Außerfi mannigfaltigen und folgelofen Wi— 
terungs- Erfcheinungen mir einigermaßen zu deuter 
verfahr ich Folgendermweife: ich nehme zwey Atmo 
fpharen an, eine untere und eine obere; die untere 
erſtreckt fich nicht ſonderlich hoch, gehört eigentlich des 
Erde zu und hat eine heftige Tendenz fi) und mad 
fie enthält von Weften nach Oſten zu tragen; mag 
fie vielleicht felbft der täglichen Bewegung der Erde 
gehorchen. Die Eigenfchaft dieſer Atmofphäre ift Waf: 
fer zu erzeugen, und zwar vorzüglich bey niederen 
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4 ‚Durometerftand; die Nebel bie ſich aus Teichen, Baͤ⸗ 


den, Fluͤſen und Seen erheben, ſteigen aldbann in 
die Höhe, verfammeln fich zu Wolfen, gehen bey noch 


| mir falendem Barometer als Regen nieder, und auf 
"| dm fiefften Puncte deſſelben erzeugen fich wuͤthende 


Stirme. 

Dad Steigen ded Barometerd bewirkt jeboch for 
gkih ein Gegengewicht; der Wind blaͤſt von Oſten, 
die Wolfen fangen an fich zu theilen, fich zu ballen, 
an ihren oberen Enden aufgezupft zu werden, nach 
und nach, ald Schäfchen, leichte Streifen und Striche 
mancher Art, in die höheren Regionen aufzufteigen 
und fih dort allmaͤhlig zu verlienen; bergeftalt daß 
wenn bey und der Barometer auf 28“ ficht, Fein 
Voͤllchen mehr am Himmel feyn darf, der Oſtwind 
friſch und lebhaft blaͤſe, und uns nur die hellere 
line des Himmeld noch anbeutet daß etwas Truͤ⸗ 
bendeß in der Atmofphäre vorhanden und zwiſchen 
uns und dem Unendlichen Sinftern ausgedehnt fey. 
Dieſes hier Gefagte ift das reine, bey einem nicht 
befimmeeren Wechſel ewig gleiche Gefeg. Lift man 


Rh nicht irre machen, fo kann man durch biefes 


Venige ale übrigen Abweichungen und Zufaͤlligkeiten 
beurtheilen. Solgended aber iſt noͤthig beachtee zu 
werden. 

Ich Babe nur zwey Winde, den Oftwind und 
den Weftwind genannt, der Nord fchließt fich mit 
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feinen Wirfungen an den Oſten an, ber Sub a 
den Weſtwind, und fo haben wir zwey Himmelsg« 
genden, die fo wie in ihrer Lage fo in ihren Erſche 
nungen einander entgegenſtehen. 

Man halte das Obige feſt und nehme es einſtwe 
len als Regel, fo wird man ſich von nachſtehenden 
eher einige Rechenſchaft geben koͤnnen. | 

Seit drey bis vier Jahren läßt die untere Atme 
fphäre eine übermäßige Wafferbildung zu, gegen welch 
Die obere fich nicht genugfam ind Gleichgewicht fiel 
len kann. Bey nieberem Barometerfiande häufen fic 
Wolken auf Wolfen, der Wefttwind treibt fie vo! 
dem Meere in das Continent hinein, wo zugleich aus 
‚der bewaͤſſerten Erdfläche Nebel genug auffteigen uni 
Wolfen fich bilden und nach Oſten immer vorwärts 
getrieben werden. Steigt aud) dad Barometer, wird 
der Zug nach Dften gehemmt, fo iſt doch Die erzeugte 
Waſſer⸗ und Wolkenmaſſe fo groß dag. die obere Lufi 
fie nicht aufzehren und vertheilen kann; wie wir denu 
feit einigen Tagen ben erhöhten Barometerfiande Nord: 
‚wind haben. und doch der Himmel, beſonders nach 
Süden zu, ſchwer bedeckt und mit Wolfenmaffen an- 
gefuͤllt iſt. In Norboften fieht man, hinter geballten 
Wolfen, den blauen Himmel durchfcheinen und an 
ihm Verſuche, Schäfchen und leichte Streifen zu er 
zeugen; man kann verfichert feyn daß Fein Regen nie: 
dergehen wird; aber der Himmel wird nicht klar, unt 





109 


4 tie dad Barometer unter das Mittel finkt, fo ift der 
„g Regen in Güffen und Strömen vorhanden. So war 
den ganzen Auguft über der Himmel bedeckt, wenn 
ed auch nicht regnete, und dadurch unfte fo ſchoͤn 
Jſich anlaffende Weindrnte vereitelt. Die unter, über 
J und neben. mir an Stäben und Gelänbern befeftigten 
| Neben tragen reichlich gefchwollene Trauben, die aber 
g nicht durchgefocht nicht reif werden. . Was hilft uns 
J Mo der gute Sinn und Rath eures Weinverſtaͤndi⸗ 
J gen Recht? Wäre nach feiner Angabe ber Trauben; 
4 reichthum der doppelte, fo würde auch bey dem Miß⸗ 
J ling die Verzweiflung doppelt ſeyn. 
| Deich bey allem Obgefagten das Barometer mit 
| len Erfcheinungen durchaus in Bezug feße, fo fpreche 
zulezt den Hauptpuner aus: daß ich jene Elaſticitaͤt, 
E Schwere, Druck — wie man es nennen will, wo⸗ 
durch fich eine ſonſt unmerkliche Eigenfchaft der At 
mwoſphaͤre merklich macht — der vermehrten ober ver 
minderten Anziehungskraft der Erbe zuſchreibe. Ders 
mehrt fie fich, fo wird fie Herr über das Feuchte; 
bermindert fie fich, fo nimme die Maffe des Feuchten 
äberhand und mir fehen jene Wirkungen erfolgen. 
| Da aber ſeit einigen Jahren bie Wafferbildung in 
der untern Atmofphäre überhand nimmt, fo vermag 
auch ein. hoher Barometerftand fie kaum zu getwältis 
| sen; denn felbft mit 28" wird der Himmel nicht voll⸗ 
' fommen. rein. 
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Mehr wuͤßt' ich diesmal nicht zu fagen; den 
alle Erfahrungen diefer drey Jahre Löfen ſich mir i 
diefen einfachen Worftelungen auf. Die gräßliche 
Wafferniedergänge auf Bergedhöhn im vorigen Jahr 
wie der an den Quellen der Neiße war, fo wie dies 
mal die Erfcheinung in flachen Gegenden, der Hage 
fchlag in Hannover, die gewaltfamen Wetter i 
Deutfchland, der furchtbare Waſſerſturz der am 24 
July Abends von Havre de Grace und Nancy übe 
Lyon u. f. f. über Thüringen weg bis nach Wie 
ging, und von welchem dad Euch am 21. d. betro' 
fene Wetter ein Theil mag gewefen ſeyn — das al 
les glaub’ ich mir durch obige Vorſtelungbart auf 
sufprechen. 

Denfen wir nun, wie bey dem fchnellen Um 
ſchwung des Erdballs dieſe fTürmifch-feuchte Tendenz 
von dem großen Weſtmeere ber, über England hereis 
ftürmt, wo denn doch auch died Fahr der Feldbaı 
durch Näffe beeinträchtigt worden; fo blicken mi 
denn freplich in ein Unendliches hin, welches zu durch 
fehauen unfre Geiſtesorgane vielleicht unfähig find. 

Schaffe Dir ein gute Barometer an, hang « 
neben Dich, vergleiche fein Steigen und Sallen mi 
der Phyſiognomie der Atmofphäre, mit der Bewe 
gung der Wolfen und was Dir fonft noch auffalle 
möchte; gebenfe mein dabey, wie ich Dein in einen 

Augenblick gedenfe two, gegen Mittag, endlich de 
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Gonnenfchein durchdringt. Die mächtigften wunder 
barſten Wolken bilden ſich an einem theilweis tief⸗ 

blauen Himmel und lagern ſich umher; noch werden 
Jſie von der elaſtiſchen Luft getragen und emporgehal⸗ 
tn, ſaͤnke das Barometer, fo ſtuͤrzten fie nieder. Praͤch⸗ 
fig fürwahr und furchtbar fi ind diefe Maflen, von ber 
Eonne befchienen. 

Nimm aus biefem Allgemeinen und Befondern 
waß Did) anmuthen und Dir brauchbar ſeyn mag; 
7 ih hege dieſe Vorſtellungsart nunmehr feit vierzig 
i Jahren und weiß mich auf diefe Art mit der Natur 
in gutes Verhaͤltniß zu ſetzen; jeder muß freylich 
am befien wiſſen wie er fich dad Schwere bequem 
macht. 

Indeſſen ift e8 Abend geworden und ich fchließe 
noch mit Wenigem den MWitterungstag Das Baro⸗ 
meter war ſtehen geblieben, der Himmel hellte fich 
nach und mach ziemlich aus; vor Sonnenuntergang 
ſchwebten nur noch wenige Streiftwolfen tief am Ho⸗ 
thonte; aber prächtig hatten fich, über den oͤſtlichen 
Bergreihen, ein paar Gebirgszüge glänzender Balls 
; allen gelagert, deren Licht» und Schattenfeiten, ja 
| die Schlagfchatten vorſtehender Maffen, eine vollkom⸗ 
miene Körperlichkeit andenteten. Das Erleuchtete er- 
fhien gelbroth, das Befchattete blau. Und fo lagen 
' Mr anf deſto mehr täufchende Weiſe wie Schneealpen, 
da fie nicht alsuhoch reichten und ſich ſtundenlang 
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ruhig verhielten. Der höchfte Gipfel möchte allenfa 
mit dem Mont Roſa gemwetteifert haben: 


Dornburg, den 7. September 1828. 


Sonntag früh halb ſechs Uhr vollfommen gleich 
undurchdringlicher Nebel, das Barometer war geftiege 
Nordoſtwind, die Fenfter angelaufen. Dies wäre nr 
in ber Kegel und verfpräche eine fchöne glückliche Ve 
theilung des Nebels, zu welchem Schaufpiele ich Die 
wohl hertwünfchte, fo wie zu dem heiteren Tage di 
darauf folgen wird; tie ſolches zunaͤchſt gemeld 
werden ſoll. 


Abends 

iind fo war es denn auch, ein ſchoͤner klarer, be 
Sonnenuntergang völlig twolfenreiner Tag; ich fuh 
mit einem Sreunde ind Thal hinab und über die Di 
befannte Brücke auf das rechte Ufer. Wir erſtieger 
woifchen Wiefen Seldern. und Weinbergen, eine Hoͤh 
too wir die Saale unter uns, fodann auch Thalauf 
Thalabwaͤrts durch eine fruchtbare Gegend ſich kruͤm 
mend uͤberſchauen konnten. Im Süden war Sen 

deutlich zu ſehen. | 
Das Ganze in anmuthiger Beleuchtung. Di 
Dornburger Schloßreihe, mit ihren Hintergebäude 
und der auffleigenden Stadt, auf den fchroffen Fel 
fenmaffen, alles im Schatten fah wirklich ganz ernfl 
baft und anftändig aus; indeffen wir hüben im Son 
nen 
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nenfheine unſere "Seite rechts und links beſchauen 
konnten. 

Montag, den 8. September 1828. 
Das Barometer iſt auf 27" gi geſtiegen, der 
ol Rebel fruͤh 6 Uhr fo ſtark wie geftern, doch find wir 
4 eines ſchoͤnen Tages gewiß, wovon das Weitere fir 
a techn, | 

4 Und fo Hat denn diesmal as Barometer fein 
qnoa ego entfchieden ausgeſprochen. Es fchlug eben 
ng "un und bie Atmoſphaͤre war vollfommen gereinigt, 
| ki Gegenftände des Thales blickten aus dem leichten 
| Yıft hervor. Es ift doch, wie überall, auch in der 
| Beltgefchichte; fobald Karl Marteit auftritt,” fo 
Miet ſich der Wuſt auf ber Gallien und die uͤbrige 
4 Belt bedeckt... Gluͤcklicherweiſe folgt Pipin und Karl 
| ber‘ Broße, nachher ift es aber auch wieder für eine 
4 graiin⸗ "Zeit völlig aus. 


.—— Dieufag, den O. Ceptember 1828 


Ir der Morgendaͤmmerung war Venus ber Sonne 

woeil vorausgegangen und ſtand hoch am Himmel; ‚bie 
gene Luft war rein und Flat, das Barometer aber 
iJ ih geſunken, aber immer noch im leiblichen Stanb. 
GSqgen 6 Uhr Früh füllte ein Dichter Nebel das ganze 
—X ſtieg aber. nicht fo hoch dag er die gegenuͤber⸗ 
Ä Aaben Berge verdeckt haͤtte. Er fiel und zertheilge 
Mia daß Himmel und: Exde,,bald vdllig klar Pala 
G. u. 3. 2. V. 8 
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gen; am ſadweſtlichen wie am nordoͤſtlichen Sorgen 
leichte Wolfenftreifen. Ä 
Bid gegen Mittag klarſter Himmel, dann füch bes 
mölfend; Abends ganz über und über aber leicht bes | 
woͤlkt. Fragt man woher denn auf einmal ein fo | 
weiter und breiter, Wolfenumfang und Umhang her: 
komme? ich antworte, nirgendöher! denn überall, | 
rechts und links, um und um, wie im Zenith, kann 
das Wolkenweſen entfichen, da. das Barometer auf-S 
dem zweydeutigen Puncte fteht, da mo ungefähr. de 3 
alten Wettergläfer unbeſtaͤndig hinſetzten. Nacht | 
war ber. Himmel vein und ſternhell; ber Wind wer 
main geblieben. 4 
Mittwoch, ben 10. Sertenbe. , 
| Frah Hal ſechs Uhr Fein Nebel. Wolfen, tel | 
weife ballenartig, doch nicht recht gepackt. Das 6. 
rometer war auf 6’ ftehen ‚geblieben. Den ger 1 
Tag zogen Wolkenballen über den Himmel weg, WA 
zwar an’ den Enden aufgezupft wurden, aber —* 
einen regenartigen Habitus zeigten. Gegen Abende 
das Varometer auf 52” gefallen. Zweydeutige Wehz 
kengeſtalten, zwiſchen aller Howatdiſchen Termine 
sie ſchwebend | Er 





















Donnerfiag, den 11: Geptenben ii 

Fehr ich nach Weimar zuruͤck und ſomit war MR 
füge Ausficht sugleich mis imeiner Himmelsbetrach WB 
tung geſchloſſen. DieSeſchaͤfte mußten abgecha 
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| werben, das Wetter ſey von welcher Art es wolle; 
das Barometer bewegte ſich auf und ab und eben fo | 
die Witterung, ohne daß etwas weiter barüber zu fa 
gen wäre: 

Denn mit dem himmliſchen Küchenzettel 

\3R'6 immer wieber der alte Vettel. 

























Vorſtehendes liege fchon eine Weile für Dich bes 
J reitet; ich wollte es aber nicht ‚cher abfenden bis bie 
J. Fluth der Wiffenfchaften, bie über Deinem Haupte 
or nſammenſchwoll, fich wieder verlaufen Hätte, 
5 .. Mehrere einzelne. Sieber jener ſtattlichen Geſell⸗ 
(Haft find fchon bey mir vorlibergegangen, und es 
| iR nur eine und allgemeine Stimme vollfommenfter 
44 Zufciedenheit. Die Einleitungen und Einrichtungen 
A ſicht mon wohl, waren der Perfönlichkeit, der Menge, 
urk den Umſtaͤnden und Zuftänden, hauptſaͤchlich auch den 
J Malltaͤten angemeſſen, und da Eonnte denn nicht feh⸗ 
len daß alled gut ablaufen mußte. Die fämmelichen 
hl, Aufgenounnenen, zweiflen ob ihnen dies zum 
DE jean Male toiberfahren möchte. So haben denn 
ze dieHexrren Babenfer Urfache ſich zuſammenzunehmen, 
und ich Hoffe daß auch in ber. Folge, verhaͤltnißmaͤ⸗ 
ſig, elles sach fo einem guten Beyſpiele ſich ausbil⸗ 
nit 
ei a Faith, mir von 1 Beier Seite über Deine Seil 
F anfang ‚gun gu ein Wärtehen. fagen und dann wol 
| | | 8 * 
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len wir unſre Geſchafte jeder v von feiner Seite wei 
| betreiben. 

"(Da ich dieſe Blätter Beute gern fortfehicen % w 
und verhindert bin ſolche zu füllen, auch ſolche ni« 
Ieer laſſen möchte, fo theile Dir abfchriftlich den J 
halt einiger Blättchen mit, die unzählig vor mir lieg: 
und die ich gerne fondern möchte. Nimm fie noch ung 
ſondert wie ſie dem Schreibenden in die Haͤnde fallen 


gIn der e Geſchichte der Sratarforfeheng Gemerkt am 
burgaue , daß bie Beobachter von der Erſcheinun 
zu ſchnell zur Theorie hineilen und badurch syn 
A, hypothetiſch werden. | 


. Es giebt eine zarte Empirie die ſich mit dem 6 
genſtand innigſt identiſch macht, und dadurch aut ei 
gentlichen Theorie wird. Diefe Steigerung des gi 
fligen Vermögens aber gehört einer Becher 
Zeit a. 


Am hiderwaͤrtiſtan ſind die trickichen Bender 
und grilligen Theoriften, ihre Verſuche find Heinfl 
und complicirt, ihre Hypotheſen abftru und wunde 
lich. Ein folcher war der gute Wünſch. Dergle 
chen Geiſter finden ſich leicht mit Worten ab ur 
hindern die Fortſchritte der Wiſſenſchaft: denn ade 
muß ihnen doc) nachexperimentiren und aufklaͤren wi 
ſie verbuͤſtert Haben: Da’ nun aber hiezn nicht sh 
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Di berufen „find, fo laͤßt man's auf fich bewenden und 


; freie ihren Bemühungen einigen Werth zu, web 
ch niemanden zw verbenken if. 



















| Ganze, Halb: und Viertels: ⸗Irrthuͤmer find gar 
io fer und mühfam zurecht zu legen, zu fichten und 
| das Wahre daran dahin zu ſtellen wohin es gehoͤrt. 


— 





Es iſt nicht immer nöthig daß das Wahre fich 
berföepere, fchon genug wenn es geiftig umberfchwebt 
J und Uebereinſtimmung bewirkt; wenn es wie Glocken: 
| ton ernſt⸗freundlich durch die Lüfte wogt. 


Benn man die Probleme des Ariſtoteles anſieht, 
ſo erſtaunt man über die Gabe des Bemerkens und 
J fürimaß alles die Griechen Augen gehabt haben; nur 
begehen fie. den Zehler der Uebereilung, da fie von 
J den Phaͤnomen unmittelbar zur Erklärung fchreiten, 
wihurch denn ganz umzulängliche theoretifche Aus. 
fläche: zum: Vorſchein tommen. Dieſes iſt jedoch 
| Aklzemeine Behle, der: noch beut hr Sag begen⸗ 
4 or om . 

—2Dd — 

hi RAN weiß eigentlich nur wenn man wenig weiß, 
Mi En ‚mehr, erfährt ſtellt ſi ch nach und nach der 
vol ‚ei 
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nur viele, zuſammen überfcheut, methedifch georbeı 
geben zuletzt etwas das für Theorie gelten Fünnte. 


Und doch bebarf es in der Naturforfchung ein 
fategorifchen Imperativs fo gut ald im Sittliche 
nur bedenfe man daß man Dadurch nicht am En 
fondern erft am Anfang iſt. 


Und fo fortan! 
Weimar, den 5. Detober 1828. | & 
OBerzeipung dieſer weht als Singen Mitcheilun 





617. 
An Goethe. 


Deine lichen beiehrenden Blätter vom 5. biefes fo 
men eben zurecht. um mich vor den Nachwehen eis 
ärgerlichen Conferenz zu präferviren. Was wäre ni 
alles zu berichten geiwefen, wenn von fo langen u 
vielen wiffenfchaftlichen Präfentationen man alles haͤ 
vernehmen, verfiehen und fich. aneignen koͤnnen! D 
Du das alles beffer von Voruͤberfahrenden und 8 
tungsberichtern überfommen wuͤrdeſt, fonnte ich n 
benten, und da id gewohnt bin gu ſchweigen we 
Andere reden, fo habe auch fo lange her nicht 

Dich geſchrieben, wenn ich auch jede Stunde Dein ı 
denfe; was ‚denn doch auch Zeit und Weile haben w 
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‚Von meiner Seite hah' ich denn auch etwas zur 
Erpeiterung der Gäfte chun wollen. Den Tag vor 
der Eröffnung der Sigungen bat bie Singafabemie - 
J Haͤndels Aleranderfeft aufgeführt, wie wohl mit 
einer einzigen luͤckenhaften Probe, da zwey Solo⸗ 
1 Gänger fehlten. Unſere Chöre find dagegen im Zuge 
und ich brauche fie nicht zu tadeln. Wenn es gilt 
find fie alle wie Einer. Dann haben wir einen Mits 
tag für unfer Geld ben fremden und einheimifchen Gds- 
fien mit einer Liebertafel aufgemwartet; es Maren zwi⸗ 
ſchen fieben bis achthundere Tifchgenoffen beyfammen. 
Beyde Berliner Liebertafeln hatten ſich zuſammenge⸗ 
than, und ba das Local, im neuen Epercierhaufe, weit 
und hoch genug it; fo ging die Sache felbft über 
mei Erwartung. Siebzig eingefungene Männerftim« 
wien wachten fich fo fräftig dag man felbf draußen 
um das Haus herum Worte deutlich vernehmen konnte 

und viele unferer fremden Gäfte verficherten, derglei⸗ 

chen in ihrem Leben nicht gehört zu haben; was feine 

Eqmeicheley zu fenn braucht infofern es doch ein 

Gafanbie iſt. Blieb mir ein Wunſch, fo war es ber 

Du ben Liederſtoff (Aus wie vielen Elementen”) 

ht hättet. Man fieht es dem Gedichte nicht ab, 

‚man muß es hören was brinne ſteckt und wirkt jedes 
Mal das Naͤmliche. | J 
Den 19. October. Du haſt mir ein feineh, ein 
AR Divan S. 14. Werte Bd. V. ©. 12, 
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werthes Gefchenf gemacht mit Deiner Relation uͤb 
das Barometer, und der Herbft über den man fü 
: freien wollte, ift nicht faul auf Dein Erempel d 
Probe zu machen. | 
Gecſtern Abend aus Verzweiflung ins heate 
Precioſa, ein Mädchen vornehmſter Spaniſcher A 
Zunft, wird im dritten Jahre von Zigeunern geſtoh 
len und lebt bis zum fiebzehnten unter dem elende 
Bolfe. Durch Schönheit, Geiſt, Klugheit und G— 
ſchick bewährt fich ihre hohe Abkunft und man erwa! 
tet, man wartet ed muͤſſe ftattlich einhergehn. — 
Marte Du! Das Mädchen fpricht; in Neimen; ak 
Hug; langweilig; fie tanzt, fie fingt; fie wahrſagt au 
der Hand, auch eommandirt fie das ganze Bettelpac 
das das Rand. durchfireift und: nirgend gelitten‘ifi 
In dies Mädchen verliebt fich der Neffe des befieh: 
nen Vaters, geht unter die Zigeuner mit, indem ib 
die Eltern beym Heere glauben. Zufällig wird de 
Diebftahl entdeckt und die Liebenden find glücklich. 
Zqzu iſt nun eine Muſik d. h. Zange, Chöre, Re 
eitatfve jur Mufif gefproehen, fo daß man weder ba 
Eine noch das Andere verficht (fie nennen's melodre 
matiſch) und auf dem Zettel ſteht: Schauſpiel mi 
Geſang / d. h. weder eins noch anderes dureh vie 
kurze Acte, die viel zu lang find weil eigentlich nicht 
von feiner Stelle geht und fich alles ennuyirt. Si 
begreifen felber nicht warum fie alle fo geputzt ſind 
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il aner wartet immer auf den Andern daß etwas ges 
5 fhehen fol. Der Eomponift hat fich die größte Mühe 
‘gegeben Durch tounderliche Modulation, vielerley Tempo, 
ein traurig humoriſtiſches Werk hesvorsubringen, um - 
A das Diebsgeſindel zu bezeichnen. Die Leute auf dem 
4 Lheater und im Orchefter wiſſen nicht was fie hören 
iM und was fie fpielen, und das Publicum figt maufe 
gſull bis es aus iſt. | 

4 Eine frembe Schöne trat zum erften Male als 
4 Precioſa auf. Sie fol die intuitime Freundin ih: 
26 Fuͤrſten ſeyn. Mer wollte denn fein Geliebtes fo 
auf der Straße herumlaufen fehn? Die ſollte mir, 
wenn fie mein wäre, huͤbſch zu Haufe bleiben. 

1. Nun fälle mir erfi ein dag Dichter und Compo⸗ 
iJ Niknicht mehr am Leben find. De mortuis ni, Du 
meh wohl was für Humors ich bin. Schmeiß das 
Vapier weg und verzeih 





Deinem 
— 618. 
en. An Goethe. 
De, October 1828, Abende. 


4 Cie ein Trauerſpiel in fuͤnf Aufzuͤgen. 
Jh Hatte eine ſtille Abneigung gegen das Stück, 
BGE ich vor manchen Jahren eine Eompofition 
F Safe zu Heförgen hatte. Die Schaufpieler baden mich 
beredet und eben konnne davon ber. | 
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Devrient der Jüngere (Correggio), Krüger (Sir 
Romano) und Lemm gang befonders (M. Angel 
haben ihr Beſtes gethan und find erfannt worden 
Das Stück hat einen Namen, e8. hat gefallen. Hin 
ter mir faßen zwey geheime Finanzraͤthe. Der Ein 
Iobte die Diction, der andere fand die Gedanken ſchoͤn 
Ich fagte nichtd, mir fiel ein. daß ich vor etlichen unt 
funfzig Jahren auch wohl dergleichen ſchoͤne Gedan⸗ 
fen gehabt Haben fönnte, wenn auch eine viel andere 
Diction. Ich wollte werten der Dichter hat fich ei 
nen Mann gedacht wie er felber feyn möchte, da wohl 
feiner machen wird was er nicht felber fenn Fan 
Gut gemeint mag daher das Stück immer. ein Trauer: 
fpiel heißen, wenn es nur feine Tragoͤdie ſeyn will. 

Correggio erfcheint als grofier Mahler, gluͤdliche 
Gatte und. Bater,. deſſen Kunſtwerke bereit hie Ki 
chen feined Ortes heiligen, zugleich aber als tif 
troſt⸗ und brotlofe abgegehrte Leiche; die heutige Mahl 
geit von einem Calabrefifchen Klausner borgend uw 
fich fo durch fünf lange Aete zu Tode kraͤnkelnd. E 
ift jammervoll; man mwäre untroͤſtlich wenn man nid) 
endlish bedenken müßte daß die Leute da oben frift 
und gefund nachher in ber Reftauration. werden, af 
zufeeffen feyn. 

Das wäre nun die Fagade des Gebaͤudes binſt 
ber es nur hohle kalte Raͤume giebt, die einer hr 
ſtelnden Reſignation zum bewohnen angewieſen we 
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4 den; wer aber wollte ein folcher Eorreggio fen? Zus 
letzt erſcheint eine Näuberfcene wo fie fich alle huͤbſch 
 pugen und waffnen koͤnnen. Der Räuberhauptmann 
Jbelehtt fich, Eorreggio ſtirbt und damit gut. 


Ueber Nacht if nun dad Gewiſſen herauffommen 
J und meine das Vorſtehende fchmecke etwas ftarf nach 
4 rancıne, und das Fönnte ſeyn ohne zuviel gefagt. 
US ich den Dichter felbft über poetifche Gegenftände 
teen hörte, konnte er fich kaum zufrieden geben über 
Schiller und Goethe, die nichts nach feinem Sinne 
9 gimacht Hatten; er begriff nicht wie das ziemlich ver, 
A breittte Lob dieſer Maͤnner cher zu als abnehme und 
ich habe ihn ausreden Iaffen, was in folchen Fällen 
j umer das Beſte iſt, und fo will ich auch heute aus 
1 Rehttt fuͤr mein Gewiſſen die Zeit walten laſſen, bie 
ſegenannte Nachwelt mag dad Ihrige thun. Mit 
5 beni@ritifern bin: ich im Meinen, bie (eben ganz an⸗ 
\ ba. aus als fie reden. Ä 

J. Was ich fchon fragen wollte: Eure Bibliorhef 
Mike wohl den J. Jungius nicht über Land ver- 
J Mm? unſere Koͤnigl. Bibliothek hat. ihn zwar, aber 
‚itiäbe bie. Harmonia  theoretica fehlt daran”). Im 
— Theoretica, ‚compendiosissime et optima me- 
 thoda sonorum et sonorum proportiones et distinguendo- 
rim instrumentorum musicorum rationem exhibens et 


"demonstrane. E MS Auctoris edita a Joh, Vagetia. 
Pre Hanh. Hamh.' 1678. 4.; it, 1679..4. 
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Falle num diefe ein merige Bogen ſtarkes Hef 
füllte, möchte ic) e&. wohl’ auf Quartpapier, m 
ner gebrochenen weißen Seite daneben, abgeſchr 
haben, und Fönnte eine Deutfche Ueberfeßung € 
feyn, fo waͤr es noch beffer; wenn ich auch e 
Latein weiß, fo iſt es doch" nicht senng um‘ ie 
wesgulefen. 

Frl. Ulrike und ihre Mutter werden Dir 6 
haben mie fie und gefunden; ich babe. fie Faun 
fehn. Die beiden. Theater und das Franzoͤſiſche 
ſonders aber das Königsftädtifche, confumiren den 
bepreifenden die Abende, und bey den abnehme 
Tagen. ift mir eine. andere Zeit nicht gegönnt. % 
befuche ich gern. ſo oft ald thunlich unfere Au 
lung ; die recht hoffnungsreich iſt, und: ftubietert 
ben Deine Propylaͤen, die mir. Erempel und: 2 
gegenuͤberſtellen. Es if. immer ein: Troft: ſein .eig 
von ber. Welt abmweichended Gefühl irgendwo Heft 
zu finden, wen Streiten und Born | feine 5 
mehr machen kann. E 

- Meine Schwiegertochter, die Wittwe meines 
ben Georg, iſt angekommen und hat ihren ſch 
Knaben, ben einzigen. Enkel meines Namens, m 
bracht, Er iſt eben zwey Jahre alt, gefund,.f 
und betveglich auf den Füßen und die Mutter’ hat 
gebörig in ihrer Gewalt. Diefe ift eine füchtige, g 
dete junge Frau und für ihre Jahre nur etwas zu 
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J Sonntag, den 26. Octbr. 18238. Kran von 
1 Cotta hat mir durch Doris zwey allerliebfte Arabes- 
c feeichnungen über Bayeriſche Volkslieder eines jungen 
J Kuͤnſtlers aus München geſandt. Auch die Melodie 
iR fo artig und naiv — ich waͤre nicht im Stande 
4 506 Gleiche zn leiſten — das hat man von ber Flache 
Rebe wohl 'und laß von Dir hören 

j Deinen 





nn — — — 


619. 
An Selter. 


Wan ich Dir, mein Guter, vermelden kann daß ich 
die beiden artigen Blaͤttchen Tyroliſchen, mit ſchickli⸗ 
chen vildern geſchmuͤckten, Geſanges gleichfalls beſitze, 
fo kann ich noch hinzufügen: daß derſelbige junge Kuͤnſt⸗ 
lt, Naemens Neureuther, mehrere meiner Balla⸗ 
den gleichfalls mit ‚folchen anmuthigen Randgloffen ges 
Mnkefe hat. Diefe Nachricht wird Die angenchm 
feya;-angenehmer aber dereinſt die Beſchauung jener 
 Akkeiten, welche das Geiſtreichſte und Gehoͤrigſte find 
| ns mir feit langer Zeit vorfam. 

Er iſt durch die Handzeichnungen Albrecht Düs 
Ber: jenem München’fchen Gebetbuche, welches Dir - 
irch Strixners Lithographie wohl befannt gewor⸗ 
den, auf biefen Gedanken gefommen, bat fich aber 
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der hier geltenden Verfahrungsweiſe zum Er 
bemächtigt und bedient fich derfelben mit bewu 
wurdiger Freyheit und Reinheit. 

Ich ſende fo eben die Zeichnungen. zur 
wünfhe nun daß. fie fo zart. bedeutend und 
mögen auf den Stein übertragen werden. He 
Cotta übernimmt den Verlag, wie ich toeil 
gern, und fo werben Dir diefe erquicdlichen Bi 
guter Stunde auch wohl vor die Augen komm 

Daß ein wackerer Enkel eine Familienlücke fe 
lich ausfüllt, freut mich gar fehr. Das Eleine ] 
zweyten Grabe hat etwas eigen Anmuthiges und 
liges. Unſeres Mädchens erfter Jahrestag wart 
gefeyert. Es fcheint auch recht weiblich einzufe 
Sie ift huͤbſch und mit Eigenheiten genug beg 

Ich befchäftige mich nun mit den Wand 
ren welche zunächk zum Drucke hineilen, ini 
zur fünften Lieferung gehören; fie werden €: 
benfen geben und das iſrs Doch eigentlich wor 
anfommt. Die vierte Lieferung, welche im Lar 
Monatd November ausgegeben wird, enthält 
Neues für meine alten Lefer und Goͤnner; i 
wird der inhalt manchen, dem das alles. noch 
kannt war, erreichen und hoffentlich fefihalten. 
iſt die Leſewelt fo zerfireut, abgeſtumpft und fel 
tig, daß man mehr. al$ jemals urſache bar 0 
Nachwelt 3 zu vertrauen. 
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Da Du doch einmal das Theater nisht los wirft, 
fo ergöge Dich daran wie es gehen will, aber merbe 
ja nicht mild im Urtheil. Was ift das Herrliche ber 
Borzeit, wenn fich das Nichtige des Tags aufbringen 
wil, weil es für biedmal das Privilegium bat ges 
genwaͤrtig und lebendig zu feyn! 

Dieſer gute-Deblenfchläger bat mir perfönlich 
7 viel Noth gemacht; er wollte mir ein und allemal, - 
008 Stellen zuruͤckkehrend, diefen Eorreggio vorle⸗ 
m fm; meicheß ich hartnäckig vermeigerte, bagegen mich 
Li erbot dad Stuͤck für mich im Stillen vorzunehmen, 
wveoruͤber er fo außer fich gerieth daß er fih am Schluß 
noch ganz ‚verrückt betrug. Wie ich denn überhaupt 
bon dieſem Gezuͤcht viel auszuſtehn hatte. 

Er iſt einer von den Halben die fih für ganz 

halten und für etwas drüber. Diefe Norbföhne ger 
ben nach Italien und bringen's doch nicht. weiter als 
ihten Bären auf. die Hinterfüße zu fielen, unb wenn 
 Wctigermaßen tanzen lernt, dann meynen fie es waͤr 
Dub Rechte. 

Webrigend fommt mir von allen Seiten Gutes zu, 
1 gleich Weniged was fo rein. aus ber Quelle flöffe 
MW Neureuthers Arabesken. Es find wieder Tyro⸗ 
u bier; ich will mir doch jene Liedchen vorſingen 
en, ob ich gleich das belichte Jodeln nur im Sreyen 
her in großen Räumen erträglich finde. 
ir Da8 offenbare Geheimniß einer bevorſtehenden Ver: 
Mor 
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maͤhlung wigd noch immer bey und gehegt und ver 
pflegt, indeſſen wird es doch bald ind helle Tages 
licht hervordringen. 

Von den zuruͤckkehrenden Naturforfchern babe ig 
manche bedeutende Unterhaltung genoffen. Genau aber 
beſehen bleibt es immer eine entfchiedbene Wahrheitz 
was ich recht‘ weiß, weiß ich eigentlich nur mir ſelbſt; 
- fobald ich bamit hervortrete, rückt mir fogleich Be 
dingung, Beſtimmung, Widerrede auf: den Halb 
Died begegnet Dir mehr ald mir, da Du mit. Me. 
ſchen Aller Art. umgehft und in Verhaͤltniß Fommf; 
und doch beſucht mich die Widerrede im eignen Haufe 
eben fo gewiß als wenn ich fie auf dem Markte auf: 
fuhte: Das ficherfte bleibe immer, daß: wir alt 
was in und an uns ift in That. zu verwanbeu für 
chen; darüber mögen denn die andern. wie fie woller 
und koͤnnen reden und verhandeln. A 

Mit acht bis neun Linien über 27 Zoll Barom⸗ 
. terfland ging in bee Nacht ein. recht ordentlicher Schnee 
nieder und blieb liegen. . Vermelde boch ob bdersih 
chen auch bey Euch vorkam. 





Weimar, den 30. Detbr. 182s. Bat: 
G. 2 

a | 

4 rg 

58*8 


129 
620. 
An Eoethe. 
Freytag, den 14. November 1828. 


| Om Abend Haben wir dein Publicum mit Hän- 
5 dels Simfon aufgewartet. Händel bat bad Weſen 
und die legten Stunden eine ftarken Mannes der. «is 
nm Weihe unterliegt, wit echter Kraft in Töne ger 
kleidet. Das Ohr wird zum Auge, man möchte Far⸗ 
ben unterſcheiden, Geſtalten, Geſchlechter. 

war eben die Trauernachricht eingegangen, vom 

Ülben der Ruf. Kalferin Mutter; bad bat ung eis 
um doppelten Verluſt gebracht indem ber König abs 
ſegen ließ. Sonft war ein aufmerkfames, ein dank—⸗ 
beres Publicum. Herzog von Eumberland, ber 
ſonſt ſtets eine Orgel bey und vermißt, hat fich dies⸗ 
mal fehr befriebigt erklärt. ’ 

Händel, ber ein ausgezeichneter Organiſt war, 
hat zu keinem feiner Oratorien eine Drgel gefchries 
ben. den Char aber mit dem größten Sleife und Kunft 
bedacht. Wenn er noch lebte. müfife er fagen: Wo 
man ſolchen Chor hat, da will ich Feine Orgel 
brauchen! Hat er das nicht geſagt, fo hat ers ge 
than. . Eine Drgel mag nöthig feyn, um einen ſchwa⸗ 
ben Chor zu decken, zu vertreten. Ein nicht Flug, 
verhaltened, nicht vollfommened Spiel der Orgel kann. 
en befien Chor ſchwaͤchen, verderben Das mußte 


G. u. 3. Br. V. 
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ich felber dem vor kurzem bier anweſenden Capellmei 
fter des Königs von England Cramer fagen, - indem 
ich weiß wie es mit den Singchören in ganz England 
befchaffen war, aus der beften Quelle (von Händel 
ſelber) und fo ift ed noch: Die Leute Fönnten einen 
confufe machen wenn man nicht auch von Jugend 
auf gelebt hätte. "Sind fie in fich verliebt und ir 
ihre Steinfohlen, wer wilf8 und verbenfen zu lichen 
was mir haben fönnen. — Was reden fie von Haͤndel! 
Unfer Ritter Spontini war vol Bewunderung 
und fagte: Laissez-moi vos choeurs! — Es iff 
wahr, eine Zucht, Hrönung, Maaß und Wucht m« 
ter Jung und Schön aller Stände muß einen Ein⸗ 
druck machen, wer nicht wie ich feit Jahren von In⸗ 
nen heraus einwirft und wegen Ab⸗ und Zugangd 
immer frifch aufzufchütten bat, und nicht müde wird. ' 
Die uUnterweiſungskoſten ber Fönigl: Theaterchere 
allein moͤgen jaͤhrlich an die 6000 Thaler reichen; mo 
für fie beffer feyn müßten wenn die Lehrer Vorſtelluh 
hätten des Nothwendigſten. Viele Choriſten em 
die Noten nicht und werden nach einer ſchlecht 2 
ſpielten Violine eingeängftet: Unſere Chöre wer 
von Allen prima vista gefungen, und bey der dritten 
Wiederholung geht dad Schwerſte oft am beſten, ih. 
dem man fich zufammennimmt und: Plauderey nicht 
Sitte iſt. Der letztverſtorbene König von Sachſen 
war der Erfte und Legte ber fich darüber gegen mich 
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wie ein Kenner ausfprach und. mie die fehönfte. goldne 
Doſe zuſtellen ließ. 
Gs liegt ein angefangenes Blatt über unfre dies⸗ 
jaͤhrige Ausftellung da. Das Zummelmefen um mich 
her zieht mich hier und dorthin. fen, ſchlafen und 
 ungefchliffen fepn, will auch Zeit. haben; fo möge 
denn das früher begonnene fpäter nachfolgen. 
Morgen geh ich nach Potsdam wo und Ternite 
feine Balerie aufſchließen will, die ich feit vierzig Jah 
ren ritte ern. babe. Lebe wohl und gedenke 
| Deines 


3 
621. 
An Goethe. 


| ‚Die und Schlag, am. Flaren Zaglit — Du bit 
ein tüchtiger Prophet. An dem ſchoͤnen Ehrentage *), 
din Du mir fo herrlich ausgeſtattet haft”), if bie 
Ratten. meiner . Schtwiegertochter unverhofft zu den 
Seligen Hingegangen und das junge. Weibchen hat in 
‚ Reniger als zwey Jahren den Gatten und beide El 
 Ma.babinfahren fehen. | 

Da wird ed denn wohl wieder einige Arbeit. ges 
Ian. die. Sorge wächft mit. den Jahren, es find Mis 
‘8 Zelters 70ſtem Geburtötage, dem 11. December. 
MB Siches Werke Bd. XLVIL ©. 128. ff. 

9 % 
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norenne ba, Provinzialgerichte und dergl. Die Home 
mifchen Umftände find nicht fchlecht.. Der Vater wa 
ein Funfſiger, ein überaus tüchtiger, wohlbekannten 
Landwirth und’ alles in Ordnung auf zwey bedeuten 
den Gütern. Die Fran mar tüchtig, lieb und gut 
gegen bie Ihrigen. Woruͤber ich mich betheiligt fin 
den koͤnnte und meine noch Unverſorgten, waͤre Daß 
ich! mich betvegen laſſen ihren Sohn, meinen Tochter⸗ 
mann, und ihre Tochter, meine® verfiorbenen Sohmb 
Stau, ganz auf meine’ Koſten landwirchſchaftlich aub⸗ 
zuſtatten; worüber ich denn ſchon einmal recht ordent⸗ 
lich zu Schaden gefommen bin. Da ich aber Ice 
und fonft nicht zu Flagen brauche, fo will ftehen bleiben 
wo ich) nicht weichen Fann, und erwarten was ba kommt. 
Rungenhagend Muſik zu Deinen Worten hat 
vielem Beyfall gefunden, worinn ich einftimmen muß. 
Beym erſten Anblicke des Saales, wohin mich He 
ſchoͤnſten Mädchen einfuͤhrten, habe ich mich einmel 
wieder zuſammennehmen ſollen, was denn auch noch 
einmat’ gelungen iſt. Mer Fein armer Sander 
müßte fich dabey einen-folchen fuͤhlen. In ſſpolchen 
Dingen iſt Kotzebue Fehr Narr: Alle wollen fie u 
ſchn und Feiner will Schau ſtehn. Am Ende erfchtt 
man allenfalls wie dumm man dabey ausgeſehn. ‚Sch 
erfreuend ift mir dabey die Gegenwart alteh « 
Göriner gewefen, bie Feine perfönlichen Mitglieder ber 
Singafademie find: Miniſter von Schuckmann, 
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Sroßfangler von Beyme, unfer alter Stabdtpraͤſi⸗ 
| dent und. erfier Buͤrgermeiſter Bäfching; mit ihnen, 
& die in meinen Jahren find, bin ‚ich herangewachſen zu 
E Seub’ und Leid und Erfenutniß der Würde des Lan 
J des, in dem wir zuerſt das Richt der Sonne erblick⸗ 
4 fen uns an uns ſelber feſthalten mußten menu der 
Freemde, der falfche Freund und Rathgeber die Biſſen 
4 wegſchnappte bie wir zufammenfchleppsen.. | 
kebe wohl es iſt ſchon Dienflag und heute genug 
a tun. 
J dDaß Alexander von Humboldt auch unter 
„dm Guͤnſtigen war, wiewohl ſeine Schwaͤgerin bie 
4 Winiſterin ſterbenskrank iſt, darf ich auch ruͤhmen. 
Dein 





622. 

An Zelter. r 

Hoebey fe folgt endlich eine Abſchrift von des wackern 
Jungius Harmonie; es war ſchon ſchwierig dieſe 
| m erlangen, eine Ueberſetzung wie Du wuͤnſchteſt, war 
nicht zu veranſtalten. Unter Deinen muſikaliſchen 
} Beruuden und Schuͤlern wird gewiß einer ſeyn ber 
| afeinifch, vermag und das Werk mit Dir durchgeht; 
| lan wuͤnſcht' ich freylich ein auslangend Wort 
hamiber, ba ich dem wackern Manne gern ein gruͤnd⸗ 
lich Andenken ftiften möchte... 


134 oo, 
Deinen auf mein Anfuchen erlaffenen Brief 
in Abfchrift dep; das mad Du fagft iſt beſonders 
züglih auf den Schluß‘ des fiebzehnten und Anfı 
bes achtsehnten Jahrhunderts; mie ed aber 1650 
der Muſik ausgefehen haben mag, davon giebt w 
das fragliche Heft die ficherfie Auskunft. Denn 
Mann war Mathematiker und Logifer von Haus a 
hatte fich aber mit freyem Sinn der lebendigen Na 
ergeben, und feiner Zeit vorfchreitende Arbeiten ge 
fer. Bey dem mannigfaltigen Intereſſe das er ı 
einflößte, Fonimt in Betracht: daß er ein Zeitgen 
Bacon von Berulam, Descartes', und Ga 
lei's gewefen, fih aber in feinem Studien, und fe 
gang durchaus originell zu erhalten wußte. Du v 
zeihſt diefer neuen Zumuthung! 
ANes- Gute! | 
Weimar, den 16. December 1828. 


\ 
Treulichſt 
6 


623. 

An Goethe. | 

Berlin, den 29. December 1938 
F riſchen Dank für Deine Sendung vom 16. d. 
fo eben angefommen und überflogen it — und 
gleich Verzeihung für die Mühe der Abfchrife! 
haft wohl gethan meiner faulen Befcheibenheit ni 
gu gemäßren; ich kann das Heftchen ziemlich we 
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| jem ja Da es mufifalifchen Gehalts ift möchte ich das 


— —— 


m nenn 


— — en 


ma un 


vu wre und nat 52 





Moblematiſche darin eher errathen als mancher Latei⸗ 
ner es mir verdeutfchte; tie denn durch die Verdeut⸗ 
(dung Griechifcher und Lateinifcher Kunftbenennungen 
ſchon mancher Begriff verfchoben worden. Die hier 
niederliegenden Grundfäge der Harmonie find ſchon 
im Anfange des fechsehnten Jahrhunders durch Hanns 
ked Hasler, Palefirina und Andere ausgeübt 


worden und gelten noch. fort, wiewohl unſre aller: 


neuſten Theoriften und einveden wollen daß das jegt 
aled anders ſey. Das Letztere ift fo wenig ber Fall 
daß fogar Die alten irrigen Definitionen cben fo irrig 
verdeutiche gelten; z. €. Soni dissoni sunt, quorum 
mixtura auditui ingrata est.” Da$ heißt heute noch: 
nEine Diffonanz ift ein Webelflang." — Eine 
Diſonanz aber (wenn man damit nicht abfolut Uns 
muffalifches meine) ift fein Webelklang. - Sie ift viel, 


mehr ſowohl in ihrem Urfprunge al$ in ber Auflöfung 


conſonirend und gilt für die Confonanz in die fie ſich 
aufsfen will. So ift auch dur und moll weder hart 
noch weich, und weiß jeder was damit gemeint, fü 
lange man fie nicht verdeutſcht u. f. to. 

Den 29. December 1828. Wie Du fiebft (aus 
ber veränderten Schrift und Tinte) bin ich wie im⸗ 


. mergeftöre worden und möchte Dir dad Blatt in die: 
fm Jahre noch befchließen. Wollteſt Du indeſſen über 
Einelned des Jungiusfchen Heftes meine Meynung 
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haben, fo will ich geben was ich weiß — kann ich 
doch nicht das Geringfte verrichten ohne geſtoͤrt zu 
werden! — | 

Könnte Du mir auf einliegende Petitionen ein 
Wort fagen, fo wäre mir's lieb. Herr Pascal ift mein | 
lieber Freund und feine niedliche Tochter meine Ehüs 
Ierin. Beſonders wünfche zu wiſſen: ob bie Medaille : 
in Bronze für Geld zu Haben ift und von wo man | 
fie begiehen fönnte? Ueber die dermaligen Beyertage, 
welche die nächften Mochen durchfreugen, weiß ich wes 
ber heute noch morgen! Wir wollten am 4. Januar 
den Meffias von Händel aufführen, ba haben Re | 
uns auch wieder einen Stein vorgelegt; dann folgen 
Subelhochzeiten, Hochzeiten, Opern, Bälle, Carnadal 
und was ich alles nicht brauchen fann, imd meine ' 
Chöre find aufs fchönfte eingeuͤbt, das geht wie Uhrwerk 
und zwar mit Sinn und Geiſt. Here Krüger hatte 
fi verfprochen Dein Bild mitzubringen, Haft Du ihm 
denn bergehalten? Er Toll fon Iängft wieder hier 
feyn, doch habe ich ihm nicht gefehn.. Er gilt Hier 
für den ficherften Portraitirer und würde es ſchwer 
verfchweigen wenn Du ihm gefeffen haͤtteſt. Cine 
kleine Schabenfreude dabey möchte ich Faum unterbrüs 
‚en; doch davon ein andermal. Lebe wohl. 

Ä Din 


— — 





\ 
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624. _ 
An Selter. 


% Dir vielmald gebanft, mein Guter, daß Du 
durch Dein Schreiben Gelegenheit giebft, in leid⸗ 
er Stunde etwas Freundliches zu erwiedern. 

Zuerſt will ich alſo des guten Jungius geden⸗ 
und verſichern, daß mir das Wenige was Du 
a Anfange des 17. Jahrhunderts ſagſt, ſchon ges 


f. Ueber einige Stellen des Heftes wuͤnſchte auf· 


aͤrt zu ſeyn, und werde naͤchſtens deshalb das Wei⸗ 
vermelden. | 
Meine Mutter pflegte zu fagen, wenn ihr gar zu 
Sreunde über den Hald Famen: fie laffen mid) 


Nafe nicht pugen. Sch freue mich daß ih Dich 


iner ähnlichen Verlegenheit fehe. 

Dagegen fagen aber auch die Leute, daß Du Feine 
Gelegenheiten, über bie Du Dich beklagſt, zu ver 
men pflegeft, und das ergo bibamıus durchaus 
er geltend zu machen. 


—E 
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Ich bin feit laͤnger al6 vier Wochen nicht aus der 
Haufe, faft nicht aus der Stube gekommen; meine 
Wandernden, bie zu Oftern bey Euch einfprechen 
werden, wollen ausgeſtattet feyn. Das Beginnen, 
das ganze Werk umguarbeiten, leichtfinnig unternom- 
men, will fich nicht leichtfertig abthun laffen, und fo 
hab’ ich denn noch vier Wochen zu Achzen, um biefers 
Alp völlig wegzudraͤngen, ganz im Gegenſatz von 
. Deinem Wefen und Thun, dba Du mit völlig Ferti⸗ 
gem und Bereitem retardirt und bey Seite geſchoben 
wirſt. 

Heer Pascal iſt fein fleißiger ger bon 1 Ruß * 
Alterthum, ſonſt haͤtte er feiner liebenswuͤrdigen Sen 
dung. ©. 402. des letzten Stuͤcks, (VI. Bos. 2. Hft.) 
freundliche Erwaͤhnung gefunden. Ich halte zwar die 
allermoͤglichſte Orbnung in meinen Papieren, fand 

kdamt ich auch nicht einen Tag leben; aber doch fehle 
manchmal in einzelnen Yuncten, und ich foAnte bei 
Namen jened hoͤchſt freundlichen Gebers, den ich: zi 
nennen wuͤnſchte, nicht auffinden. Nur gu ſpuͤt erin 
nerte ich mich, daß fein Schreiben unter den, auf je 

nen Geburtstag besüglichen Papieren, forgfältig: nie: 
dergelegt war. Dante ihm zum Gchönflen. Dei 
huͤbſchen Toͤchterchens wirſt Du Di ohne Aufmun⸗ 
terung annehmen. Hat er keine meiner Medaules, ſo 
ſchick ich ſie Dir. 

Die großherzogliche gewuͤnſchte hab’ ch Pr 
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uche in Kupfer geſthen. Sch beſitze ſie durch des 


J Herrn Gunſt in Gold: Ich will forſchen ob unter 


feinem Nachlaß vielleicht bronzene vorhauden ſind und 
wi-für Deinen Freund und mich mugleich ein een 
Hatten. 
Herrn Krüger babe unmöglich einige kunden 


J ſchenten fönnen, ob er «8 gleich verdient hätte; denn 


q derch ein Bild bed Priugen Wilhelm hat er ſich ben 
ip mie ſcht in Eredit gefetzt. Niemand begreift aber 
tie bie Stunden in einer. Folge werth ſind, 
| aid bie; uhterbrochenen für voͤllig verloren nicht al⸗ 
Mit, ſenbernfuͤr fchäblich und zerſtddend achten. muß. 


So And auch bie Fremden, Die: nidhe degreifen mad 





mir gerade durch eine Unterbrechung geraubt wird. 
J Unrd doch iſt es mir immer: unangenehm, wenn 
ich wenherkvnnnende Menſchen, ig riet ve heidi⸗ 
gend/, abweiſen muß. 
| Da haft Dich ber Gleiches zu bellagen, aber Aä 
Nuſſens mußt Du..ch mit der Welt halten; von mir: 
bat die Welt nichtd als was fie ſchwarz auf weiß 
ſcheu faun. 
WWenn Ich meine Wandergefellen, redlich aut· 
| Matter, fortgeſchickt babe, fo moͤgt Ihr leichtſinni⸗ 
I ⸗e Volt ſie aufnehmen wie ihr koͤnnt; ich aber werde 
| wich alſobald nach der Natur wenden und vor allen 
| Dingen eine Franzoͤſiſche Weberfegung meine Meta» 
mosßhoſe der Pflanzen mit einigen Zuthaten zu 
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befördern ;fuchen. . Die. paar. Monate. in: Dormbu 
haben bie ::alten Anſchauungen wieder aufs Am 
chigſte angeregt und beguͤnſtigt. 

Neberhaupt muß ich nun Nfachen Tag fuͤr P 
Stunde für Stunde gu fehn was gu leiken: ik, u 
das Gegruͤndete rein aufzurichten und praftifch gu b 
feſtigen. Es giebt ſehr vorzuͤgliche junge Leute, ab 
bie Hanusnarren wollen alle von vorn anfangen pu 
unabhängig, ſelbſtſtaͤndig, original, eigenmächtig, u 
eingreifend; gerade vor fich. hin, und tie: man # 
Thotheiten alle nennen möchte, twirfen und: bem line 
reichbaren genugthun. Ich ſehe dieſem Gange fi 
1789 zu und weiß wad Hätte geſchehen oͤnnen, wei 
irgend einer rein eingegriffen und nicht: jeder ein P 
eulium fuͤr ſich vorbehalten hätte. Mir ziemt je 
1620 uͤher dad Vorliegende Hat zu werden, es vi 
leicht auszuſprechen, und wenn mir das auch gelin 
wird's doch nicht helfen; denn Das Wahre iſt einfe 
und giebt wenig zu thun, das dalſche giebt Ben 
beit Zeit und Kräfte zu zerſplittern. | 

Das nimm nun alfo hin was ih in gewonnen 
einfamer Stunde für Dich’ dictire, und: gieb mir A 
laß: auch an’ ginem Deiner guten Worte mi: wie 
zu erbauen. | | 
unwandelbat ln 
Weimar, den 2: Januar 89. u 
| 0 IJ W. v. Goethe 
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625. | 
An Zelter. 


Canzonetta nuova 


sopra la Madonna, quando si portö in Egitto col bambino 
Gesü e San Giuseppe 2 


Zinga rella. 
| D» ti salvi, bella Signors, 
E ti dia buona ventura! a 
Ben venuto, vecchiarello, 


Con questo bambino bello! | 


Madonna. 


Ben irovata, sorella mig!. 
La sua grazia Dio ti dia; . 
Ti perdoni i tuoi peccati 


L’infinita sua bontade, 


x 
+ s 


Zingarella. 


Siete stanchi e meschini, 

- Credo, poveri pellegrini, 
Che cercate d’alloggiare. 
Vaoi, Signora, scavalcare? 


Madonna 


Voi, che siete, sorella mia, 
Tutta piena di cortesia, 
Dio vi renda la caritä. 
— Per l'infinita gua bontä! 
)®. Egeria, Raccolta di Poesie Italiane popolari, co- 
Minciata da Guglielmo Mueller e pubblicata da O. L. B. 
Woltt Lipsia, 1829, pag. 73, | 
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Zingerella. 
Son’una donna zingarella ; 
Bench? sano poverella, 


Ti offerisco Ja casa mia, 


Bencha non d’cosa per ũa. 


BR} 
D vo j* 


. , Madonna. 


Sia per me Dio lodato, 


E da tutti ringraziato! 
Sorella, le vostre perole 


Mi consolano il mio cuore, 


AZingarella. 


Or scavalca, Signora mia; 
Hai una faccia d’una Dia, 


Ch’io terrö la creatora, 


Che sto core m’intramora. u 


Madonna. : 


Noi veniam da Nazaretlo; 
Siamo senza alcun ricetlo, 
Arrivati alla stranla, 
Stanchi e lassi dalla via. 


Bingarella; 


Aggio qua una stallella 
Buona per sta somarella; 


Paglia e fieno ce ne getto, 


Vi & per tutti lo ricetto. 


"Se non & eome merlisie, 


Signoruecia, perdanate; 
Come posss io meschina 
Ricettare una regina? 


E tu 
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E tu, vecchiarello, siedi, 

Sei venuto sempre a piedi ; 
Avete faito, oh bella figlia, 
Da treeenio e tante miglia. 


Oh ch’e bello sto figliarello, 
Che par fatto col pennello! 
Non ei so dare assomiglio; 

Bella madre e bello figlio. 


Hai presenza di regina; 

Lo mio core l'indovina, 
Questo figlio & il tuo sposo; 
Troppo & bello e grazioso. 


Se ti piace, oh mia Signora, 
T’indoyino la ventura. 

Noi, Signora, cosi sino 

Facciam sempre l'indovino. ete. etc. 


Mun fährt die Zigeunerin fort ber Mutter Got⸗ 
tes befcheibentlih zu erzählen was feit ber Verfüns 
digung fic ereignet, und was von nun an ſich ereig- 
nen werde. Das alles in fo anmuthigen Reimen, 
wie man es nur von einer Legende wünfchen kann. 
Und fo fingen Staliänifche Kinder und Frauen, auf 
das Behaglichſte, eine kunſtloſe Harmonie ber vier 
Evangeliſten und befefligen ben chriftlichen Glauben 
in ihren Gemuͤthern. 
| Mer ſich des Geſpraͤchs Chri mit der Sa⸗ 
mariterin, das ich vor vielen Jahren herausgege⸗ 
G. u, 3. Vr. V. 10 
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624. _ 
An Selter. 


) Dir vielmald gebanft, mein Guter, daß Du 
durch Dein Schreiben Gelegenheit giebſt, in leid⸗ 
Stunde etwas Sreundliched zu ermiedern. 
uerſt will ich alſo des guten Jungius geben: 
ind verſichern, daß mir das Wenige was Du 
Anfange des 17. Jahrhunderts ſagſt, ſchon ge⸗ 
Ueber einige Stellen bes Heftes wuͤnſchte aufs 
t zu ſeyn, und werde naͤchſtens deshalb das Wei, 
yermelden. 
Reine Mutter pflegte zu ſagen wenn ihr gar gu 
Freunde über ben Hals kamen: fie laffen mich 
tafe nicht pugen. ch freue mich daß ich Dich 
ner aͤhnlichen Verlegenheit ſehe. 
Jagegen fagen aber auch bie Leute, daß Du feine 
Selegenheiten, über die Du Dich beflagft, zu vers 
en pflegeft, und das ergo bibamıus durchaug 
R geltend zu machen. | 
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Ich bin feit laͤnger al6 vier Wochen nicht auß di 
Haufe, faft nicht aus der Stube gefommen; mei 
Wandernden, bie zu Oftern bey Euch einfprec 
werden, wollen ausgeſtattet ſeyn. Das Beginn 
dad ganze Werf umguarbeiten, leichtfinnig unterno 
men, will fich nicht leichtfertig abthun laffen, und 
hab' ich denn noch vier Wochen zu Achzen, um biel 
Alp völlig wegzudraͤngen, ganz im Gegenfag vı 
. Deinem Wefen und Thun, da Du mit völlig Fer 
gem und Bereitem retarbirt und bey Seite gefchob 
wirft. . 

Herr Peascal ef fein fleißiger Befer von 1 Kuck w 
Alterthum, fonft hätte er feiner liebenswuͤrdigen Su 
dung ©. 402. des legten Stuͤcks, (VI. Bos. 2. Hf 
freundliche Erwähnung gefunden. Ich halte zwar E 
allermöglichfie Ortmung in meinen Papieren, fos 

koͤnut ich auch nicht einen Tag leben; aber Doch fehl! 
manchmal in einzelnen Yuncten, und ich foante bi 
Namen jenes hoͤchſt freundlichen Gebers, den ich 
nennen wuͤnſchte, nicht auffinden. Nur gu ſpaͤt eri 
nerte ich mich, dog fein Schreiben unter den, auf 

nen Geburtstag bezuͤglichen Papieren, forgfältig: ni 

dergelegt war. Danke ihm zum Schoͤnſten. D 

huͤbſchen Toͤchterchens wirft Du Dich ohne Aufmuı 

terung annehmen. Hat er Feine meiner Medaulen, 
ſchick ic) fie Dir. 
Die großherzogliche gewuͤnſchte hab cch cs 
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acht in Kupfer geſtben. Ich beſitze fie‘ durch bed 
Sem. Gunſt in Gold. Ich will forſchen ob unter 
feinem Nachlaß vielleicht bronzene vorhauden ſind und 
un far Deinen Freund und mich nugleich ein em 

Hr ausbitten. 

J. Herrn Krüger babe unmöglich. einige Stunden 
J ſchenfen koͤnnen, ob er eB gleich. verdient haͤtte; denn 
bunt rin Bild bed Prinzen Wilhelm hat er ſich bey 
mie ſehr in: Erebit gefetzt. Niemand begreift aber 
was mir bie. Stunden in einer. Folge werth ſind, 
da ich die unterbrochenen für völlig verlosen nicht al: 
Ba, eben fire fchäbfich: und zerſtdrend achten. muß. 
On ſind auch biei Fremden, Die: niche begreiſen mas 
1 Mik gerabe Durch eine Unterbrechung geraubt wird. . 
Uadbdoch iſt ch. mir immer: unangenehm, wenn 
ich wenherkvnnnende Wenſchen, ws kelbſt vertheidi⸗ 
gend, abtweiſen muß. 

Du haft Dich Aber Gleiches a. beklagen, ‚aber os 
Nufens mußt Du..ch mit der Welt halten; von mir; 
bat die Welt nichtd als was fie ſchwarz auf‘ weiß 
ſehen kaun. 

"Wen Ich meine Mandergefellen, redlich ab 
gfattet ,. fortgeſchickt Habe, fo moͤgt pr. leichtſinni⸗ 
ges Volk fie aufnehmen wie ihr fünnt; ich aber werde 
mich alfobald nach der Matur wenden und vor allen 

Dingen eine Franzoͤſiſche Ueberfegung meiner Meta» 
mosphofe der Pflanzen mit einigen Zuthaten zu 
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Sreunde ©. mit feiner neuen Aeſthetik, der fich : 
zufrieden ftelen wollte fein befondered Schreiben 
Die erhalten zu haben. ch fagte ihın: wenn er T 
Schriften nicht Iäfe, fo brauche er fich nicht zu ı 
bern" wenn Du die feinigen nicht bemerftefi; er 
nur von vorne anfangen alle Deine Bücher zu l 
fo werde er fchon finden was er fich zueignen fi 
Die Schulmenfchen meynen, wenn fie ihren Arif 
les oder Horaz buchſtabirt haben, Fönnten fie 

Aeceſthetik Hin» und berfahren und das follte man 
nen bochanrechnen; fie verftehen nicht zu achten 

fie verehren. Er ift ein großer. Bewunderer Be 
und fchrieb mir vor einigen Monaten, ich möge 
doch zum bevorftehenden Reformationdfefte in B. 
rare: Muſik des S. Bach über den Choral: € 
feſte Burg ift unfer Gott gu verfchaffen fü 
und abfchreiben laffen. Ich antwortete ihm: die 
langte Rarität läge feit vielen Fahren in hundert €; 
plaren à 13 Thle. gebruct bey Breitkopf in | 
sig, ald Ladenhüter, und ich wuͤnſche nur bie He 
B—r mögen fich nicht Die Zähne daran ausbeiß 

| 3. 
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627. 


An Belter, 


Soon längft wollt ich Deinen Haffe wieder zu 
ruͤckſchicken; auch weiß ich nicht ob ich von beyliegen⸗ 
den Analekten fchon einige Exemplare zugeſendet 
babe; auf alle Fälle findeft Du Liebhaber zu den bey» 
fommenben. . 

Eigentlich aber erfcheint Beykommendes als Hülle 
der Eleinen wohlgerathenen Medaille wovon ich mir 
ein Exemplar zu verfchaffen gewußt. Möge Dir ein 
freundlich Geficht von dem Sammler dafür werben. 

Das alte Fahr hat mir noch viele unfelige Pflich⸗ 
ten binterlaffen; ich darf nicht dran denken wie ich 
im neuen zurecht fommen will. Und fo bleibt es mit 
mir wie immer; Dir wird es auch nicht beffer gehen. 

‘ Somit aber zum fchönften gegrüßt in Hoffnung, 
entweder öffentlich oder insgeheim bald etwas Ange: 
nehmes mitzufheilen. 

Hierbey ein Gebichtchen eigner Art, das einen 
entfchiebenen Zuftand Klar und beſtimmt genug darftellt. 

Die beſten Wünfche. 
Treulichſt 
Weimar, den 8. Januar 1829, 
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628. i 
An Goethe. 
Berlin, den 10. Januar 18 


Wir weit es aber mit ber Aufklärung in der Hı 
fladt Sranfreich8 gefommen, davon giebt diefer F 
Zeugniß. Wußten doch Priefter und Leviten, K 
ler und Gönner niemals recht was fie wollten. 
Leiche auf dem Theater wäre ein Gräuel gen 
und. nun bringen fie dad Marterweſen und Die 
Iofen Duälodramen und weiden ihr ekles Auge bi 
Halt mir doch eben der Henkersknecht ein, der 
Zufchauer bey der Tortur des Navaillac fich als ! 
teur einſtellte. Wozu denn zwanzig Theater in ( 
Stadt und eine Akademie daneben, wenn fold 
Zeug und gar nichts Befferes an Tag kommt 
dabey von Fortfchritten gefprochen wird ? 

Verfühnend dagegen wirft bie Canzonelta mı 
sopra la Madonna in Egitto, bie einen Balfam 
Milde eines kindlich nationalen, Kunſtgeſchmacks 
met; die gar nicht$ fcheinen will und vol ift 
Licht und Wärme. 

Schon im erfien Stüd von Kunft und A 
thum, VI. Bdes., haft Du Dich liebenswuͤrdig 
den Fauſt ausgefprochen, was Fein Franzoſe verf 
kann, da ſie alle Fabrikanten ſind. Es iſt mir 
Luſt zu bemerken wie ſich Deine Ueberſetzungen 
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dem Branzöfifchen verhalten gegen was von Dir ins 
Franjoͤſiſche überfegt wird, und brauche zum Erempel 
nur an Deine Ueberfegung de8 Rameau zu benfen, 
bie fie ſelber ſich als Original nicht wollten nehmen 
lafien. Aber fie find glücklich, ſe wiſſen nicht was 
ihnen fehlt. 

3. 


629. 
An Goethe. 


D langen Nächte, und am Tage ben cimmeris 
ſthen Himmel muß ich mich durchhalten fo Leicht ich 
fm; fo kommen mir unſres lofen Vetters) gefammelte 
Nachtichten über Dein Titerarifches Leben in die Hand. 
Mit if das Buch fehr angenehm, Deine Stellung 
gegen Deine Zeit zu recapituliren und das Jetzt ges 
gen Sonſt zu halten. 

Unter den fehr verfchiedenen Anzeigen und Beur: 
lungen des Werther ift mir die in der Allg. Deut: 
(chen Bibliothek aufgefalen (1775) indem fie geftcht: 
daß eine folche Darftellung nur dem möglich fen der 
Silbe ganz und gar darinne lebe und athme °). 





A. Nicolovius. ©. oben Jahr 1828, ben 16. May 
Nr. 592, 
”) S. Nicolovius a. a. O. ©. 74—75. 
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Leſſing gefällt mir am 'beften, der ernfle ge 
firenge tüchtige Leffing*): wider Willen gerührt, zaͤrt 
lich, liebevoll: Lieber Goethe noch ein Eapi - 
telchen — um mit dem Aermel auszuwiſchen was 
Die kecke, leichte Hand auf die. Zeit gelegt; und -dief« 
auf die Hand. 

Ale fuchen ben Topf beym Henfel aufzuheben, 
um der aufgeregten Menge ihr ecco il vero polici- 
nello zuzurufen. Keine Gnade! der Pfeil hat das 
Herz getroffen und iſt ſtecken geblieben, und feinem 
bemerkt das unfchuldige Kunftftück der Uebereinftim- - 
mung der Form mit dem Seife Man will Büchem 
haben, für die Bibliothef. Ein Ding wie der Wil- 
beim Meifter kommt und vor wie dad Ey des Com 
lumbus: das hätten wir auch gekonnt! Die Nachtre⸗ 
ter werben getabelt, gewarnt und unterdeſſen tragen 
wir felber dem Autor die Schleppe nad). | 

Was mich perfönlich angeht, ift das VBerhältnii 
zu ben Individuen Deiner Umgebung, womit Du we⸗ 
nig beſſer gehalten bift. Die Ergießungen ihrer Pri— 
vatmittheilungen fcheinen vom Herzen zu gehen; une 
zeigen fie fich öffentlich ald Kritiker, fo erfcheinen fie 
in folgen Perücken. Ganz pugig macht fich derge 
ftalt der Freund und Generallientenant von Klinger 
und ganz verdrießlich daß Du ihm nicht mebr Taũ̃ 


r) ©. ebend. ©. 54. 
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ſos und Sphigenin machſt: „Goethe's Iphige—⸗ 
nie, ſein Taſſo, Leſſings Nathan — ſo ſpricht 
dee Herr — find die vollendetſten Dichter: 
werfe neuerer Zeit!“ )J. | 

So zu reden fol fich aber fonft Feiner erfühnen, 


wenn er nicht zu den „Knaben will gezählt fyn, 


die Soethen mit Teufelsdreck parfuͤmiren“) 
Endlich ift er genöthige ſich von einer Debication des 
Heren Glover loszuſagen“ ), der nicht minder Kriegs⸗ 
held und Hbriftlieutenant feyn mil, der Wunder meint 
wie gut er mit feinen Sriegscameraden fiehe. — 
Schillers“9 Kritif über Egmont läßt ziem⸗ 
Lich erkennen wie Er felber den Helden würde aufge: 
ſtellt haben. So wie im Werther die Uebereinſtim⸗ 
mung der Form mit dem Weſen, ſo beſtimmt auch 
im Egmont das naͤmliche Kunſtſtuͤck den Sinn und 
Werth der Tragoͤdie. Gott ſoll mich behuͤten Frau 
und Kinder des Helden abzuwarten, und wenn ich ſie 
fuͤr mein Geld in die Wittwen⸗Caſſe kaufen muͤßte! 
Daher mag es ſeyn daß neuere Dramen, bey aller 
hiſtoriſchen Wahrheit, fo bruͤchig herauskommen; man 
lebt von lauter Intereſſen ohne Capital; man wei 
nicht was man- hat. 


*) ©. Nicolovius a. a. O. ©. 312. 
*) Ebend. ©. 311. 

**2) Ebend. ©. 313. 

er) Ehend. ©. 115. 
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Den 16. Sanuar 1829. Geftern Abend if 
Deine Eendung mit der Medaille angefommen, bie 
viel Freude machen wird meil fie bier nicht su haben 
if. Daß auch das Meeretufer und Dünenland Dei: 
ner gebenft, will mie ganz wohl gefallen; doch wol: 
Ien wir hoffen daß fie fi) Dein Lied nicht zu Waſſer 
kommen laffen. So fäe und pflange benn immerfort 
in Deinem Weinberge, mein alter Winzer! Borigen 
Sonntag haben toir des Minifierd von Schuckmann 
Jubilaͤum begangen. Er grüßt Dich von Herzen und 
ift rüftig und wohl auf. Die beiden Exemplare der 
Fr. M. Analeften denke ich gut unterzubringen, wie⸗ 
wohl ich Fein Ordensheiliger bin, Lebe wohl, Dein 
. auf Emig. 
$reytag, den 16. Tan. 1829. 3 

Damit die Iegten Worte dieſes Brieſes mich nicht 
Lügen firafen, lege ich Abfihrift einer fo eben erhal: 
tenen allerböchften Einladung bey. 

Ein Eremplar. der Fr. M. Analekten if fchen an 
den General non Brockhauſen uͤberantwortet, ber 
ein dankbarer und eifriger Maurer if. Die Sinne 
und Charafterfchilderung des guten v. Einfiedel ifl 
mir fehr erbaulich gewefen, da ich von dem werthen 
Manne nie etwas Weiteres erfahren fönnen, und mir 
zwey feiner Terenzifchen Comödien, vor 26 jahren 
in. Weimar mit Masken dargeſtellt, ausncehmend ge 


157 


folen Haben, wenn ich auch nicht zu fagen wuͤßte 
108 mir damals bey Euch nicht gefallen hätte. ch 
mar wie das Kalb das aus der Kuh kommt, als 
wenn ich zum erften Male die Sonne fähe. Ich hatte 
54 Gefellen in Arbeit und 11 Iebende Kinder zu Haufe 
gelaffen. Gott weiß mad mich erhalten bat, wenn 
ed nicht ber Segen’) meiner Mutter war; idy war 
eben ein folcher Kauz wie Euer v. Einfiedel. Ber- 
ner hat mich's überrafcht Ort und Zeit zu erfennen . 
Deiner Berfe zum Jubelfeſte Deines verewigten Herrn: 
kaßt fahren bin das Allzufluͤchtige ). Ich 
glaube ich babe bie Melodie In der Nicolaifirche con 
cipirt, während einer Jubelpredigt, der ich beywoh⸗ 
hen follte und nichts, verftehn fonnte””). Sie bünfte 
mir zu ernfihaft ja pebantifch, und nun ſehe ich doch 
daß ich ſie jeßt noch eben fo machen würde da ich 
das Nähere weiß. Lebe wohl; ich muß für Staat 
forgen, mir fehlt alles was man brancht um mit bem 
Könige zu fpeifen, nur nicht der Appetit. 
Ommabend. (den 17. Januar.) 





) S. oben Nr. 589. 
S. Goethes Werke Bd. II. ©. 76. 
6, oben Bd. IV. Br. 507. ©. 194. 
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630. 
An Zelter. 


Nach Oſtern werden meine Leſer mit den bekannten, 
zu guter Jahreszeit herantretenden Wanderern ein 
Fußreiſe nach den hohen Alpenthaͤlern anzuſtellen Be: 
lieben tragen, um ſich's dort bey Spinnerinnen une 
Weberinnen einige Zeit gefallen zu laſſen. Zu ge 
neigter Vorbereitung melde Folgendes: 

Ein wohldenfender einfichtiger Freund, der bad 
Gefchäft übernahm dad Manufeript vor dem Drud 
durchzufehen, meldet bey Nückfendung Folgendes: 

„Man findet fi) gern in den Spinnftuben jene 
einfachen, ehrlichen Gebirgsvoͤlker. Gerade bie De: 
fhreibung ber legtern, war mir. doppelt intereffant, 
weil ich befennen darf, früher nichts aͤrmlicheres ge 
fannt zu haben als das Leben ftädtifcher. Weber und 
Spinner, bis mich auf meiner. legten Reife ber Haus 
halt eines ehrlichen Schweizers bey Leuf eines. an 
dern belehrte. Ich Habe bemerkt daß diefe Weber 
beſſer zu reden wiſſen als andere Handwerker, und 
- erinnere mich noch des Geſpraͤchs mit ihnen. Auf 
meine Verwunderung, wie er im Stande ſey, bey fo 
ſtarker Familie — vier Kinder fpannen bey der Muts 
ter — in einer fo Fleinen Stube zu wohnen, antwor⸗ 
tete er ganz treuherzig: und mas werdet Ihr fagen, 
wenn Ihr erfahre, daß in dieſem Nefte außer bem 
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Weber noch zwey Handwerker twohnen, ein Schub: 
macher und ein Schweinfchneider, und alle in dem⸗ 
felben Bette liegen und alle auf demfelben Stuhle 
füen? Sch bin nämlich felbft. diefe Dreyeinigkeit, 
und fo begreift Ihr, wie wir uns alle hier recht gut 
vertragen, da ich ſelbſt ein fo gutes Beyſpiel gebe. 

Vorſtehendes fende zu vorläufiger Unterhaltung, 
mit Bitte Diefer Scene zu gedenken, wenn man von 
wandernden Freunden in jene Gegenden geführt wird. 

Zugleich wollte fchönftens banken daß meine hei⸗ 
ge Familie in Aegypten und deren Wirthin fo gut 
angeſehen worden”). Sch Iäugne nicht: mir ift bey 


dieſem Gedicht und feinesgleichen immer als. wenn ich. 


etwas Süßes genöffe, Biscuit oder dergleichen; es ift 
immer noch Speife, aber ein Leckerbiffen, welcher alfo 
Kindern und -Srauen an Drt und Stelle gar wohl 
munden mag. . Ueberhaupt haben die Kinder in Ita⸗ 
lin etwas unglaublich Zarted, Attachantes und Ans 
muthiges, mit diefem Lied Harmonirendes. 

In dieſen Betrachtungen will ich nicht weiter fort- 
fahren, fondern um eine treue Schilderung des von 
Holteiifchen Kauft bitten, twie er einem wohlden⸗ 
fenden, twohlmeinenden Freunde vorkommt. In der 
Zeitung erfenn’ ich meinen alten Theaterfreund nicht 
mehr; bald ein Schonen und Schwanken, bald ein 
gebotener Enthuſiasmus. | 
NEN. 638. : 
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„Alſo ift es befchaffen, fo wird es bleiben fagı 
Neinede Fuchs. 

Um den noch übrigen Raum zu nußen, wi hier 
mit anzeigen: bag mir das Bild einer berühmt: fd. 
nen Frascatanerin verehrt worben; man befindet fi, 
vor ihr fiehend, wie im mohlthätigen Sonnenfchein. 

Doch ift es etwas Wunberbares! Diefe regelmaͤ 
Bigen Züge, diefe vollfommene Gefundheit, Diefe in 
nerliche felbftsufriedene .Heiterfeit hat, für und arm 
Nordifche Krüppel, etwas Beleidigended und man br 
greift warum unfre Kunſtwerke .Eränkeln, weil fie ja 
fonft niemand anfehen möchte. | 

Bor einigen Tagen fand. ein fehr gut gemaltc 
Ecce homo an diefer Stelle; jeder der es anblidt 
wird fich bebaglich wohl fühlen, da er Jemand ver 
ſich fieht dem es noch fchlimmer geht als ihm. Der 
Raum noͤthigt mich zur rechten Zeit abzufchliehen; 
jeboch fo fortan! 

Meimar, den 18. Jan. 1829, 


631. _ 
An Goethe. 


Deine Betrachtung über die Hansnarren hat mir 
einen Spaß gemacht. Eben da ich den Brief noch 
' | | in 


| Il 
& inder Hand habe, geftelie fich wie auf Vocation Eis 
| ner von ber Sorte; eben fo ein felöftftändige® Inter⸗ 
N valım, der Dich Hoch verehrt, und ich ergähle ben 
l passum Deined Schreibens. — Das haben Sie. mir 
ſchon oft gefage” und wiederholen es in ben: Brief 
hinein! — kurz er gläubere nicht eher bis ich ihn bie 
Morte Iefen ließ, das Datum und Deinen ausge⸗ 
ſchtiebenen Namen. Da nennen fie mich einen Egois 
fin — ald wenn ich's von mir hätte! — und babey 
befinden fie fich fo leidlich, conferviren fich, warten 
ihr Jubildum ab und erlaboriren endlich noch Ehren, 
zeichen. Willſt Du die Probe aufs Erempel, fo fich 
nich anl Man legt ſich als ein Menfehenfohn nies 
der und heute bin ich als Ritter aufgeftanben, und 
nun verleihen die Götter noch Schwert und Pferd 
und Muth das Drachengesüchte in Reſpect zu halten. 
Im Ernft und Buße gefiche nun daß mir bie 
Sache ohne Erwartung, ja ohne Hoffnung, ganz 
Überrafchend getvefen if. Unfer waren viele im Nik 
teſſaale verfammelt. Wir bildeten eine Gaffe und fan» 
den drey Mann hoch. Des Königs Majeftät gingen 
hinauf, den höheren DOrdensmännern Verbindliches 
# fagen, und kamen zuruͤck; ich hatte mich etwas 
uruͤckgeſtellt. Der König blieb ſtehen und fagte: «6 
ſch Ihm angenehm mir ein Zeichen. Seiner‘ Anerfen» 
mag u. f. w. — Daben war aber Etwas bad Er 
um gefagt. und mein Herz verfianden bat, denn 
©. u, 3. Br, V. II 
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tief in mir flang es wieder wie bie große Glocke A 
Erfurt.” Er hätte mir in dem Augenblicke viel gebei 
fönnen, denn er bat viel; aber die ſen Klang wuͤßte 
ich mit nicht® zu vergleichen das ein Maaß hat, und: 
wenn ich nun etwas mehr bin fo weiß ich auch mehr. 
Da ich viel unter Menfchen feyn muß, fo hal 
nun vorerft die nächften Tage zu beſtehn, da ich mi 
vorfomme wie ein frifchgefchorner Hund ohne mid 
verftecken zu dürfen. Und fo wollen wir fortfahen 
wo wir's gelaſſen haben. | 
Noch wid ich fagen daß dieſe Gelegenheit mir 
eine Anzahl Gönner aller Stände herbeygefuͤhrt hat 
über deren Aufrichtigfeit ich Keinen Zweifel bedarf 

da ich im Herzen Feinem was abzubitten habe. 
Soft befohlen! | 
j Dein 

- Montag, den 19. Jan. 1829. 


632. 
An Goethe. 


DD Du in Deinem Schreiben vom 18. Januar 
(meinem Ehrentage) von fchön erworbenen Bilbert 
ſprichſt, will auch ich berichten daß mir Ternite af 
meinem Geburtötage ein dergleichen Geſchenk gemach 
bat. Es iſt das Bildniß des Botanikers J. Ufter 


| 
| 
| 
} 


5 


j 


| 
! 
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von Robert Miteele im Jahr 1728 in Del ges 
malt 2 Fuß 5 Zoll hoch und 2 Fuß breit. Ein ſtatt⸗ 
licher, derber, vollbluͤhender Fünfundfunfjiger, dem 
der Friede mit fich und ber fchönen Natur aus wohl 
wolmden braunen Augen leuchtet. Was mich daran 
noch beſonders ergößt, ift die fchönfte Statur⸗ und 
Geſichtsaͤhnlichkeit mit unferm Seb. Bach in befcheis 


denem graugrünlichen Tuchrocke. Mir ift als hätte 


| 
, 


oe 
{ 


| 






\, 


ich dergleichen Farbe von Menfchenfleifch und Blut 
noch) niemals gefehn. Dabey -fällt mir folgendes ein: 

Kirnberger ‚hatte fol ein Bildniß feines Mei⸗ 
fd Seb. Bach, das ich fietd bewundert habe, in 
feiner Stube zwiſchen zwey Fenſtern am Pfeiler über 
dem Klaviere hängen. Ein Leipziger bemittelter Lein⸗ 
wandhändler, der Kirnbergern vordem ald Thomaner 
vor Vaters Thüre vorbeyfingen gefehn, Fommt nad) 
Berlin und auf ben Gedanken ben jet namhaften 
Simberger mit feinem Befuche zu beehren. Kaum 


hat man fich niebergelaffen, fo fehreit der Leipziger: 


„Ey mein Herr Cheffuß! da haben Sie ja gar unfern 


Kantor Bach hängen; den haben wir auch in Leipzig 
auf der Shomasfchule. Das fol ein grober Mann 


geweſen ſeyn; hat fich der eitle Narr nicht gar in 

einem prächtigen Sammetrock malen laſſen.“ 

Kirnberger ſteht gelaſſen auf, tritt hinter ſeinen 

GStuhl und indem er ihn mit beiden Händen gegen 

den Gaſt aufhebt ruft er, erſt ſacht dann crescendo: 
11* 


- 
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„will der Hund 'rans! "raus mic dem Hunde!" — 
Mein Leipziger in Tobeöfchreck rennt nach Hut um: 
Stocke, ſucht mit allen Händen die Tpüre und flürsı 
auf die Straße hinaus. * 

Kirnberger laͤßt nun das Bild herunternehmen, 
abreiben, den Stuhl des Philiſters abwaſchen und 
das Bild mit einem Tuche bedeckt wieder an ſeine 
alte Stelle bringen. Wenn nun Jemand fragte was 
das Tuch bedeute? fo war die Antwort: „Laſſen 
Sie! Es iſt etwas dahinter! — Das war bie 
Selegenheit aus welcher das Gerücht entſtand: Kin 
berger habe den Verſtand verloren. 

Freytag. Du haft mir Fein leichtes Penſan 
aufgegeben. Der Holteiſche Fauſt iſt Fein anderer 
als Dein Zauft; in befcheidene vier Acte gehuͤllt, die 
ihm noch ſoviel zu weit find daß man nichts ald 
Salten bemerkt, unter welchen es an allem fehlt wab 
einem Körper angehören könnte. Ein vollftändiged 
vacuum, Volksmelodrama genannt. Es war bie dritte 
Vorftellung und das Haus zwey Drittel leer. 
Fauſts Magie befteht darin daß er dem Herzog 
von Parma lebende Bilder zaubert. Der Dienſtphi⸗ 
loſoph des Herzogs findet ſolche Magie etwas ver⸗ 
braucht und wie er's beweiſen will, kriegt er die — 
Maulſperre. | 

Mep hiſtophel iſt ein ganz abgeſchmackter dum⸗ 

mer Teufel, ſpricht das erbaͤrmlichſte Zeug und ſchreit 
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| ffir daß man ben Unfichtbaren in gar, Witten 
i berg hört. 


Nachtwaͤchters Tochter und Fauſts Dienftmagd. Das 
M ame Mädchen weiß nicht wo fie allen Athem her» 
Er nehmen ſoll die langen Reben abzuhalten. 
Helena erfcheint erft en domino und dann als 
Griechin und Hält ſich bis ans Ende auf, um ben 
9 geliebten Kauft vom chriftlichen Teufel zu erlöfen. 
| Wagner, Einheiger und Knappe des Fauſt, ber 
einfaͤltigſte Dummerjahn fpielt den Humoriften. 
Das Ganzße iR von unerträglicher langer Weile 
md die vier Acte, worinn fchon fehr viel geftrichen 
iſt, währen noch immer vier volle Stunden. 
Bon meiner Seite kann ich überhaupt nichts weis 
ter fügen, ba mir fat jedes Wort des Stuͤcks lange 
Weile gemacht bat. Nun habe aber Aufträge gege 
| ben Dich voll zu befriedigen und ich denke Du ſollſt 
| dann genug haben. - 
Das Ende ift: Fauſt wird von einem Teufel ent 
) flich gezauſt um zur HöNe abgeholt zu werden. 
Da. thut fich bie Hinterwand auf.” Es erſcheint ein 
; eienchtetes Kreuz und daneben daS gerichtete und 
nm felige Gretchen. Wieder Teufel das ſieht laßt 
| #108 und den Fauſt am Boden liegen. 
Sonnabend, den 24. Jan. 1829. Zu vorſte⸗ 
hendem grauenhaften Poffenfpiel macht nun das Or⸗ 





Gretchen fpricht in langen Schilleraden; db 
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hefter Muſik, die manchmal ganz curiofe eintritt - 
wieder loslaͤßt. Das Publicum fit und fperrt 
Maul auf und, Feiner weiß was ihm gefchieht. 

nn 2. 


633. 
An Zelter. 


Die Ankündigung daß Du zum Nitterfefte eing 
den fenft, hat mir freylich viel Freude gemacht; T 
fodann No. 17. in der Zeitung aufjufinden und 
"fo guter Gefelfchaft, vermehrte mein Behagen, : 
nun erzählt Du. felbft das Nähere, dabey mag 
denn fein freundliches Beenden haben. 

Was den Menfchen auf irgend eine Weife 
der Menge hervorbebt, gereicht immer zu feinem 1 
theil, wird er auch dadurch in eine neue Menge | 
fenft, worin er wieder ſchwimmen und waden u 
Diefe Ehrenzeichen 'gereichen eigentlich nur zu ge 
gerten Muühfeligkeiten, wozu man aber fich und 
dern Glück wünfchen darf, weil das Leben immer| 
wenn es gut geht, als ein ſtets Fämpfend über 
dendes zu betrachten iſt. | 

Verzeih diefen -abfirufen Worten, ich weiß ı 
- aber nicht anders auszubrüden; denn wie ich r 
immer beffer gu verſtehn glaube, fehein’ ich anl 
undeutlich zu werden. Du bift ja aber auch ei 
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wunderlicher Kauz dag Dir von der Art nichts un, 
eflärlich feyn Fann. 

Ich bin feit acht Wochen faum aus dem Zimmer 
gefommen, doch hat es mir da nicht an Anregung 


geſehlt. Die nächften Anforderungen macht das ver. 


rückte Volk das es aufs Wandern angelegt hat. Bit 


Äh fie ausflatte, die Mobilien einfchiffe und die Zu- 


rübleibenden unterbringe, hab' ich nicht mehr viel, 
aber Beſchwerliches zu hun. Mehr darf ich nicht 
fogen, zu Dftern wird ein jeber fehn was er fich von 
meinem Krame zuzueignen beliebt. 

Der Schaufpielee Winterberger bat fich heute 
früh mir vorgeſtellt, es ift eine angenehme Gegen- 
tart; meine Kinder und Benoffen fprechen gut von 
ſeinem Auftreten; daß man ihn engagirt hat, bemweift 
et gefalle Doch im Allgemeinen. Und fo wollen wir 
abwarten wie e8 ihm ferner. gelingt. 

Die neue Direction ift bis jegt auf guten Wegen, 
nicht negativ und ablehnend wie die vorige, und da 
iſ ſhon alles gewonnen. Wenn man hübfchen Frauen 
und Maͤnnern die Bretter goͤnnt, ſo iſt ſchon viel 
gethan, und wenn man in Gaſtrollen von Zeit zu 
Zeit ein vorzuͤgliches Talent auftreten läßt, fo findet 
fh unfer fleiner Kreis ſchon zufrieden. Dies fcheint 
man zu verſtehn. Mit neuen Stüden muß man's 
wagen; was auf dem Repertoir bleibt banfbar. be: 
mahren, alte Stüde die an den Schaufpieler ftarfe 
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Korberungen machen, auch wohl einmal als Aufga 
aufftelen, mehr braucht ed nicht in unferm Verhäi 
niß fortzuwirken, wovon doch jetzt nur bie Rebe feı 
kann. Uebrigens ſteht die allgemein dfthetifche B 
bung fo hoch daß es an Schaufpielern nicht fehl 
kann, weil ſich fo manches Talent fchon in gefellig 
Kreiſen entwickelt; wenn nur noch halbweg etw 
von Handwerk übrig bleibt, fo iſt das Deutfche The 
tee fchon geborgen. In Berlin muß man freyli 
fchon fo viel Knicke in die Karte machen, wenn mı 
nur einigermaßen Gewinn hoffen und ziehen will. 
Menn ich) nun Gegenmwärtiged am ftillen Abeı 
an Dich dickire, ohne mich weiter zu befümmern m 
- Schnee und Kälte draußen ihr Wefen treiben. - 
' Und fo fort an! 


Wiimar, den 36. San. 1829. | 
oo. | J. W. v. Goethe 


634. 
An Goethe, 
Unſre Poſten will ich doch gelobt haben. Die Wes 
find jegt voll Schnee und Waſſer und Dein, Brir 
vom 26. d. ift am 27. von Weimar abgegangen un 
geflern Abend 8. 28. in meinen Händen gemefe 
Daß Dir Deine Wandergefellen gu fehaffen gebe 
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will ich nicht ‚beklagen. Du kennſt Deine Leute und 
wirft fie nicht länger berbergen als fie Nahrung braus 
chen. Wir freuen uns darauf ſie einzunehmen an 
Quartier ſoll's nicht fehlen. 

Daß fi Euer Theater wieder aufthut, fol auch 
niht gefcholten feyn; wir twiffen zu fagen wie fich 
folh ein Ding ausnimmt wenn es abfländig wird 
und vornehm dazu. Darf man denn wiſſen wer bie 
nem Direction if? denn ein Mann muß er fepn. 
Was das Handwerk betrifft, da muß es bey Euch 
noch alte Kefter geben die man nicht wegzuwerfen 
braucht, und Euer Publicum ift im Ganzen immer 
uch lange Feine Leipziger Meßwaare. Wo die Gu⸗ 
ten noch gelten, da ift nicht$ verloren, und aus dem 
Sammer in welchem ich's zum letzten Male fah und 
hörte, kann es nicht zu ſchwer feyn zum Beffern zu 
erwachen. Hier bat man gefagt, Frau v. H. werde 
fh in Berlin anfeen und fie fol meinem Haufe 
willommen feyn, wie ich immer zu ihren ſtillen Ver: 
tem gehört habe und fie ſelbſt ſich in Berlin nicht 
übel gefiel. 

Heute wird endlich nach viel undankbarer Mühe 
unſer Meſſias vom Stapel gehn und zwar artiftifch 
ganz aus ‚unfern eignen Mitteln; denn Mad. Milder, 
die Herren Stümer und Devrient find fämmelich 
patientivend, und wir unter und müßten von Gott 
derlaſſen ſeyn wenn wir's beffer machen wollten al$ 
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wir koͤnnen. Was mich betrifft fo habe fchon lan— 
auf folche günftig -ungünftige Gelegenheit gehofft, we 
che nun durch Geldnoth herbey geführt und falfd 
Scham befeitigt wird. So giebt ſich endlich alles ua 
Wenn ich einmal ungeduldig merde, 
Gedenk' ich an die Geduld der Erde *). 
Lebe wohl, es ift heut zu thun genug. 
Ä | Dein 
Den 29. Jar. 1829. 
2. 
Noch mil ich berichten daß geftern mein Schwi 
gerfohn der Lehrer Habermann geftorben if. € 
‚war mit meiner dlteften Stieftochter verheyrathet us 
ich babe niemal$ eine fchönere Handfchrift und N: 
tenfchrift gefehen: richtig, zierlich, leicht, förmlic 
rund. Man brauchte kaum das Auge um zu leſe 
Unfere Prinzeffinnen mwußten ſich was damit eine W 
fhrift von ihm (einen Habermann) zu verfende 
Nun habe ich wieder eine Tochter mehr und eine 
Sohn weniger. — Bleibe Du nun wacer! 
| \ Adiceu. . 


633. 
An Gocthe. 
Hat Du denn wohl die ſi lberne Medaille ‚auf le 
*) Goerhp’s Werke. Bd. II. ©. 306, 
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fing$ Geburtsjahr 1729 mit der Umfchrift: veritas 
amicum luget, aemulum natura? im Durchmeffer 
beynahe Z Zoll und der Kopf ift nicht fchlecht. Ein 
Freund hat fie mir zum Andenken des Ordensfeſtes 
am letzten Krönungstage verehrt, und ich habe fie. 
in der ſtillen Abfiche gern angenommen weil ich fie 
Dir aufzuheben geben wollte. Fuͤr einen Nichtfamm- 
ler ift folche Rarität nicht da. Der närhliche Freund, 


‚David Friedländer, beſtimmt Dir eine andere die 


er mir für Dich übergiebt, welche auch felten feyn fol. 
Obiges follte ein Avertiffement ſeyn; da id) aber 


eine alte Pillenfchachtel finde melche die beiden Mes 


baillen bequem aufnimmt, fo fchicke ich fie Lieber 
gleich mit, und wenn fie Dir nur ald Dubletten bies 
nen fo ift auch das fchon genug. An der Schachtel 
ſelbſt wirſt Du beym Auspacken auch die Zueignung 
des Gebers an Dich finden. WINK Du ihm barüber 
ein gutes Wort gönnen, fo haft Du vielleicht noch 


einmal dergleichen zu hoffen; er iſt ein guter Mann, 


in Deinem Alter, den ich oft ſehe weil er mir nahe 
wohnt und am Podagra leidet, und wird oft von 
Dir geſprochen. Er iſt ein Schüler von M. Mens 
delsfohn und hat bey hohem Alter ein Gedaͤchtniß 
ftinee Zeit und der meinigen, woburd) ich immer zu 
berichtigen und zurechtzuftellen finde. Dabey gilt er 
für einen gelehrten Ebräer, von freyfinnigen Anfic- 
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ten über fein heilloſes Sefchlecht; bat Sreube an vẽ 
len Kindern und Enfeln und braucht feiner Sorge. 
uUnſer Meffias ift und glatt genug abgeganger 
nachdem er fich lange genug auf der Rhede geſchar 
felt hatte. Bey dieſer Gelegenheit habe wieder ge 
lernt was wir beide ſchon wiſſen. Die Muſik mußt 
one Huͤlfe koͤniglicher Artiſten endlich aufgefuͤhr 
werden. Es fehlt nicht an Geſchicklichkeiten in mei 
nem Chore, doch iſt man furchtſam ſich oͤffentlich aus 
zuſtellen und im Einzelnen. Das war endlich uͤber 
wunden und ſiehe: war man erſt trotzig und verzagt 
ſo kehrt ſich's zuletzt um; man wird Herr und Herrin 
man zeigt ſich ſelbſtſtaͤndig und den eignen Ausdruc 
— der gerade der unrechte iſt — und aus dem voll 
überzeugten kern⸗ und herzfeſten: Sch weiß daf 
mein Erlöfer lebe wird ein trauriges winfelndes 
Ding wie — ein — ſeufzer. Muß man da nicht zu 


weilen dreinfchlagen. 
Gott befohlen 


Sonnabend, den 31. Jan. 1829. 


636, 


"An. Goethe. 
' Sonnabend den-31. Jan. 1829, 
Dar I berühmte $., der alles zu verkaufen bat mas 
fremd und theuer ift, lebende Thiere, Löwen und ber. 


& 
{ 
‚ 
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gleichen Beftien — Du kennſt ihn wohl aus der Zeis 
tung — ein liebender Familienvater erwachſener Kins 
der — dieſer macht fich ein unfchuldiges Vergnügen 
außer feiner Frau, fährt nad) Potsdam mit feinem 
Hunde und noch einer Perfon die unter dem Namen 
daß Blumenmädchen nicht unbekannt ift, befteigt das 
lot im Gaſthofe bey Stimming eine comfortable 
Bohrung, laßt fih Holz bringen um ſolches felber 
anlegen und am Donnerflage früh findet man das 
ganze Trioletto vom Dampfe erſtickt. Der Hund wird 
auf den Miſt geworfen; Anftalten das neben einander 


; Äegende Paar zw erwecken find vergebens, nur der 


Niſthaufen thut feine erwärmende, belebende Wirkung 
und der Hund ift gerettet; woraus denn wohl wieder 
eine nene Curart entſtehen wird. 

Mage Du denken dag ich nichts zu thun habe, 
da ich ſchon wieder fchreibe und die Medaillen noch 
nicht einmal auf der Poft find; bin ich doch nie reg 
ſamer als wenn alles nmber ſummt und brummt. 


. Beim die andern heulen muß ich mich wohl aufhals 
Ay fonft wäre gar nichts. 


Aus der Beylage des muntern Roͤſel erfichft Du 


daß ich meine Gefellen abgefandt habe, die als or⸗ 


deutliche Leute auch ein Wort zu geben haben. Ich 
lannte freylich Hrn. v. H. ſo gut wie gar nicht, aber 


ſo ſchlecht haͤtte ich mir’ auch gar nie © vorgeſtellt 
umd feiner von und. 
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Mache doch ja, daß ich Deinen Brieftvechfel m 
Schiller bald eigen habe, das Eremplar welches ie 
lefe muß ich wieder abgeben... Was feyd Ihr rar 
Menſchen! Die Briefe find vortrefflich. 

Den 12. Februar 1829. Ihr habt nun wä 
der’ hohe Zeit und wir — Earnaval ohne Opern vo 
Spontini. Unfte Pringen die vorgeftern abgereif 
find werden Ench ſchon des Breitern erzählen. E 
ift Iangweilig, verdrießlich und in den verſchidenſte 
Legenden ſtadtkuͤndig. — — — 

Den 14. Febr. 1829. Geſtern habe zum erſte 
Male die Muette von Portici vernommen. Ma 
koͤnnte das Stuͤck fuͤr eine neue Gattung anſehn, d 
es weder eine eigentliche Oper noch ein Stuͤck ifl 
ed ift ein wahres Melodram das nicht gefprochen for 
dern gelungen wird. Es iſt zufammenhangend un 
durch fünf Acte intereffant genug, um ein wirflide 
Ganze zu machen. Das Gedicht von Scride ifl-ga 
nicht fonderlih. Die Hauptperfon, eine Neapolitan 
fche Sifcherin, iſt vom Sohne des Vicekoͤnigs verfuͤhr 
der fi) nun an eine Pringeffin von Gebluͤt vermaͤhl 
Warum aber und wovon fie ſtumm ift, gehe nirgenE 
. hervor. Zwiſchen inne durchgehend ift eine Verſchwi 
sung der Neapolitaner gegen den Vicekoͤnig, der ei 
Tyrann gefcholten wird. Die Ausftattung des: Stuͤck 
ift Föniglich. Wer den Veſuv in voller Ackien nich 
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von Angeficht an Ort und Stelle gefehn Hat, der 
fomme nach Neapelberlin und. erflaune. 
Dein 


637. 
An Selter. 
Dine Sendung, mein Theuerſter, iſt wohl angekom⸗ 


men, die Medaillen haben Vater und Sohn erfreut; 


Leſſingen hat diefer fogleich fich angemaßt, der eine 
Sammlung von Denfmünzen auf gute merkwürdige 
Nenfchen zu meiner befondern Zufriedenheit fih ans 


|: gt. Denn: in der immer zunehmend gerftreuten Welt, 


heftet ein fo geprägtes Metalftück immer einmal tie 
der die Aufmerkfamkeit des Befchauenden und bringt 
alterprobte,. zwar halbverfchollene doch immer noch 
fortmirfende Verdienſte zu Erinnerung. 


Etwas über die Bronze: Medaille folgt auf einem 
befondern Blatte, damit Du es allenfalls Herrn 
Mendelsfohn zuftellen koͤnnteſt.) 

Da nicht nur meine Matrofen auf dem Maftkorb, 

fondern ich felbft Land erblicke und vor mir fehe, 


4 mag ich gern freundlichen Gluͤckwunſch annehmen. 


Ich wünfche, daB wenn zu Dftern meine Waare zu 
Euch, kommt, Ihr auch an dem was ich von diefer 


Fahrt mitbringe, möget Freud' und Nugen haben. 
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Deine Klagen, oder vielmehr Sinvectiven bey ı 
gemäßer Ausführung laͤngſt vorbereiteter Ton- Ey] 
tionen, glaub’ ich zu verfiehn. Die Tendenz der: 
alles ind Schwache und Jaͤmmerliche herunterz 
ben, geht immer mehr durch und durch. Sch | 
ein halb Dugend Gedichte vorzumeifen, mir zu 


und Ehren, wo ich aber eigentlich ſchon als ein 


Abgeſchiedner behandelt bin. Am Ende wirden 
der neuften Bhilofophie gemäß, alles in Nichts 
fallen ch’ es noch zu feyn angefangen hat. 
Uebrigens ift mir die Zeit her allerley Gutes 
gegnet. Staatsrath Loder fendete mir eine fehr fd 
Sammlung Ruffifcher Mineralien, deren Anblick ı 
wahrhaft erfrifcht und auf die mannigfaltige Gte 
graphie der Natur hinweiſt. Sch überfpringe | 


5 fonft auf Natur bezüglich mir Gutes geworben, 


fage nur: daß mich Profeffor Rauch mit einem 
bens⸗ und thatenluftigen Basrelief erfreut Hat, 
Profeſſor Tieck mit einem ehrenwerthen heldenm 
gen Kriegsgotte. 

Mit OBr. Coudray ergoͤtze ich mich die Ab 
an Herm Schinkels Heften. Die darin mitgeth 
neue und, tie wir hören, fchon im Bau begrii 
Kirche hat und einige Abende angenehm unterha 
Ich wuͤnſchte wirklich darin einer Predigt beyzur 
nen, welches viel geſagt iſt. Siehſt Du die Hei 
fo magft Du wohl ihnen von mir ein freundlich & 

fi 


\ 
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fyn und meinen aufrichtigen Dank recht loͤblich aus. 
‚brüden. 

Gegenwaͤrtiges dictir ich Abends um acht Uhr, 
durch die anfrierenden Fenfterfcheiben in meinen ſchnee⸗ 
bebedten, mondbeſchienenen Garten hinausblickend. 
Einſame Abende kann ich jet genug genießen, man 
pielt viermal in der Woche und meine fämmtlich lies 
ben Kinder, Freunde und Genoffen gingen, aus zus 
nehmender Gewohnheit, wohl noch öfter hinein. Das 
gegen kann ich aber auch den jeßigen Theaterführern 
das Zeugniß geben, daß fie auf guten Wegen find 
ud die Sachen fo zu fiellen wiſſen, daß fich alles 
nach und nach noch beffer bilden muß. Das ganze 
Geſchaͤft freht unter dem Hofmarfchall, dem es darum 
zu thun iſt etwas Anziehendes hervorzubringen, wohl⸗ 
denkende und geſcheite Leute ins Intereſſe zieht, und 
Was alles noch dazu gehört um ein Gefchäft zu füh- 
ten welches nicht mehr Schwierigfeiten hat als ein 
anderes, wenn man ed einfach nach feiner Art neh 
ma will. Dftern laß ich vorbey, dann fag ich Dir 
wohl das Befondere. Wünfhe Du unſern Schau 
und Horluſtigen einſtweilen zu dieſem Augemeinen 
Gluͤck. 


Und fo wie an dieſem Theil koͤnnen wir auch 
Wberhaupt zufrieden ſeyn. An meiner Lage hat ſich 
ichts veraͤndert. Hie und da werd' ich, durch die 
ge zweckmaͤßigen Abſichten unſrer regierenden Frau 
©. u. 3. Br. V. 12 
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Großherzogin, zu ein und anderer Thaͤtigkeit aufger 
fen, die meinen Jahren und Kraͤften noch wohl g 


siemen mag. 
Nach wie vor 


der Deine. 
Weimar, den 12. Februar 1829. | 
Goethe 


N.⸗G. Diefes gehe nun auch den alten herkoͤnm⸗ 

lichen Weg und werde wohl empfangen. Wir. haben 
heute 23—24 Grad Kälte, es ift alfo fchön daß mir 
durch Boten communiciren. Verſaͤume nicht zu fr 
. ben; auch bey mir liegt manches allernächft zn Com 
municirende. 


638. 


An Goethe. 
Du mein alter Dedip haft einmal wieder recht ze⸗ 
vathen. Etwas bem ich endlich aus dem Wege M 
ſeyn glaubte, iſt nach vier Wochen eingetreten mb 
ich habe zu denken: mie ich mich nehme durch ein 
Strudel zu ſchwimmen, um die Ruhe meiner zunch 
menden Tage zu bewahren. Der einzige Troſt Dal 
iſt, daß dabey auch nicht das Unterfutter zum Mol 
zu getoinnen ift; und da ich unter Ähnlichen Lrmptänbl 
ſchon eimmal eine adminiftrative Perfon repräfentiil 
müffen; ſo iſts nur Schade daß ich meine Lectie 
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wieder vergeffen babe. Iſt mir doch mancherley Gutes 

im feben geworben; was ich brauchen wollte mußte 
ih mir felber machen, und wenn dad Rechte kommt, 
werde ich von binnen müflen, wie Kevin Markus, 
ben ich noch recht gut als Humoriften gekannt habe, 
et mar der Vater der Frau von Varnhagen. Die 
ft durchtriebene Geſelle läßt fih, am Zage feines 
Lodes, vom Diener Waſchwaſſer Bringen und ſchilt 
daß es kalt ift wie Eis; darauf bringt der Diener 
kochendheißes Waffer: — „Du Ochs! bin ich denn 
ein Schwein das Du brühen willſt! — Darauf fommt ' 
dr Diener wieder und fpricht: Es if im ganzen 
‚Haufe Fein Tropfen laues Waffer zu befommen! — _ 
Und &. M. lachte laut und verfchieb. 

In dem Beyblatte zu Deinem Briefe vom 12. b. 
habe zwey bedeutende Schreibfehler zu verbeffern ger 
habt. Der junge Künftler der bronzenen Medaille 
beißt nicht Weit fondern Karl Voigt, und der Spen- 
der berfelben nicht Mendeldfohn fondern David 
Geisdländer, der fich uͤbrigens fehr Deines Beyfalls 

eefsat weil er den jungen Künftler hegt und pflegt, 
‚Wohl er es nicht Wort haben will. 

... Dann babe wieder eine Bitte: Sollte wohl un» 
fegralte tüchtige Meyer mir einen Gedanken. geben 
einem Samilienfiegel? Meine Kinder dringen fchon 
Inge darauf, da ich einen einzigen Enfel meines Na⸗ 


nens und feinen Sohn mehr. habe. Die Hauptper: 
12* 


160 


fon im Selbe koͤnnte ein Pferd feyn oder ein 
davon, und da Meyer weiß was fonft an mi 
fo findet er was dazu. Hier will Feiner dergli 
fönnen und ich kanns auch nicht. Meil harte 
mal den Auftrag ein Siegel für einen reichen ° 
zu zeichnen der Meyer hieß. Da zeichnet: er 
Haufen Eyer und ein M. darüber und erhält 
Friedrichſsd'or. ‚Soviel Tann ich freylich nicht & 
wenden, auch find feit der Zeit bie Ener wohl 
und die reichen Juden feltener worden. — Es ift | 
wieder Sonnabend. Lebe wohl. 
Dein 
Den 21. Gebrnar 1829, 





639. 


An. Goethe. 

| Donnerſtag, den 26. Februar 1% 
Einer der dreyzehn Bühnendichter, unfer Willit 
Aleris, bat fo eben die Mufe der Königsvor 
mit einen Melodram *) überfchattet, worüber bie 
lage (der Berliner Courier Nr. 622.) redet. 9 
dram iſt es genannt weil es feiner ernfihaften ! 
benz wegen auf diefem Theater nicht dürfte geg 


*) „Die Rache wartet.” 
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den. So Hat denn. ein befannter Ungenannter (bie 
action der hiefigen muflfalifchen Zeitung) eine ganz 
tgene Muſik dazu gemacht, die ich geftern vers 
men babe. Wenn ber Eomponift nicht getvußt 
wohin? fo hat er genug gezeigt woher er 
nt; denn fein muͤhbeladenes Flickwerk boſteht in 
er Sräten und Abwurf von Beethovens Ti⸗ 
1, in mwüften Lärm gewickelt, daß einen die Gaͤn⸗ 
ut überläuft. Mir war es ald wenn ich die Bey⸗ 
tafeln ſaͤmmtlicher mufifalifchen Lehrbücher nach 
der aus ihren verfchiedenen Tonarten abhafpeln 
e, und die Drchefter-Leute fahen nachher aus als 
fe ihren Gräbern entlaufen wären. Eigentlich 
mich da8 Opus erbaut, — wie fich. dieſer Bru⸗ 
Markus (jegt Mare) dabey abgemartert und 
Fortepiano abgerammelt hat, da ich dem Schi» 
etwas gönne; denn das nicht vollzählige Könige. 
aͤdtiſche Publicum ließ auch Fein Merfmal der 
begier entfallen, um ben Thäter des confufen 
dfpectafeld gu erfunden. So wollen. wir auch 
tweiter Davon reden. 

da habe ein einzelnes Blatt ergriffen! Nicht vor 
t! — Seit der Erfcheinung des Schillerfchen Brief 
ſels wird der Almanach von 97. in allen Winkeln ges 
‚und ich koͤnnte was verdienen wenn ich mir für 
wohlbewahrtes Exemplar Leihgeld zahlen ließ. Die 
ung der Zenien ift eben jegt fo gut ald neu. 
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Dazumal gab ed Theilnehmende, Gerechte, Wuͤthende, 
Getroffene, Betroffene, Hinfälige, Beyfällige, und | 
alle achten oder lächelten: in fih, aus fich heraus. 
Die heutigen fünnte man Philologifche nennen. Der | 
Gedanke, dad Wort, ber Sinn, die Bedeutung; ger | 
wogen, erwogen, verglichen. Die alten Freyer liegen 
getödtet da und Keiner laͤßt fich einfallen daß ſolch 
Gefchmeiße nachwaͤchſt. Mit Erflaunen aber finde | 
man nun baß Aleris und Dord ein fchönes Stil | 
if. Wenn Cotta jest eine neue Ausgabe der Kenien ı 
macht, bin ich erbötig Gewinn und Verluſt zu thei⸗ 
In. Mein Exemplar habe noch nicht aus Händen 
gegeben, ich felber leſe es mit neuen Augen. | 

Es ift fchon wieder Sonnabend. (28. Zebruar.) | 
Gehab' Dich wohl und prophezei uns einmal wieder 
eine Witterung bie man brauchen fann. Das Wet | 
ter lebt wie ein Schulmeifter, vom —— 
von 8 bis 9 Uhr Regen, dann Schnee, Froß Son 
nenfchein, Nebel u. ſ. w. 





















Dein 


640. 
An Belter. - 


Eigentlich für folche alte Käuzge wie Du bif:t f | 
ich, mein Theuerſter, die Schilleriſche Correſpond * 


| 


J 
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ſchon gegenwärtig drucken laſſen; die Jetzt⸗ und Fol⸗ 
gewelt mag ſie hinnehmen wie ſie kann, fuͤr ſie bleibt 
dies Weſen alles hiſtoriſch, und auch ſo wird es man⸗ 
chem Verſtaͤndigen dienlich und heilſam werden; de⸗ 
nen aber die damals ſchon lebten und wirkten, dient 
es zu groͤßerer Vollſtaͤndigkeit und Bequemlichkeit, wenn 
auch ſie das Facit ihres Lebens zu ziehen Luſt haben. 

Im Allgemeinen aber bleibt es einem jeden Den⸗ 
kenden intereſſant, in das Spiel zu ſehen, wie da—⸗ 
mals die Karten vertheilt waren, und wie mit ver⸗ 
ſchiedenem Gluͤck, Geſchick und Klugheit das Unter⸗ 


nommene getrieben wurde. 


Auf Oſtern kommen Euch die neuen Wander 
jahre in die Hände, und da möcht ich immer das 
alte Wort wieder außrufen: „O, ihr Athenienſer!“ 

Die Uebertriebenheiten wozu Die Theater des gro; 
Ben und weitläufigen Paris genöthigt werden, kom⸗ 
men auch und gu Schaden, die wir noch lange nicht 
dahin find dies Behürfnig zu empfinden. Dies find 
aber fchon die Folgen der anmarfchirenden Weltlite⸗ 
ratur, und man kann fih hier ganz allein dadurch 
tröften, daß wenn auch das Allgemeine dabey übel 
fährt, gewiß Einzelne davon Heil und Segen ges 


winnen werden; wovon mix ſehr ſchoͤne Zeugniffe zu 


Handen fommen. Iſt doch eigentlich das wahrhaft 
Bernünftige und Auslangende das Erbtheil weniger 
Am Stillen fortwirkenben Individuen. 
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Fuͤr die Berichtigung dee Namen danke zum Hr Zeile 
ſchoͤnſten; es kommt mir oft vor dergleichen: gu ver Me amen 
wechſeln, beſonders von Perfonen die ich nicht vm Milzufi 
Angeficht Fenne; wenn ſich's nur nicht gar auf Ark Mia 
fen verirrt, fo mag es noch hingehen. | 

Wegen des Wappens will ich mit Meyern fıre Mi 
hen, fobald ich ihn fehe; er ift nicht wohl und mir Wr 
famen lange nicht zufammen. Verlangſt Du aber m ie 
Roß, fo muß es wenigftend Flügel haben und auß 
einem Felde ins andere fpringen, welches noch weite | 
gu überlegen feyn wird. 

Das höchftartige Sefchichtchen von dem Diem | 
ber im Kopfe nicht sufammenfinden konnte daß ki | 
ßes und kaltes Waffer laues hervorbringe, Fommt M 
mir derade gu rechter Zeit. Es hat etwas Ahr ia ® 
liche8 von den Iriſh Bulls, die aus einer wun gm Cm 
berlichen Unbehuͤlflichkeit des Geified hervorkommer, Yaxderz 
und worüber im phnfiologifchen Sinne gar manches 
zu fagen if. Hier etwas dergleichen: Ein Irlaͤndet 
liege im Bette; man ftürmt herein und ruft: rettet 
Euch, das Haus brennt! Wie fo? erwiedert er, ich 
wohne ja zur Miethe bier! — Finde Du dergläs | 
hen in Deinem Gedaͤchtniß, oder Eönnteft Du es 
nachtweifen, fo gefchebe mir ein Gefallen. Die Be 1 
trachtungen darüber follen Die mitgetheilt werden. j 

Das Studium der Witterungslehre geht, wie a 
manches Andere, nur auf Verzweiflung hinaus. Di 
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erfien Zeilen des Fauſt Iaffen ſich auch bier vollkom⸗ 
men anwenden. Doc muß ich zur Steuer der Wahrs 
heit hinzufügen: daß derjenige der nicht mehr verlangt 
als dem Menfchen gegönnt ift, auch bier für ange 
wandte Mühe gar fchön belohnt werde. Sich zu bes 
ſcheiden iſt aber nicht jedermand Sache. Hier, wie 
uͤberall, verbrießt es die Leute daß fie dasjenige nicht 
langen was fie wünfchen und hoffen, und da glaus 
ben ſie gar nichtS empfangen zu haben. Man müßte 
& 38. vor allen Dingen auf das Vorauswiſſen und 
; Prophegeien Verzicht hun, und wen ift das zusumus 
ich then! | 
Spiel für heute! Schreibe bald wieder, denn es 
u giebt auch bey mir unter großem Drang, ber manch⸗ 
Ach mal in Verwirrung ausarten will, doch immer noch 


* | ein Stündchen ruhiger Faſſung zu freundlichſtem Er⸗ 
we wiedern. 





Und ſo fortan! 
Veimar, den 4, März 1820. 





641. 
An Goethe. 


Den 9. März 1829. 
4 Din Gedanke zu einem Siegel iſt mir vollkommen 
gefällig ja ſchmeichelnd. Koͤnnteſt Du mir einen Ent 
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wurf dazu fchaffen, fo bin ich abermal in Deine | 
Schuld. Es giebt hier recht gute Arbeiter wenn man 
ihnen den Gedanfen und bie Stellung der Sachen { 
vorarbeitet. Auch die Heine Facius macht fich ganz — 
artig. Sie hat meine Luiſe buͤſtirt; ich habe es noch | 
nicht gefehn, weil ich noch nicht zu Rauch Fommen 
können, es fol gang huͤbſch ſeyn wie denn auch das 
Mädchen fich nicht ſchlecht ausnimmt. Und wenn fie | 
nur ben vertracten Lockenwuſt davon laſſen — denn | 
die Kuͤnſtler wie die Weiber find befeffen damit. | 

Dein Iriſh Bull ift fo viel werch ald meine Ge⸗ 
(hichte; er war mir in anderer Geſtalt etwas be 1 
fannt, wiewohl er fo am beften ift. | 

Um ind Heroifche uͤberzugehn berichte Solgendet: E 
Während des hiefigen Carnavals, mitten im Januar, | 
ſchlug der Blig ins Fönigl. Schloß und zündete. Der | 
Kammerhuſar flürzt ind Cabinet Friedrichs ded Gros | 
Gen: „Ew. Majeftät, es bat eingefchlagen, das Schloß 
brennt!" — Friedrich fagt: „Geht, und ſorgt daß bie | 
Treppe > bleibe; ich habe zu thun!“ ! 
. Ein Tambour der fih vom Könige an der Ehre | 
betheiligt hielt, erfchoß fich unmittelbar an der Cabi⸗ 
netöthür des Königs‘). Der König fagte: Begrabt 
ihn gut! warum war er nur Tambour? — — 1 

Wir find eben im Begriff unfern, meinen keibarzt 













*) Bergl Preuß. I. Band. 38 Buch. ©. 424. 
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zu verlieren, was ich zu beklagen habe, da ich ihn 
für einen Dann von Genie halte. Da wird man 
ſich frifch halten müffen; wir find zu alt um ung 
noch) auf die Probe zu geben. 

Generalmajor von Braufe hat mir gefiern Deine 
Grüße abgegeben; er war entzüct Dich von Anger 
ficht gefehn zu haben; zwey feiner ſchonen Toͤchter 


ſind meine Schuͤlerinnen geweſen. 


Aus der Zeitung wirſt Du ſchon erſehn haben, 
daß wir die Paſſion von J. S. Bach auffuͤhren. 
Felix hat die Muſik unter mir eingeuͤbt und wird 
ſie dirigiren, wozu ich ihm meinen Stuhl uͤberlaſſe. 
Kuͤnftig werde den Text ſenden, wozu ich einen Vor⸗ 


bericht geſchrieben habe. Felix iſt durch Moſcheles 


nach London eingeladen, von wo er dann nach Ita⸗ 
lien gehen mag. Der Knabe iſt mein Troſt und es 
iſt gut daß er aus dem elterlichen Hauſe kommt. 
Was er geiſtig braucht, nimmt er mit und ich hoffe 
bald weiter von ihm zu hoͤren. Vale. 

Dein 


642. 
An Goethe. 


Uunſre Bach ſche Muſik iſt geſtern (d. 11. Min) 
glüdlich von flatten gegangen und Felix hat einen 
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firaffen, ruhigen Director gemacht. Der König und | 
der ganze Hof fah ein complettvolled Haus vor fih; 
- ich hatte mich mit einer Partitur neben dem Orche | 
fier in ein Winfelchen gefeßt, von wo aus ich mein 
Voͤlkchen beobachten fonnte und das Publicum zus 
gleich. Ueber das Werk felber wüßte ich Faum zu 
reden; ed ift eine fo wunderbar fentimentale Meifchung 
von Muſik im Algemeinen, den Sinn der Sache it 

ber dee aufzubauen, daß da$ Wort des Dichters 
ſelbſt zur Idee wird. Meldeten ſich nicht hin und 

wieder melodiſche Aehnlichkeiten mit neuern Deutſchen P 
Operneomponiſten, wie z. E. mit Gluck und Mozattı | 
wodurch man wieder auf unſre Zeit für einen Me | 
ment zuruͤckkommt; fo dürfte man fich zwifchen Hm Wi 
mel und Erde und zugleich dreißig Jahre Alter füh | 
len. Und das mag ed feyn was dieſe Mufif im Ib i 
gemeinen faum ausführbar macht. Hätte doch Mr | 
alte Bach unfre Ausführung hören können! das war 2 
mein Gefühl bey jeder gutgelungenen Stelle; mi WE 
bier kann ich nicht unterlafien meinen ſaͤmmtlichen J 
Süngern der Singafademie, wie den Solofängern und J 
Doppelorchefter, das größte Lob zu fpenden. Mar J 
Fönnte fagen dad Ganze wäre ein Drganon, wort® 1 
jede Pfeife mit Vernunft Kraft und Willen begaPt | 
ſey, ohne Zwang, ohne Manier. Da ift fein Duett | 
feine Zuge, Fein Anfang, fein Ende und doch une 
wie Eind, und jedes am Drte was es allein und ge# 
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ammen ift. Eine wunderbar bramatifche Mahrheit 
sgiebt.fich: man hört die falfchen Zeugen, d. i. man 
ſieht ſie auftreten; die Hohenpriefter: „ES taugt 
nicht ac es ift Blutgeld;“ und die turba: „Ya 
niht auf das Feſt“ ꝛc. und die Jünger: wahre, 
ehrliche Jungend; Lumpe: „wozu dienet biefer 
Unrath;'! es feinen gang eigne Töne zu feyn die 
man noch nicht Faunte aber erkennen muß. Dann 
dawichen das herzliche Leib um den edeln Menfchen 
ſohn, den Freund, den Nathgeber, bem Helfer, den 
Vecheider u. ſ. w. 

Daß das nun alles neu und natuͤrlich iſt, bemerkt 
ſih daran daß es nicht allein gern vernommen und 
danach gegriffen wird, auch daß man es gleich noch 
einmalaand wieber und wieder vernehmen und zuletzt 
begreifen möchte, und ed Ein Guß iſt, wie zerſtreut 
auch die Handlung fich im Tertbuche geflaltet. Der” 
Eoangelit — Stümer vom fönigl. Theater, einer 
Meiner ehemaligen Schüler — hat fo vortrefflich (bes 
fonders in der Ausführung) feine Relation. abgefun: 
gen. dag man mit Genuß das Evangelium wiederho⸗ 
len hoͤrt. Ich Harte ihm vor. der Aufführung den 
Rath gegeben die Relation nicht durch Empfindſam⸗ 
keit zu tardiren, und er hat's aufs beſte gethan. 

Nun Ihr Muſen genug! lebe wohl und: Er⸗ 
lenne mich mein Hirte! 

Berlin, den 12, März 1820. 
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643. 
Am Goethe. 


Nun haben wir auf vieles Begehren die P 
muſik bey vollem Hauſe abermalen (d. 21. 
wiederholt. Die alten find wieder, und nei 
rer dazu gekommen. Die Urtheile find billig ı 
den, und von vielen foll nur Einer genannt fi 
das Necht hat zu urtheilen wie jeder Andere u 
Andern. Philofophen, weiche das Reale ve 
Idealen trennen und den Baum wegwerfen 1 
Frucht zu erkennen, find mit und Muſikern e 
daran wie wir mit ihrer Philofophie, von f 
nicht weiter verfiehen ald dag wir ihnen dei 
denen Schat vor die Thür bringen. So ! 
"Er hält eben mit feinem Collegium bey der 
was ihm Felix recht gut nachfchreibt und ı 
loſer Bogel hoͤchſt naiv mit allen perfünlichen 
heiten gu reproduciren verſteht. Diefer Heg 
fagt: das fey Feine rechte Mufif; man fey jel 
ter gefommen,' wiewohl noch lange nicht. aufs 
— Das wiffen wir nun fo gut oder nicht v 
wenn er und nur mufifalifch erflären koͤnnte 
ſchon auf dem Rechten fey. Und fo wollen u 
mer unterdefien piano und sano geben wie u 
Gott es eingiebt, dem mir ale dienen. Der 


} 
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toiffen ja alle nicht was wir beten follen und thun 
immer dazu, und fo mögen die Andern auch thun. 
Die Biographie Mozart, welche ich fo eben 
lefe, macht mir die größte Freude, wegen der Drigis 
nalien die fie enthält. Die Briefe find unfchäßbar, 
indem fie mir jedes Urtheil über den munderbaren 
Menſchen befkätigen und mit meiner Kunftanficht im 
Ganzen vollfommen übereinftimmen. Sieht man die 
Mafe des jegigen Künftlergefchmeißed dagegen an, fo 
weiß man kaum ob man die Jungens auslachen oder 


vor Jeruſalem weinen fol. Mozarts Liebe gegen 


feine Eltern und feine Schwefter ift höchft refpectabel. 
Der Bater war ein tüchtiger Muſicus; feine Violin⸗ 
ſchule it ein Werk das fich brauchen läßt, fo lange 
die Violine eine Violine bleibt; es ift fogar gut ges 
ſchiehen. Wie fich biefe Familie herumfchleppen 
muͤſen, ich bemeide ihren Jammer und denke: Mir 
hätte nicht$ Angenehmered widerfahren koͤnnen als 


4J ſelche Gelegenheit die weite Welt zu faufen. Heu 
und Stroh freffen follte mich nicht abgehalten haben, 
1 Wen ich amd Sehorfam gegen meinen Water und 
f Üutter hier das Beſte mit Ekel gene. Meinem 
J Lull ſchrieb ich nach der Gränge von Italien, wohin . 
J er nicht Luſt zu haben fehlen, daß ich einen Wagen 
J unach Stalin und Frankreich ziehen wollte wenn ich's 


Koch haben Fünnte wie Er. ch hatte ihm die fchön- 


Ehen Gelegenheiten durch den Minifter von Hum⸗ 
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boldt vorbereitet, er konnte gehn wohin er wollte; 
und doch habe ich zu danken und danfe auch. Wer 
zeih meinen Thränen und 


Lebe wohl! 
Dein 





644. 
An Goethe. 
| Sonnabend, den 28, März 1829. 

Damit der Weg micht ohne Leute ſey, fende dir 
Einlage. Diefer B., der mir unter Cynikern der auß 
richtigſte und leidlichſte iſt, erzählte mir den Inhell 
des Papierchens vorgeftern im Spazirengehn. 36,1 
bat ihm er möchte mir's auffchreiben, weil in meinen 
Gebächtniffe nur Noten Plag finden und das hat | 
veblich gehalten. Du haft mich einmal vor manden | 
Jahren in Toͤplitz auf ähnliche Phänomene aufm 
fam gemacht; meine Augen muͤſſen verfehre eingeſcht { 
feyn, da fie nur in mich herein fehn. In 

Geſtern war ich im Fönigl. Theater ynb habe jun 
erften Male die drey legten Acte eined gan neuer; 
Stuͤcks: Heinrich der IV. vor Paris ann 1 
Non dufle ich umher wie ein Freißendes Weib, um 
mir die: fehlenden zwey Zünftel felber zu gebähren. %. dl 
Dein 
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Bächfcheift. 


Eine Madame Müller aus Braunfchtweig, ein ſchoͤ⸗ 
3 Weib von fünfundswanzig Jahren, hat fich vorge 
ern bier hören laffen. Ihr Mann ift Violinift in der 
5raunfchtweiger Capelle und fol tuͤchtig ſeyn. Die 
Stau bat eine Altfiimme vom fchönften Umfange; Klar, 
sal, rein, man kann fie für eine Sjtaliänifche Stimme 
nehmen. Gie ſucht bier eine Anftelung, bie fie ſchwer 
finden wird, weil man hier u. ſ. to, Ihr fehle nichts 
als Uebung, denn fie mache fich fchüchtern. Koͤnntet 
Ihr bey Euch dergleichen gebrauchen, fo laßt mich's 
wiſſen aber bald, denn ich glaube nicht daß fie fich 
lange Bier aufhalten können. Sie bürften vieleicht 
mit einem mäßigen Gehalte vorlieb nehmen. Dann 
iſt die Frau gut mufifalifch, Elavierfpielerin, und ficht 
füch ganz appeticlich an. Eine geftreckte Figur, wie 
unfre Erelinger, aber mehr natürliche Anmuth. 
Sie fang Arien von Roffini recht gut, rein, biegfam 
und wiewohl verlegen doch vol, bel und nicht. reis 
Bend, wie manche Italiaͤner. Solche. Zehler müßte 
Re erſt von großen Sängerinnen lernen. Da Du 
Wie vor einigen Wochen ſchriebſt, daß fich Euer The⸗ 
ater zu heben anfange, fo berichte folches; vielleicht 
‚Wire die junge Grau auch ald Schaufpielerin zu ges 
brauchen. Der Mann ift ein jüngerer Bruder des 
Eincertmeifters Muͤller in Braunfchtweig, doch ald 
BG. u. 3. Br. V. 13 
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DOrcheftergeiger feinem Bruder vorzugehen, ber me 
Virtuoſe if. | | | 
 Kannft Dis einige Worte über die Benbavibdfi 
Einlage an mich fchreiben, fo theile ich's dem gui 
Manne mit, defien Schriften Du gewiß Fennft. 

3. 


645. 
An Zelter. 


Deine legten Briefe, mein Theuerfter, in Ernft m 
Spaß haben mir zu guter Stunde gut gethan. D 
neufte, bie Nachricht der glücklichen Aufführung de 
großen Älteren Muſikſtuͤcks enthaltend, macht mic 
denken. Es ift mir als wenn ich von ferne das Me 
braufen hörte. Dabey wuͤnſch' ich) Glück zu fo vol 
endetem Gelingen des faſt Undarftellbaren. In den 
Innern des Kennerd und Mitgenoffen folcher Kunf 
mag, bey dem Anhören von dergleichen Werfen, vor 
gehen was mit mir in biefen Tagen geſchah, da id 
Die Verlaffenfchaft. des Mantegna wieder vor In 
gen ſtellte. Es ift fchon die ganze Kunſt, dad Mög 
liche und Unmögliche berfelben vollfommen Iebenbig 
und doch noch nicht entwickelt; wäre fie es aber, fi 
wuͤrde fie das nicht ſeyn was fie bier iſt, nicht f 
ehrwuͤrdig, nicht fo reich an Grund und Hoffnm; 
Was Du an Felix erlebt gönn’ ich Dir von He 
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gen; mir iſt es unter meinen vielen Schülern faum 
mit Wenigen fo wohl geworden. 

Zwar hab’ ich einige Zeit Die gefchmwiegen, aber 
indefien manches befeitige und auch für Dich gefams 
mele und vorbereitet. Meinen Entwurf zu Deinem 
Wappen habe an Facius überliefert; ich mil es 
gleich fechen laſſen, denn was hilft da viel Fragen 
und Zaudern; ift der Stempel da, fo fiegelt man das 
mit und gewöhnt fi dran. Möge Dir das Gebil. 
dete gefallen und ich es oft auf Deinen Briefen zu 
becgruͤßen haben. 

Mit dem guten Meyer konnt ich daruůber nicht 
conferiren; er iſt ſchon mehrere Wochen unwohl und 
wagt ſich bey dem wunderlichen Wetter nicht aus, 
wie ich denn auch nicht. 

Manches ſchoͤne Blatt von Zeichnungen und Ku⸗ 
pfern iſt mir zur Hand gekommen: eine capitale Zeich⸗ 
nung von Rembrandt unter andern, welche ohne 

eine beſondere Gunſt der Daͤmonen nicht haͤtte zu 
mir gelangen koͤnnen. 

Dr, Edermann, den ich täglich fehe, bilder ſich 
ſchuttweiſe reiner aus zu Urtheil und Antheil; er durch. 
fieht mie: loͤblicher Geduld meine alten hoffnungslos 
B jügefchnärten Manuſcripten⸗Maſſen und findet, zu 
| meiner Freude, manches darin wohl werth erhalten 
und mitgetheilt zu werden, fo daß man das Uebrige 
nun mit Beruhigung verbrennen kann. 

| 13° 
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Unfer Theater hat feinen ganz guten Sortgans 
Schaufpieler und Publicum leiden freylich am mar 
chen neuen Stücken, dagegen fpielen fich andere leich 
und fröhlich weg zu Erbeiterung des Haufes. Maı 
martert fih nun mit einem neuen Dudlodram, komm 
durchgeprügelt nach Haufe und holt fich doch ned 
einmal den Buckel vol. Genaſt und Frau, fonf 
am Leipziger jett am Magdeburger Theater, find en 
gagirt, das verfpricht neue Leben und Bewegung 
und Eure gute Wolff, hoͤr ich, wird auch zu eini 
gen Gaſtrollen Hierherfommen; das giebt alfo für dir 
nächften Wochen lauter freundliche Gefichter. Mei: 
nen Fauſt wollen fie auch geben, dabey verhalt id 
mich paffio, um nicht zu fagen leidend. Doch über: 
haupt darf mir für dieſes Stuͤck nicht bange fen, 
da es Herzog Bernhard, in Ober⸗Carolina, bey 
einem Indianer gefunden hat. 
| So weit für diesmal! Ale guten Wuͤnſche be 

gleiten gegenmwärtiges Blatt. 
Treu verbarrend 


Weimar, den 28. März 1829. 
Goethe. 


\ 
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646. 
An Goethe. 


a ja, ſo iſt es: die ganze Kunſt allein macht le⸗ 
dig und dann iſt es gleichviel, alt ober neu, ent 
Felt oder nicht. Wie bin ich doch in Freuden wenn 
in Wors zu meinem Wefen mir vorfommt wie Die 
en Seiten eines Dinges das Ein Herz bat. Wif 
wir ja doch auch was fich alles ausfiellen ließe 
und dort, da dann ja alles wieder anders und 
iß nicht das Nämliche bliebe. Wenn ein Heuti⸗ 
ein Picanderſches Gedicht in Muſik fegen follte, 
müßte ſich kreuzigen und fegnen; und flieht man 
fe in Muſik feßen, fo weiß man nicht ob man 
ven oder weinen ſoll über die unſchut mit welcher | 
ı fich im Beſſern glaubt: 

Schönften Danf im Voraus über Deinen Ent: 
f zu einem Siegel für mich. Größere Sreube 
eſt Du mir nicht machen können. Aufrichtig ge 
s mit Meyern, dad war nur ein Wink mit 
rechten Suße, um Dich nicht felber gu incommo⸗ 
nz und daß es Facius ſchneidet, iſt mir voll⸗ 
men recht. Du biſt wohl ſo gut mir nachher ein 
aͤndiges Honorar fuͤr ihn vorzuſchlagen. 

Dem Herrn Dr. Eckermann gieb meinen Ges 
Wollte Gott ich könnte ihm helfen dabey, das 
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Element ſollte nicht viel zu verzehren finden, und do 
bin ich felber huͤlfelos, der ich feit vierzig Jahren 
‚manchen auf die Beine geholfen. Es ift in der Th 
zum Lachen: fo wie fie nur merken daß ich Eine 
brauchen könnte, gleich bin ich allein. Aber auch da 
AR ein Vortheil, ja ein Gewinn, gäbe es auch mu 
einen leiblichen Humor, in fchlimmer Zeit. 

Unfer Theater ift ein anarchifched Neſt. Saͤmm 
liche Sänger find aufftändig gegen Spontini. Die 
fen bat der Sänger Bader beym Könige felber ver 
klagt und Satisfaction erbeten, indem er nicht che 
wieder in feinen Opern fingen koͤnne u. ſ. w. af 
Wolff mag Dir dad mündlich erzählen, mir if e 
langweilig. Dagegen fol mir der Indianer geob 
fepn ber Deinen Fauſt lieft, und fo iſt die Gach 
in der Drönung: Unſer Deutfches "Eigenthum mu 
und aus der Fremde offerirt werden, ſonſt Fomme 
wir nicht zu uns. Wer will es den Franzoſen ver 
argen, daß ſie ſich ihren Corneille und Molier 
nicht nehmen laffen? Können Sie etwas befferet ha 
ben? und — faul find fie nicht. In den legten % 
gen habe zum erften Male unfre Sranzöfifchen Schar 
frieler gefehn und if mir nicht leid. Ich hatte Zurd 
fie möchten fo geſchwinde reden baß ich fie nicht we 
ftünde; fie fprechen aber fo deutlich und mäßig de 
ich faſt glaube fie. wiſſen fich in Deurfchland. D 
Hauptfache aber iſt: fie fpielen wirklich und fi 


— —— 
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ohne Manier, als in fofern fie Brangofen find und — 
ih werbe wieder hingehn. Lebe wohl! ich habe mehr 
zu thun. 

Dein 


Dentag, den SI. März 1829. 


B- 
Dein Schreiben vom 28. d. mar geftern Abend 
(on in meiner Hand. 


647. 
An Zelter. 


Din freundliche Meldung einer vorzüglichen Sän- 
getin habe fogleich Capellmeiſter Hummel mitgetheilt, 
weiber, nach Berathung mit Collegen und Vorgeſetz⸗ 
en, mir eine zwar dankbare, aber ablehnende Erwie⸗ 
derung zubrachte. In ihren befchränkten Zuftänden, 
hieß es, waͤr ihnen mit einer Altiſtin nicht geholfen; 


koͤnnteſt Du ihnen eine dergleichen Sopraniflin zu⸗ 


weiſen, fo würden fie es dankbar erfennen. Und wie 
die Sachen ſtehen, fo iſt dieſes eigentlich das nächfle 


Vebduͤrfniß unſrer Bühne. 


Auf die Anfrage des Herrn Bendavid liegt 


ein Blaͤttchen bey; ich hätte es beynahe beym Wie⸗ 


derleſen zuruͤckbehalten. Ich kann an dieſe Dinge 
nicht denken ohne einigen Unmuth zu bezeugen, nicht 
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um meinetwillen: benn ich habe. von dieſen Stubi 
großen Vortheil; aber um gebilbeter Menfchen will 
die noch als fechsig, ſiebzig Jahre zurüc an Prob 
men berumtaften, deren Verhaͤltniß, Ableitung u 
Erklärung ſchon laͤngſt am hellen Tage liegt, oh 
anerkannt zu werben. | 
So mag died abgehen mit den befien Wuͤnſch 

und Grüßen. Mir geht es verhältnißmäßig ganz wol 
Die alte Grau von Kogebue ließ kurz vor ihre 
Ende unfrer Frau Großberzogin auf gnaͤdigſte A 
frage antworten: Achtsig Fahre mögen noch angehe 
neungig aber fey ein fchlechter Spaß. 

Und hiemit allen guten Geiftern empfohlen. 

Der dritte Theil des, Schillerfchen Brieftwechlel 

iſt unterwegs, erbaue Dich daran; ein Dir beftime 
. 268 Eremplar komme nicht eher als bis alles ba 
ſammen if; da faͤngſt Du ja wohl wieder vo 
vorn an. 2 
And so for ever. 

Weimar, ben 2. April 1829. 

| | Goethe, 





Belag e. 
Wäre.meine Sarbenlehre nicht ein verbotene Bt 


.. und deöhalb ſchwer aufzufinden, fo würde ich fage 


die unter dem Datum 2. Januar 1766 von dem wi 


7 
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fen Sranflin als problematifch hinterlaſſenen Er: 


ſcheinungen find in obgebachtem meinem Büchlein, und 


zwar gleich zu Anfang in der erften Abtheilung, über 
fhrieben: phyfiologifche Farben, mit allen ihren Sei⸗ 


tenverwandten aufs deutlichfte und vollſtaͤndigſte, wie 


+‘ 


mir ſcheinen darf, abgeleitet, ausgelegt und erklärt, 
wie man fagen möchte. Diefe meine Arbeit ift nun 
bald zwanzig Jahre öffentlich; dad Nüsliche davon 
bat ſich aber moch nicht in die Maffe verbreitet. Viel⸗ 
leicht fchwirre das laufende Jahrhundert vorüber und 
es bleibt beym Alten. Die Wortheile die ich mir da- 


durch ſelbſt verfchafft Habe kenn ich, andere mögen 





für fh forgen. Die Herren vom Zach, denen es frey⸗ 
lich ihr Sach gu gerftören droht, haben alle Urfache 
ſich zu wehren und abzuwehren, daß niemand darüber 
ind Klare komme. ch babe gefchwiegen und werde 
ſchweigen. 

Gar vieles waͤre noch zu ſagen, leider iſt dies 


ſchon zu viel, & 
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An Goethe. 
Berlin, den 6. April 1828. 


| Diin Letztes vom 2. d. macht mir einen frohen Aer⸗ 


gt, den ich gehörig verarbeiten werde. Diefe Kerls 
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find es ſchon gewohnt von mir fchlecht behandelt jra 
werden; fie nennen mic) einen Grobian und ich thu« 
als wenn ich nichts‘ merfte, weil man fonft Feine Ges 


legenheit hätte da Capo zu fingen. 


Der Bendavid hat fehon die ganze Ladung im 
vernehmlicher Abfchrift auf feinem Zettelchen zurück 
in Händen, benn er bringe es weiter und iſt ein ehr⸗ 
licher Kerl und behält auch wohl fein Theil für ſich- 
Wenn ich mein Eremplar der Sarbenlehre verleihen 
wollte, denn mag weiß, daß ich's befite; fo müde 
ich's wenig gu fehn befommen. Noch vor Kurzem 
fagte ich's Einem: Kaufen Sie ſich's felber und. leſen 
Sie den Inder, da werden Sie Ihres Gleichen fin» 
den. Meine alte Schwägerin von 76 Jahren wird 
nicht fatt und wenn fie Damit fertig if, fängt fie vom 
vorm an ed wieder durchzugehn; fie verficht mehr da» 
von ald alle die Kerl! und giebt wohl einmal einent 
eine Tachtel darüber, was einer alten Frau nicht gar 
übel genommen wird, bie auch etkvas Drachenblut hat 

Ueber ein ähnliches Zänfchen, dad eben vor iſt 
lege eine Abfchrift bey, woraus Du fehn kannſt wat 
man zu fechten hat. Mein Gegengeſchenk ift ein 
Falle für fogenannte Kenner, und wenn Er da Hin 
eingeht dann fol er's etwas dicker haben. Er ift ei 
tiefer Werehrer der Eompofitionen des W. Fried‘ 
mann Bad) (ältefter Sohn des Seh. Bach) wa 
ieh nicht bin und er an mir zu tadeln finder. Dai 


Ä 
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über fchenkte er mir ein Drgelconcert von Friedemann 
Dach und fchrieb den im Briefe angegebenen Spruch 
des Quintilian fuͤr mich daruͤber. Damit Du nicht 
die Mühe haft die Capitel und Seite felber stufe 
chen, ſiehe ber: 

Modeste tamen et circumspecto judicio de tan- 
is viris judicandum est, ne, quod plerisque acci- 
dit, damnent quae non intelligunt. 

Diefer Sriedemann Bach (der Hallifche) mar der 
volllommenſte Orgelfpieler den ich gekannt habe. Er 
if hier i. J. 1784 geftorben, ald ich fchon Bürger 
und Meifter war. Er wurde für eigenfinnig gehalten 
wenn er nicht jedem auffpielen wollte; gegen uns 
junge Leute war er's nicht und fpielte Stundenlang. 
US Componiſt hatte er den Tic douloureux original 
in feyn, fich von Vater und Brüdern zu entfernen, 
und geriet darüber ind Prigelhafte, Kleinliche, Une 
fruchtbare, woran er auch leicht erfanns twurbe, wie 
einer der die Augen zumacht um unfichtbar zu feyn. 
Darüber war fchon unter und befländig Streit, und 
Bun ift dieſer mein Aeftheticus noch bis heut in fols 

Her Driginaleinficht befangen und ich kann's nicht 
unterlaſſen ihn anzufahren. | 

Den 10. April 1829. Geftern Abend ift das 

ſchoͤne Siegel angekommen beffen Erfindung und Aug 
Führung mir gleiche Sreude macht, der Gebdanfe ges 
fund und natürlich und der Schnitt. fo rein und derb. 
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Habe den fehönften Dank bafür und fage mir 
ich dem guten Zaciuß gebe. Frau v. Cotta, I 
welche ich feit geftern erft die Gedichte bes Koͤr 
von Bayern erhalte, Hat den foliden Einfall: 
möchteft einige Stücke auszeichnen, die ich in Y 
feßen möchte und Sr. Majeftät eine unfehlbare F 
machen würden. Einiges habe felber ſchon aufge; 
net und ift Dir ja wohl ein leichtes dergleiche 
veewilligen. 

Es iſt heut ſchon wieder Sonnabend au. A 
Lebe wohl! 
Dein 


Behlag.r 


Der fhlimme Goethe ift Ihnen alfo ned 
mer den Dank fchuldig für Ihre Aeſthetik? X 
seht es in der Welt. Vielleicht — gewiß hat et 
Buch gar nicht angefehen, und da man in Br 
fchweig auch wohl nicht fo gar viel auf feiner 
gen Schreiberen macht, fo — bat er Repreffalien 
nommen; das ift klar wie — Kloßbrühe. 

Wiewohl nun ©. öffentlich bittend erflärt hat, 
bey feinen Jahren es nicht mehr möglich fey j 
ihm Zugeehrte eigens zu beantworten (iſt zu ke 
Kunſt und Alterthum IH. Bandes IL. Heft S. 1! 
fo weiß ich denn daß er Ahr Buch gelefen Hat, 
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mich gänzlich irren wenn in felbigem Werfe 
andes 1. Heft, S. 47. 48. 49. 50. ( ©. Werfe, 
LIX, ©. 151.) Ueber das Lehrgedicht, das 
jefagte nicht Ihrem Frommen follte gewidmet 
Haben Sie dieſe dier gedruckte Seiten, welche 
aum eines gewoͤhnlichen hoͤflichen Briefes offen⸗ 
jerbieten, wirklich geleſen; fo hätten Sie ſich 
Ahr Stillſchweigen ſchon gerächt, ihm für feine 
rffamfeit gar nicht Dank wiſſen zu wollen, und 
er mag nun errathen wie Sie über ihn benfen. 
8 hätte ich Ihnen fchon vor zwey Jahren vers 
fünnen, da das Heft vom %. 1827 ift, wenn 
ht gehofft Hätte, Sie würden es felber finden. 
ie fich aber fchon zum dritten Male gegen mich 
38 Geringachtung und Verabfäumung gewoͤhn⸗ 
Höflichkeit befchiweren, fo. gebe ich Ihnen ben 
ehaltenen Ausfpruch des Quintil. Lib. 10, Cap. 
n aller Sintegrität zurück, wie ich ihn von Ih⸗ 
ite uͤberkommen babe. Sind wir Beide davon 
modefter, fo ift auch das Orgelconcert, bem Sie 
te Lehre beygeſchrieben haben, nicht beffer worden. 
o fehr ich nun Ihnen, 1. Fr., ein herzliches 
dieſes Mannes gönne, fo gebe gu bedenken, ob 
eift der allen Geſtirnen der Weltliteratur zuge⸗ 


ıdeste tamen et circumspecto indicio de tantis viris 
dicandum est, ne, quod plerisque actidit, damnent 
1ae non n intelligunt. ‚ 
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wandt iſt, zu fchelten wäre wenn er im fpäteften A 
ter noch eine neue Deutfche Aeſthetik durch ein off 
nes reifes Wort ehrt, daß, durch Sie veranlaßt, d 
Welt fonft entgangen feyn Fönnte und wohl em 
mehr werth ift als ein Brief gewöhnlicher Höflichfe 

Da Sie felbft öffentlicher Lehrer find, fo koͤnne 
Sie wiffen wie oft man in den Wind fpriche, un 
auch G. wird ed gewohnt feyn, fein Wort immer. na 
zwanzig Fahren erſt erkannt zu wiſſen. Go war e 
fo ift es. Die einzelnen Stüde der Horen und Pri 
pylaͤen werden bier auf Verfleigerungen wie Kar 
täten überboten, und ein volftändiges Exemplar fo 
cher Hefte ift eine Seltenheit. 

Als Verföhnungspflafter und Gegengeſchenk de 
mir von Ihnen verehrten ganz jugendlichen Orgelcor 
certs von W. F. Bach, ſende Das beygehende Conce 
in Partitur und Stimme, da ich es doppelt habı 
und wuͤnſche ein Wort von Ihnen darüber zu erfah 
ren, ob fich, wohl dieſes Concert in der Forkelſche 
Sammlung befunden babe? 

Unfere Palfionsmufif sec. Mätthaeum vom alte 
Dach ift vorgeſtern am 11. März glatt genug abgı 
sangen, was ich mir kaum felber glauben würd 
wenn ich dagegen von vielen Seiten ber erfahre be 
fie fogar gefallen habe, und — 

Das will ſchon was fagen 
In diefen unfern Sagen. 
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Unſere aͤſthetiſchen Tagsblaͤtter nehmen ſich zuſam⸗ 
men, den Leuten die hohen und tiefen Trefflichkeiten 
dieſeß Werks zu eröffnen — „Jeſus aber ſchwieg 
file" und da wir feine Jünger find thue ich desglei⸗ 
chen. Denn „die Kunſt ift eine Vermittlerin des In 
aubſprechlichen“ und auch Died Wort follen Sie in 
Kun und Alterehum gedruckt finden. Daher 
wüßte ich hoͤchſtens von obigem Werke zu fagen, daß 
ch mir undusfprechlich wohlgefaͤllt. Wir haben einige 
Choraͤle und Arien davonlaſſen müflen und die Aus⸗ 

- führung bat dennoch gegen drey Stunden erfordert: 
Dedenfe man daß folche Mufif am Charfreytag Nach. 
mittag gegeben worden und dazwiſchen die Nachmit: 
Ingepredige ftatt gefunden, fo gehören dazu fünf volle. 
Stunden der Andacht. Dazwiſchen Famen die guten 
WLeippiger und gingen wie fie wollten, und fo ging 
auch die Muſik ihren Gang wie fie follte, und bie 
Welt mag fich bebanfen daß fie noch da iftz denn 
de guten Söhne des alten Bach tutti quanti haben 
fc fo wenig bemüht ihres großen Vaters Werke zus 
ſanmenzuhalten, daß nun fogar ich Spätling ein 
Verdienſtchen getwinne bie Brofamen aufjulefen und 
du bewundern, die fie unter feinem Tiſche liegen ge⸗ 

J laſſen; fie, deren Schülereyen der liebende Water ins 
Heine ſchrieb. Mit Einem Worte, I. Fr., das oben: 
genannte Drgelconcert, welches Sie nach Geb. Bachs 
eigener Handſchrift fo fauber abgefchrieben und mir 
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verehrt haben, ift ein muͤhſam gearbeiteted Weſen ohne 
Geiſt! — Wie! ohne Geiſt? — Ja, ja! und ich bin 
ſtark verſucht es fogar für unfriedemannifch zu 
halten. Getwiß ift Ihnen bekannt daß der alte Bad 
fein vierclavieriged Concert von dem alten ehrlichen | 
Bivaldi, Note für Note, abgefchrieben und nur | 
einen Ton tiefer transponirt hat. Eben fo befige ih 
noch 12 Orgelconcerte von Vivaldi, die Bach auf | 
die nehmliche Art für die Orgel eingerichtet hat, und ; 
ich möchte mich nicht gern irren, biefed Friedemann. 
ſche Orgelconcert für eine eben folche Arbeit zu en. 
flären, weil — nicht eine Klaue von einem Bach 
fhen Gedanken, dagegen aber Fäufte voll von de., | 
maligem Biolingefäufel drin iſt. Deswegen fol : 
Sie mich nicht undanfbar fchelten; ich bin feit A: 
Jahren gewohnt den Bachfchen Genius zu verehren. 
Friedemann ift hier geftorben, Em. Bach war hir | 
Königl. Kammermufiler, Kirnberger, Agrifela . 
Schüler vom alten Bach, Ring, Bertuch, Schmal 
und Andere liegen faſt nichts anderes hören als bei, 
alten Bachs Stücke; ich felbft unterrichte feit 30 Jake. 
ven barinne und babe Schüler die alle Bachſchen 
Sachen gut fpielen, und ich müßte mir aufbinden, h 
laſſen daß ein fo knoͤcherner Fanonifcher Eingang mb, 
eine Zuge die auf lauter Septimengängen (die ber lat 
Bach Schuſterflecke genannt hat) einhertritt, ein echtch 
Werk ſey eines fo edeln Geiſtes wie Friedemann 
Bach? 























ich? — Uebrigens folk Anton Vivaldi keineswegs 
mit geſcholten ſeyn; “er iſt nur fein Friebemann, 
ie dieſer lange kein Sebaſtian, wie ihn auch For⸗ 
el herausſtreichen will. Was heißt denn das, wenn 
sorfel fagk: Friedemann fey feinem. Vater in bet 
Riginalitaͤt am nächften gefommen? Iſt das eine 
ogik? Was iſt Originalität? Friedemann war 
riginal obder er war ed nicht. Im erſten Kalle iſt er 
on Natur urfprünglich was er ift und hat darin 
tinm über, feinen neben fich; denn je näher er einem 
oe ihm wäre, um deſto weniger ift er Original. Er⸗ 
Iren Sie. mir Ihren Forkel beffer, es fol Ihr 
Schade nicht feyn. Wie wollte man. aber vom alten 
Bach fagen: er ſey Driginal, wenn er einem über 
ih nahe kaͤme? ober vom Homer, vom GSophokles, 
om Ehafefpenre? 

Wie ich das meifte mas Friedemann gemacht 
nt kenne und ihn felbft perfönlich dazu, fo machte er 
elbſt allerdings Anfprüche auf Eigenheit, bie fih ger 
jen ſeine letzten Jahre in Eigenfinn, Starrſinn, Wis 
ef, ja in Leichtſinn verlor; denn er hatte nichts 
m leben und wollte feine Frau und Tochter lieber 
zarben laſſen als etwas verdienen, welches ihm bey 
ſo großer Geſchicklichkeit leicht geweſen waͤre. Ein 
wehlhabender gebildeter Vater eines einzigen Sohnes 
boahte mich ab, dem Friedemann eine are Uns 
B. u 3. Vr. V. | | | 
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terrichtöftunde anzutragen: „Ich informire nicht! 
fine Antwort. 

‚Bon Seiten feined Talents iſt er hier hoch ve 
morben :Seine Orgelertemporationen, befonder 
feinen guten Stunden, waren die Bewunderung 
Männern wie. Marpurg, Kirnberger, Be 
Agrikfola, Faſch, Bertuch, Ring, meiſtens 
zuͤgliche Orgelſpieler, die alle fuͤhlten wie weit ſie 
ihm zuruͤckgelaſſen wurben. So ſpielte er was 
eben zu Gedanken kam, und je laͤnger er ſpielt 
praͤchtiger, ſicherer, ergreifender wirkte es auf 
Juͤngere. Auf Fluͤgeln, Fortepiands und Elan 
habe ich ihn noch oͤfter eben ſo bewundern mi 
wiewohl ich ihn niemals eine Note von feinem 
ter fpielen. hören, mad jeber wünfchte 
Unfere Sreundin Mad. Müller habe ich ge 
zum erfien Male in ihrem Concert gehört und ; 
mit Bewunderung der fchönften Stimme wie ur‘ 
lien hervorgebracht hat. Ihr Geſang iſt gut und 
tig und Fein und ich habe ihr daruͤber das Beſte 
Gunſt gegen eine ſchoͤne Frau ſagen duͤrfen. S 
Stimme wuͤrde einen eigenen Componiften werth 
um alle Welt. durch ihre Klharheit in Verwundel 
zu ſetzen. Iht einziger Fehler if die Verlege 
zum Auditorio, bie ſich allerdings mit der Gew 
beit hebt, weshalb ſie vor At und Yung, Bom 
und Sering fingen muß, um bie Scheu abgulegen 
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ihre höhern Töne weicher zu machen. Denn ſolche 
Scheu ift der größte Feind einer Sängerin, und nur 
beſtaͤndige Uebung kann ſie davon frey machen, wel⸗ 
cheß freylich ſeine Schwierigkeiten hat, da es fuͤr Alt⸗ 
ſinnen wenig gute Stuͤcke giebt. — 


649. 
An Goethe. 


Charfreytag (den 17. April) 1829. 
Director Klöden wi fih nicht unterfangen Dir 
die Anlage. felber zu fenden; fo muß ich ihm denn 
wohl, der ein Mitglied. der Singafabemie iſt ge⸗ 
fälig ſeyn. 

Heute fuͤhre ich ſtatt der gewoͤhnlichen Graun⸗ 
ſchen Paſſionsmuſik, die Bach ſche auf Begehren wie⸗ 
der auf, und biete Trotz meinen alten krummen Fin⸗ 
gern; denn mein Helfer Felix ſchwimmt eben bey 
Helgoland auf der See auf England zu, von da er 
eingeladen iſt. Da er gut Orgel ſpielt und fie dort 
beſſere Orgeln als Organiſten haben, fo denfe ich er 
moͤge ſichs auch damit verfuchen. 

SGeſtern fommt ein firadfgetwachfener junger Dann 

ws ſtattlichem Schnanzbaste (ich hielt ihn für einen 

Bhubenten) und erbat fich ein Freybillet zur Paffion. 

Da ich dergleichen nicht wenige zu geben habe, mußte 
| 14° 
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ich ihm bemerken: ich koͤnne nicht wiffen ob ich d 
ren übrig bebielte und nicht vorher verfchenfen wa 
ich verfaufen wolle. — Er ſey, fagte er, Recenſen 
am Courier und habe gehofft ich wuͤrde ihm fein 
Bitte nicht verfagen, denn die Redaction babe fein 
Billette. — Bebenfen Sie, werther Herr, fagte id: 
daß Ihre Necenfion für mich einen Werth allenfalt 
bätte wenn ich fie vorher haben koͤnnte, um bavet 
gu lernen; nun fol ich fie Ihnen aber heute cher 
mit einem Thaler bejählen, wenn nachher Bie- gany 
Welt fie für einen Groſchen haben Fann, und Sie ge 
winnen doppelt, denn meine Muſik ift gut, das mi 
fen alle die mir was dafür geben. — Der junge Man 
ſchien confternirt, er jammerte mich und ich war ſcho 
im Begriff ihm ein Billet geben gu laffen, als er ſti 
davon ging; er wirb mir's aber wohl anftreichen. 

Sonnabend (den 18. April 1829.) Mein Gac 
war geftern vol. Der König, der Pring und bi 
Prinzeffin Wilhelm, Herzogin von Cumberlaud: un 
mebrere vom Hofe waren da. - Die andern beſchwer 
ten fich über große Hige, und Du kannſt ‘denken wi 
lieb mir's iſt wenn fie alle: recht durch und dard 
ſchwitzen, wie mir's denn auch ergangen iſt. Ya 
will recht gern ſchwitzen, das fühle Grab wird mir 
wohl mieber zu Gute. bringen, da kann man: Rd 
Zeit nehmen, bat man bech die ganze liebe En 
vor ſich. 
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Paganini macht. hier mit feinen vermaledeiten 
Biolinconcerten Männer und Weiber toll und wird 
wohl wieder 10,000 Thaler mit aus Berlin nehmen, 
wenn er fie nicht vorher im Pharao wieder verliert. 
Ich habe Fein Gelb ihm Für feine Künfte jedesmal 
m Thaler zu bringen, und nichts von ihm gehört 
als fein Portrait gefehn das einem Hexenſohne ähnlich 
iſt. Das eigentliche Unglück dad er über und bringt, 
: behebt aber barinne daß er uns bie jungen Violini⸗ 
Rem im Orcheſter von Grund aus ruinirt. Vale. 

Dein 
3. 


650. 
An Zelter. 


| Saar erfreulich war es den Abdruck des getvagten 
Sliegels anf dem erfien Deiner Briefe zu fehen. Wir 
hatten unfer Mögliche gethan, ich und der gute Fa⸗ 
sind, und fo war denn auch ber Beyfall des Beſitzers 
| ausgefprochen. Möge ich es oft mieberholt erleben. 
Den thörichten Aeſthetiker haft Du gut bedient. 
Ein folchen befchränften und eigenbünkligen Mens 
ſchen möchte man fich nicht leicht imaginiren. Auch 
würde man. gewiß. in folcher Umgebung nach und 
nach aufpären für das Verftändige und Nuͤtzliche zu 
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wirfen, wenn uns nicht die Nothwendigkeit eingebe 
ren wäre auf unfern Wegen unverruͤckt fortzumes 
dein. 

Ich habe über das Menſchengeſchlecht, beſonder 
wie es jetzt nachwaͤchſt, allerley Gedanken und werk 
fie wohl einmal in ruhiger Stunde Dir auf das ſo 
pier fprechen, 

Auf alle Fälle if man genöthige weit in ber Det 
- umber zu feben und bedeutende und auslangende Stim 
men zu vernehmen. Das neufte Vierteljahr der Ebie 
burger Reviſion der ausländifchen Literatur iſt fo eb 
angefommen, und höchft merfwürdig wie fie die Eon 
tinentals Autoren betrachten. Sie find fehr gewiſſen 
haft gegen fich felbft und haben Mefpect vor ihren 
Publicum. Ernft, Ausführlichkeit,‘ Mäßigung un 
Offenheit ift durchaus ihr Charakter, und es ift un 
glaublich wie weit und tief ihr Blick trägt, 

Vorſtehendes hatte einige Tage gelegen, inzwiſche 
las ich in dem fiebenten Bande der Calberoniche 
Schaufpiele, überfegt von Gries, das merkwuͤrdi— 
Stüd: die Locken Abfaloms. Vielleicht kommt ı 
auch zu Dir an gerechten Tagen und Du findeft Muſ 
es zu leſen. 

Bey mir iſt die alte Wahrheit wieder aufgeſtande 
daß wie Natur und Poeſie ſich in der neuern Ze 
vielleicht niemals inniger zuſammengefunden habe 
als bey Shakeſpeare, ſo die hoͤchſte Cultur un 
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Poeſſe nie inniger als bey Calderon. Unſern Zeit⸗ 
genoſſen iſt ein klarer Begriff hievon nicht zuzumuthen. 

Manches andere wunderbare Geleſene zeige naͤch⸗ 
ſtenß on. 

Herrn Director Kloͤden empfiehl mich beſtens 
und danke ihm fuͤr ſein willkommenes Heft. Eine 
gar klare geologiſche Umſicht leitet ihn durch die La⸗ 
byrinthe jener Nordiſchen Niederungen. Er iſt aufs 
merkſam und genau, wobey er und immer ins Ganze 
ſchauen laͤßt; ſodann aber iſt feine Gewerbſchule ber 
wundernswuͤrdig. Er gehoͤrt unter die Maͤnner mit 


. den ich von Zeit zu Zeit converſiren möchte; ſie 
"erden immer feltener unter ben Bekannten, und es 
J giebt deren gewiß mehrere vorzügliche bie und ba 
onögefäet. Ä . 


Ein Franzoſe“) bat acht Stellen meine Kauft 


| componirt unb mir bie ſehr fchön geflochene Partitur 


ingefchickt; ich. möchte Dir fie wohl fenden, um ein 
fteundliches Wort darüber zu hören. " 
Hierbey fällt mir ein daß Du noch eine Partitur 


bey Dir haft von meiner Cantate Rinaldo*) für 
: Ping Briedrich von Gotha, componirt von Wins 
« ter, Sch befige die Stimmen noch; und gar manche 


wunderſame Erinnerungen knuͤpfen fich an dieſes opus. 
*) Seetor Berliog- 
**) Goethes: Werke Bd. II. &. 40. 
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Laß es mir daher. wieder zulommen wenn Du es r 
den kannſt. 

Die königlichen Gedichte And mir noch nicht z 
gefommen; Fein freundliched Eremplar von des Her 
Verleger Seite ift bey mir erfchienen, und -unf 
Eommiffionsrath beforgt feine Commiffionen fehr lan 
fam und nur, mie es auch diesmal heißt, mit Me 
bequemlichkeit. Uebrigens würde ich in dieſem Fa 
erft abwarten, mas Dich felbft aufregte und anſpraͤch 
da8 Singbarfie wirft Du gewiß berausfinden; al 
dann iſt es immer noch Zeit zu fagen, was ich wm 
allenfalls noch ausbaͤte. Ob ich gleich an Gedu 
und Darren gewöhnt bin, fo verlangt mich doch bi 
ſes merkwürdige Werk näher kennen zu lernen. G 
wiß giebt es Auffchlüffe über einen Charafter, d 
ung immer problematifch vorfommen muß. 

Hiemit fey denn für diesmal gefchloffen, um ba 
wieder einige gute Ermicderung zu vernehmen un 
foeiter fortzufahren, | | 
0 und fo fortan! 
Weimar, ben 28. April 1829. . 


651. 
An Goethe. 


An vorigen Dienſtage (28. April) Hat mich Page 
nini in der Akademie befucht und unſre Producti 
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nen vernommen, und Tags darauf habe ich endlich auch 
ihn gehört. Es ift außerordentlich was der Mann lei⸗ 
tet und dabey bemerkt werben muß: daß bie Wirkung 
feind Spiels ganz allgemein erwünfcht und andern 
Virtuoſen auf feinem Inftrumente ganz unbegreiflich iſt. 
Sein Wefen iſt alfo mehr ald Mufif, ohne höhere 
Muſik zu feyn, und bey folcher Meynung bürfte ich 
bleiben wenn ich ihm öfter hörte. Sch war fo placirt 
daß ich alle Bewegungen feiner Hand und feines Are 
mes fehn Konnte, bie bey einer ziemlich Kleinen Figur 
von befonderer Biegfamfeit, Stärfe und Elafticität 
ſeyn müffen, weil er gar nicht ermübet das Fatiguan⸗ 
tefte in feiner Steigerung wie ein Uhrwerk hervorzu⸗ 
bringen das eine Seele hätte. Die hundert Künfte 
ſeines Bogens und feiner Finger, welche fämmtlich 
einen ausgedacht und eingeuͤbt find, erfcheinen in 
einer gefchmackvollen Folgereihe und zeichnen ihn auch 
als Componiſten aus. In jedem Falle aber ift er ein 
volfommener Meifter feines Inſtrumentes in hoͤch⸗ 
fer Potenz, inſofern was ihm auch nach befteuı Wil: 
Im nicht gelingt, wie eine kecke Variation heraus: 
kommt. | | 
| Den 1. May. Mein Siegel wird mir täglich 
Werther, ba es auch Andern gefällt die die Bedeutung 
errathen. So babe ich denn abermalen zu danken. 
Mein Aeſtheticus ift freylich eine fchwache Haut, 
ſo groß und feift er iſt. Was fol man viel mäfeln? 
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ſich zurück ziehn? davon laufen? fortjagen? — zu 
legt hätte man feine Plage mit fich felbfi; — drau 
ſchlagen ift doch eine Bewegung zum Verdauen. 

Vieleicht bedankt er ſich für mein Gegengefchen 
und Eennert darüber, dann ſoll's ihm eingetränft wer 
den; ein Reſtchen frühern Infarctus figt noch in mi 
das auch heraus muß. 

Deine Vergleihung des Shakeſpeare mit Eal 
deron ift mir fo Flar wie der Tag. Die große Ach 
kichfeit und weite Entfernung folder zwey Stern 
wollte ich mir fietd gern vergegentwärtigen, Du haf 
bad Wort ausgefprochen und ich bin ‚gang über 
zeugt. | | 
Die Partitur des Rinaldo folge anbey mit Das! 
zuruͤck; ich wollte fie felber copiren, ja fie befier ma 
chen; der willige Sinn bachte fi zum Erſtern nod 
Augen und zur Arbeit Zeit zu haben, Haͤttet hs 
‚ aber einen leiblichen Notenfchreiber, fo möchte ich 
wohl eine Abfchrift haben. 

Den Zauft Deines Franzoſen ſchicke immer ein⸗ 
mal mit, für ‚heutige Componiften iſt das Thema wie 
erfunden. | 

Euer Commiſſionsſsrath macht mich Jachen; mir 
fönnten mit mehrern aufwarten, und bezahlt Ihr fie 
gut, fo ſeyd Ihr auf dem alten Flecke. Daß Du bie 
fönigl. Gedichte noch nicht haft, ift eine Unaufmerk⸗ 
ſamkeit die (hwerlich dem Verfaſſer aufzufchulden if, 
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wit ihm gewiß daran liegt; aber «6 ift natürlich, 
mun es wahr if daß bie erfle Auflage ſchnell ver⸗ 
güffen war. | 

Sonntag, den 3. May 1829. Maffer und 
Regen und Kälte; bie Schwalben find wieber davon 
gegangen und ein Herr von Praun, ein neuer Bios 
linife, if da und ich habe ihn geftern gehört. Der 
Knabe ift achtzehn Jahr alt und fpielt viel beſſer als 
ein Baron; mit dem Handwerk ift er fertig, wenn er 
Kraft hat über den Materialismus und das Glieder 
weſen hinauszukommen, welche die Muſik in Ginger 
iel fo einmänteln daß man nichts als Hände und 
Peine merkt, Was Du nun bierin zu wenig haft, 
daran muß man bier erlahmen; wir erfaufen in nuͤch⸗ 
terner Tonflickerey und Grünberger Champagner. Man 
iſt wie ein Huhn auf einem maͤchtigen Muͤllhaufen 
und ſcharrt und pickt ſich einzelne Fruchtkoͤrner her⸗ 
aus, welche die uͤbermuͤthigen Freyer uͤberſehen has 
ben, Mühfames Treiben! und doc) lernt man auch 
daran, 

Unfere Facius hat einen ſchoͤnen Brief von des 
Großherzogs K. H. bekommen woruͤber fie voller 
Freude iſt und dadurch länger in Berlin zu bleiben 
bofft, wiewohl ſie noch, wie ich glaube, ein ganzes 
Jahr Urlaub hat. Ihre Medaille wird ſehr gelobt 
und gekauft. 

Dienſtag, den b. May 1829, Die Partitur 
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ber Eantate it Herr Präfident Weiland fo.gü 
für fich mitzunehmen. Lebewohl — und laſſe ja ro 
‚ oft von Dir. pyernehmen. 
| Dein 
— — 3 
652, 

An Goethe, 
&, der Tafel Deiner Tonlehre, welche täglich v 
mir betrachtet wird, ſteht Zeile 12: „Haupt ve 
haͤltniſſe ſtehen von einander entfernt. (a 
corde)"”. Ich fehlage vor: Hauptaccorde of 
Grundaccorde zu -fegen, weil fie zunaͤchſt aus de 
Srundtone ſich entwickeln; dann in weniger enffern 
Berhältniffe übergehn, bis der Grundton in ber zwe 
ten Octave fich felbft wieder findet und das Syſte 
dadurch ſich felber abfchließt. Ein Grundaccord | 
demnach ein folcher der ſich aus über einander 8 
fein © Terzen aufbaut. 








5, e — 





| TàABG. 2. 2 4. 6. 8. 

Daraus find die Intervalle der diatoniſchen Zei 
leiter gebildet und noc nähere Zwiſchen⸗Verhaͤl 
niffe, welche aus der Steigerung ber diatoniſche 
Intervalle oder Deren Verminderung fich melodiſ 
68. oben Bd. IV. ©, 221. 





ꝛi 


(after fortſchreitend) bilden wollen, geben zuletzt bie 
kehre von den Diſſonanzen, durch welche die Muſik 
zur Kunſt wird. 

Dies bemerke deswegen, weil die Intervalle des 
Dreyklangs (3) keine Neigung zur Veränderung ober 
Bewegung merken laffen; folche Neigung entſteht aber 
werſt bey ber dritten Terz (Septime des Grundtones) 
welche fich fchon in die Octave ſehnt, dadurch zu eis 
nee Diffonanz gegen den Grundton wird und fo wei⸗ 
tee mit der None oder Secunde; Undecime ober Auarte 
und Terz: Decime oder Serte. Hier entficht die Lehre 
von Eonfonanzen und Diffonanzen im Verhältniffe zu 
einem Grundtone, wodurch die Muſik zur Kunſt des 
Kuͤnſtlers wird. Durch die Neigung der Diffonanzen. 
iur Fortſchreitung entficht die Modulation; die Auss 
weichung; das Verlangen den Srundton von feiner 
tele zu rücken um einen neuen Srundton zu reſol⸗ 
viten, ohne weichen fein Zufammenhang feyn fönnte, 
und zugleich die Antwort auf die alte Frage: ob Mer 
lie oder Harmonie zuerft fey? indem eine Folge von 
onen ohne Beziehung auf einen Grundton der Ems 
pfndung nicht eingänglich feyn koͤnnte. Durch: biefe 
Betrachtung. der Diffonangen kommen wir düf bie 
Lonart in Abficht der Höhe oder Tiefe (Kleinere oder 
Kößere Schwingungen). Ein einziges Accord, er ſey 
conſonirend oder diſſonirend, ift noch ‚Feine Tonart, 
welche letztere erft durch einen fogenannten Dominans 
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ten-Hecord Eden Duraccord ber Quinte) beftiummt wir 
In diefen beiden auf einander folgenden Accorden de 
Dominante und Tonica, oder Tonica und Dominante 
findet mein individuelles Gefühl das Urelement bei 
Metrif: arsis und. thesis, oder thesis und arsis 
welche mein Ohr fogar an dem Schlage der Uhr zu 
bed Pulſes und in ber füllen Bewegung des Pen; 
dels finder, wiewohl dad letztere ſchon Tact if, der 
fih zam Rhythmus wie die Enge zur Weite, wir 
Strenge zum Freyen verhält. 

Ars. Thes, Thes. 






Hier finde ich nun die Wurzel der Regel, gegen 
Die verbotenen Quinten, infofern fie, nach dem Grunde 
ſatze der beiden Accorde der Dominante und Tonicas 
nicht mobulatorifch und daher widerlich find. 

| a _ 

Sie find miderlich weil fie ſich nicht auf den er⸗ 
fien Srundton beziehn und Feine Tonart formiren, 


indem jeder Accord für fich allein ein frember Grund 
Accord ift, und daher find fie auch unrhythmifch. Ganz 











unleiblich werden fle twenn fie im ſwengen Tacte auf 
einander folgen. 

Sie hoͤren aber ſogleich auf widerlich zu feyn wenn 
fe nach vorgedachter Art rhychmiſch (nach arsis unh 
thesis) erfcheinen, d. h wenn fie durch einen Domi 
nantnsMccord vorbereitet find. . ; 





*  Diefe Regel hat ſich bald fo ertweiternd fuͤr ben 
Feinen Sag und das melodifch fortfchreitende finden 
rmuͤſen, daß man fie bis auf die aͤußerſte Strenge bes 
Gchränkt Hat, ja dem Genie die. Veranlaſſimg zu ben 
Bröften Schönheiten geworden iſt. 

Da Du ſo gut biſt meine Schreibereyen aufzahe— 
Ben, fo bitte ich um Erlaubniß Dir manchmal Epi⸗ 
Fee in Eopia zu ſenden bie wohl auch wiſfenſchaft⸗ 
Tüche Repercuſſionen enthalten, und indem fie vernei⸗ 
end ausfallen nicht zum beſten aufgenommen find, 
and wohl gar von den Empfängern fecretirt werden. 
Einer meiner ehemaligen Schüler, der als Oberlehrer 
Wach 2. gefommen und ein rüftiger junger Mann ifl, 
dat den Einfall ein doppelted Epitaphium für unfern 


Chladni und den verfiorbenen Organiften Berner 
. L 
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zu ſtiften, ſammelt dazu Beytraͤge und hat zu dieſen 
Zwecke das Leben des Berner geſchrieben. Da ſende 
er mir an bie funfzig Exemplare bie ich .verfchachern 
fol. Im erfien Anfalle wollte ich ihm anttvorten 
daß ich. für Chladni einen Kr;d’or, gebe und fol 

chen für Berner wieber zuruͤcknehme. Was fol mar 

ſich aber mit Solchen lange zanken und verreden? fo 

ſchicke ich ihm das Geld für die Exemplare und bin 

davon. Die Abſchrift des Briefe liegt alfo bey, ver 

fahre damit wie Du willſt. Auch follte ich der Ruf 

Kaiſerin ein Ereinplar feiner operum zu Süßen Is 

gen, zu dieſem Zwecke; dad hat mir der Ruffifche Ge 

fandte glücklich abgenommen, indem die Kaiſerin über 

‚Breslau Fommt. 

Donnerfiag, den 14. May 1829. Srfım 
habe den Paganini wieder gehört. Der Menſch if 
eine echte Rarität: die Bioline ſelber. Man 
fchrickt, man lacht, man ift in Verzweiflung über die 
gefährlichen Schnurrpfeifereyen und bie allgemeln 
verftänbliche Schwierigkeit; denn die Wirkung iſt Jan 
allgemein: Anmuth und Geift fehlen auch nicht, unf 
auch was nicht vollfommen gelingt iſt u nen m 

| intereſſant. 
kebe woll 
| on 3 N 


. Antwort. 
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Antwort. 
26. April 18%. 

Geſern habe von Herrn Mofevius Ahr Paket 
erhalten und heute den darin enthaltenen Brief nebſt 
Anlage dein Ruſfſ. Geſandten Grafen v. Alopeus über, 
mtwortet. S. Extel. ſagten mir, bie Kaiferin komme 
n vierzehn Sagen nach Breslau, und da er wahrſchein⸗ 
ihauch da ſeyn werbe, fo möchten Sie ihn auffinden 
md er gweifle nicht daß feine Kaiferin etwas für die 
Sache thun werde: 

ren Freund Berner haben Sie mit Wahrheit 
md Freundſchaft dargeftellt, wie Sie ihn gefehen; 
aß iſt fo ziemlich alles was fich machen läßt, denn 
vie wunderlich ein bedeutender Menfch, fich felber 
am bewußt, im Leben hin und ber gefchoben und 
ſeworfen wird, um nach) dem Tode noch intereffant 
n fepn, da müßte er feinen Biographen immer mit 
füttern: | 
Gluͤcklicher Weife iſt Berner auf dem Acer er 
vahfen den er felber bebaut hat, fo hat ihm benn 
Ehre und Nrbeit nicht fehlen koͤnnen. Seine hiefi- 
im Freunde fcheinen gu wuͤnſchen, daß das von Ih⸗ 
kn projectirte Monument nur ihm allein geftellt werde. 
Capri Hilfe fich wohl felber durch die Emigfeit; 
doc plaudere ich das nur eben fo nach wie ich's ver⸗ 
kemmen, Sie werben fchon willen was Sie wollen. 

8 Br. V. 15 
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Ihre Eutonia fängt an ſtrittig zu werdet und 
dann iſt geholfen und wird nicht ſchaden. Die My | 
nungen über das Choralweſen waren vom Anfang | 
an verfchieden, und Freund Nägeli will den Chonl 
gar nicht gelten laſſen. Das läuft den Herren fo glatt | 
von der Feder; ja ſie meynen daß bamit etwas.ge 4 
than fey, aber mit nichten! Wo nichts innen iſt wib 
nichts herausfommen, und. das iſt der Fall mis ie 
großen Chorfchule; die mag ſich ‚loben tie ‚fie mi 
und thut, ich werde fie-nicht verbammen. - : zuuj 

geben Sie wohl! Ich wollte Ihnen nur gib 
Nachricht geben: über die Anfunft der Kaiferin,; 61 


werden nun wohl felber um ſich ſehen. 
| eltern. 

3 er: N 

| ——— 

653. en 

n J 

An Goethe. Ra 


Grofen Dank! für den dritten Band Eur Sry ] 
wechſels. Haͤtt ich doch im Traume nicht Hi: 
daß ich 6 Flaſchen Champagner bey Euch gut h ii 
von denen ich geftetn gleich Eine auf Euer wohl * 
leert habe‘). So kommt denn noch nach dor | m 
dreyßig Jahren ſo manches an den lieben Tag 


8 ©. Briefwechſel wiſchen Schiller und Goethe. Nr. 51 
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In Nr. 345. ſchreibt Schiller, die Melodie zur 
Bajadere paffe nicht gleich ‚gut zu. allen Strophen: 
Vielleicht erinnerft Du Dich, da ich fie ber Herzogin 
Mutter Amalie verſang, daß Wieland zur Hergogin 
fagte: er habe für ünmöglich gehalten daB Eine und 
biefelbe Melodie fo oft wiederholt werben könne ohne 
fig zu ‚werden; ja im Gegentheil mehr einzugreifen 
vermoͤge. Mein Singen ift freylich nicht. weit. her; 
wogegen. denn manchee Sänger nicht ſprechen kaun 
Uebrigens war Eichifler ‚mit. meinen Noten zum Tau⸗ 
Her gang zufrieden. und: ſchimpfte anf Naumann 
der. eben die Ide ale componirt hatte. Mit dem 
Taucher ‚Hatte ich gleichkallsß eine ähnliche Wette ger 
wonnen. Einer unfyer Freunde war ‚unzufrieden mit 
dm Balladenformen der Dichter. und rief aus: mer 
mag ſolche Verfe,-folch: einen Taucher in Mußk.fer 
gm! Wir waren unſer viele: und ic, der: das alles 
ſchweigſam gehoͤrt hatte, ſchrie auf: „Ich! and Schil- 
ler ſelher ſoll 8 lohen So fette ich die Noten auf 
der Stelle zu Papier. und fo ſind ſie geblieben,wie 
bareh auch ſie dem Lluge ſich darſtellen moͤgen. Als 
MP gleich drauf producirte — denn das Gedicht 
er ‚mir gegenwärtig: und. mundgerecht hatte: Sich 
chen: nicht muſikaliſche Matrone neben mich ger 
Wange und machte mit ihrem Strickſtrumpf die Be⸗ 
gung: des Metrums wit... Raum. war das letzte 
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Wort heraus, fo rief fle unter Siden Thraͤne 
das iſt ja ein infamer Koͤnig! 

Was mir an der Ausgabe dieſer Briefe 
mend gefällt, find die ausſsgeſchriebenen Nam 
weder zu gut noch zu ſchlecht find um nich 
ausgefprochen zus werden. Mir ift es eine | 
Retardation wenn ich aus drey Puncten ober x 
herausklittern fol, welcher Erdenſohn gemei 
Dr. Foͤrſter äußerte, (wozu ich ihn -ermunten 
in der Anzeige dieſer Briefe die Reichardtſchen 
phemien wieder in Erinnerung zu bringen. : & 
Mann nicht fo fchlecht als vorſchnell und leich 
‘fo ift er fchlimm genug and: Ende gefomme 
müßte vergeffen ſeyn; es iſt aber keine Belei 
ſeines realen Verdienſtes, von ſolchen Maͤnne 
deren Faͤcher er ſich unberufen gemiſcht, nach 
geleuchtet zu ſeyn. Um ſich geltend zu machen, 
er es über ſich gewinnen gegen neue Freunde 
ten zu verläugnen, und dann hier’ wieder ſch 
un — — das hätten wir auch erlebte  : "- 
Der Loeus in ben 345ten Briefe: son H 
und feinem Nicola Pesce macht mir aud 
Was find das für Menfchen! Herder beklagt fei 
muth und verfichere Baß er Anderer Reichthum 
boͤher ſchatze. Wenn dag Wahrheit iſt, fo will & 
Freytage pesci effen! Der darauf folgende 3478 
aus Frankfurt iſt unfchägbar, eben weil jedes 
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wahr if und auf Erfahrung und Weltgeſchichte paßt 
wie die beiden Zriangel eines Quabratd. Solch' ein 
faurer theologifcher Wis fol fein fepn, und gegen 
ſolchen Mann! Es if wirklich fchabe dag Herber wie 
es hieß — nicht in unfere Akademie gekommen it — 
doch ſie waren verſehn. 

Leider muß ich dad Eremplar. wieder abgeben, ich: 
freue mich ſehr auf bie complette Sammlung, welche 
ein wahrer Schatz ift für. die Literargeſchichte. Aus 
feinem Product Leffings. und Windelmanns geht. 
ein ſolches geiſtig erwaͤrmendes Leben her ald aus % 
im Briefen. 

Wenn Dir dad Siegel dieſes Briefes fremd vor 
kommen follte, fo bemerke daß es unfere kleine Fa⸗ 
cius für weinen Schwiegerfohon gefchnitten hat, 

Dein. legter Brief. ift vom 28. 9. M. (April) und: 
diefen Monat (May) habe Ich noch feinen wieder — 
da8 wollte noch erinnern | 

Fa on Dein 


654. 
An Gorthe. 


Ye Balletmeiſter Titus Hat cin neues Ballet von 
w gegeben. das geſtern zuerſt erfchien: Gin Fuͤrſt 
ud Vefiger eines Bergwerks verkleidet fich in einen 


Bergfnappen, und in Gefellfchaft eines Kaͤmmerlin 
bereiſet er ſein Land um feine Leute zu Fennen. Be 
Herren erfcheinen bey einem Feſte der Bergleute, d 
zu Ehren bed Bergmeifiers ‚gegeben wird. Der ſchö 
junge: Fürft gefaͤllt der jungen -fchönen Tochter d 
Bergmeifterd und beide erhalten vom Vater des Mi 
chens die. Einwilligung zu ihrer Verbindung. Das gie 
frohe Feſte und auch eine Schlittenfahrt, die auf de 
Theater vor ſich geht. Die Maͤnner gehen auf Schli 
ſchuhen und fahren die Frauen auf Schlitten; ! 
Jugend wirft ſich mit Schneebällchen und in dieſe 
Iuftigen Rumor entführt der Fuͤrſt fein Mädchen a 
einem Schlitten nach der Reſidenz. Erfter Act. 
: Das. verlichte eitle Kind erfcheint in einem heit 
Pavillon des fürftl. Pallaſtes an der Toilette, v 
dienenden Frauen umgeben, welche ihr Pug und € 
fchmeide anlegen, gefaͤllt fich und kann nicht ſatt w 
den. Hier findet fie der zuͤrnende Vater im Cafe 
der Knappfchaft aus, tobt und will fie über die G 
tenmauer da er hereingefommen zurücke führen. 1 
Zürft, der nun erft den Spectafel in feinem Scli 
gemerkt, kommt dazu; da ift num die Noth von a 
©eiten, denn da$ Mädchen will bier bieten. $ 
Vater begnadigt endlich fein Kind und ©. Du 
laucht werden als Schwiegerſohn des Bergmeiftert 
Gnaden acceptirt. Finis .coronat opus, d.h 
Oberſte kommt nach Unten. Daß bie Leute. fäm 
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Polen in zky und tzy und zka find, und von 
MWinterfälte über und in der Grube auszuſtehn 
en, erfaͤhrt man aus dem Buche und der froſti⸗ 
Action. Die zierlichen Polniſchen Kleidungen, be⸗ 
ders bie kurzen Roͤcke der Frauen, geben ein für 
Aergerniß. Alles fchilt darauf und feiner bleibe 
on. Der Tanz und was davon den allgemeinen 
„al erhält,. befteht in Sprüngen, Reckungen und 
eckungen, und 4. 5. 6 und mehrfachen Kreisums 
dungen, nach welchen ber Körper: mit eins, wie 
enagelt, Fronte macht gegen ben Zufchauer. Trifft 
nun, wie es twirflich gelingt, genau mit ber 
NE zuſammen, fo hat man alle Hände vol. Mk. 
Romain und Sieur Stullmäller zeichnen fich 
in fo aus daß fie des Beyfalls nicht fehlen. Auch 
alter Knabe verfäume dabey meine Andacht nicht, 
m ich mich wie ein danfbarer Chrift der beiden 
ano (Mann und Frau) erinnere, die, im Sinne 
Worts, Eeinen Singer ohne mimifche Bedeutung 
sten. An diefen habe. zum erfien und legten 
le Hände verftändlich fprechen gefehn. Dad Ges 
: der Srau war mie ein reinliche® Blatt worauf 
von felber malte was fie eben empfand. Dem 
ne war ed anzufehn daß er taub war, doch war 
mmer de concert mit der Mufif. — Unter den 
prationen iſt das Innere eines Bergwerks, ernbaft 
wohlerleuchtet, zu loben. 
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Dienftag, den 19. May 1829, Hier fagt man 
Du werdet in Köfen Salgbäder nehmen. Wäre e 
wahr, fo fönnte man ſich wohl einmal wieder au 
etliche Tage beyfammen haben, wiewohl ich noch nidı 
weiß ob ich während des Aufenthalts ber Kaiferin 
von Rußland abkommen werde. Man muß don 


parat ſey. Salve! . 
Dein 


655. 
An SBelter. 


Zuvorderſt will ich für Deine Schilderung Pagani⸗ 
ni's alterfchönften® gebanft haben. Vergleich ih ſie 
mit dem was in der Berliner Zeitung gu leſen if; [0 
kommt mir duch Verſtand und Einbildungefraft 0 
nigſtens ein begveiflich fcheinendes Bild zu Stanbe, 
und was man eigentlich hören müßte, wird dem hoͤ 
bern Sinn gewiſſermaßen anſchaulich. Sch goͤnne ihU 
einen folchen Hörer und Dir einen ſolchen Wirtuofe 

Sodann fohft Du gleichfalls vielen Dank habt 
für bie Entwicelung ber wichtigen muſikaliſche 
Grundfäge in Deinem legten. Entſchließe Dich pr 
- Zeit zu Zeit zu dergleichen, Du fammelf Die ſelb 
einen Schag in meinen Heften. Ic freue mich um 
ner Tabelle als eines zwar nackten aber wohlgegli 
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derten Gkeletts, welches ber echte Künftler allein mis 
Fleiſch und Haut überfleiden, ihm Eingemeide geben 
und ind Leben praftifch und benfend einführen mag. 
Ich fehe dadurch auf eine munderfame Weife in eine 
Region hinüber, in welcher ich nicht einmal genießen, 
geſchweige genießenb denken follte. 

Auch das ablehnende Brieflein laß ja nicht ohne 
Geſellen! Dergleichen Zudringlichkeiten find durchaus 
nicht nur in Dentfchland, fondern in ber ganzen Welt 
tege. Die jegige Zeit iſt eigentlih enkomiaſtiſch, 
fe will etwas vorftellen indem fie dad Vergangene 
. fer: daher die Monumente, Feſte, bie fecularen 
Sobreden und das ewige ergo. bibamus, weil es eins 
mal tüchtige Menſchen gegeben hat. 

Die werthe alte Dame welche meine Sarbenlehre 
wie eine Art Bibel behandelt, mußte mich fehr freuen. 
Das Büchlein enthält freylich viele was man ſich 
eignen kann, wenn man auch das Diele wad ung - 
nichts angeht auf fich beruhen läßt. Ein gar verftän- 
diger Auffag über das Colorit, in Bezug auf biefe 
darbenlehre, ſteht im Januar des Morgenblattd dies 
ſcs Jahres. Es iſt ein praktiſcher Kuͤnſtler, welchem 
dab ihm Nutzbare lebendig geworben iſt; er konnte 
No) etwas weiter gehen; ich nehme zu meiner Be⸗ 
Uhigung in dieſem Sinne die Sache felbft noch ein- 
mal por. Wenn eine Haupts und Grundmarime nur 
erſt einmal eingreift, fo kann man ſchon nachrücken. 
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Gtücklicherweife widerſteht dem Künftler nichts in d 
Meinigen und was er mir zugiebt kann er gle 
brauchen. Daß’ aber ein Mathematifer aus d 
Hexengewirre feiner Sormeln heraus, zur Anfchauu 
der Natur Fame, und Sinn und Verfland, um 
hängig tie ein gefunder Menfch brauchte, werd’ 
wohl nicht erleben. Es wird allein. Dadurch mög! 
daß ein junger frifcher Mann, ehe er fih in jı 
Labyrinthe einläßt, den Faden aus den Händen ! 
liebenstwürdigen Natur empfange, der wahren Ariad 
die uns allein beſeligt, welcher wir zeitlebens ni 
unfreu werden fünnen. 

Die Medaille der Facius ift gut genug gerath 
Das: Loos direxit ift nicht vergebens hinzugefuͤ 
Sch hoffe man wird von hier aus diefem Manne 
was Sreundliches erweifen, um ihn für das Maͤdch 
noch weiter zu intereffiren. . Ihr Aufenthalt in Ber 
iſt ihr gu gönnen: bier wo fie Feine Technik im R 
cken bat, würde fie geradezu nichts vermögen;. de 
ſollte fie fich) doch ſchon ſelbſt etwas verdienen m 
unter biefigem Zufchuß in Berlin fich fortwaͤhre 
aufhalten koͤnnen. 

Soviel fuͤr heute! Mit den beſten Wunſchen a 
Srüßen 

treu verharrend 


Weimar, den 17. May 1829. 
| Goethe. 


— 





| 
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656. 
An Goethe. 


Stire cenweiſe leſe ich wieder den zweyten Theil der 
Schi llerſchen Briefe über die damalige Erſcheinung 
des W. Meifter, da auch ich zum erflen Male Dir 
hinten die obere Haut gefemmen bin. Mir war aus 
tiefſter Trauer eine neue Zeit gefommen. Eben war 
ih mit meiner zweyten Frau nicht tweniger glücklich 
verheyrathet, die ich von ihrer Kindheit an Fannte 
und mit ihren Brüdern dad Gymnaſium befucht hatte. 
Ich hatte fie bis daher im Singen unterrichtet oder. 
vielmehr, durch ihre Kryſtallſtimme und die Klarheit 
ihres ganzen Vortrages war ich erſt inne geworden 
wag fein Unterricht geben kann. Meine Arien muß 
tere mir gefallen wenn fie fie fang. Man hielt den 
Ach an, um fich felber Feine Modification ihres 
ede rn Vortrages entſchluͤpfen zu laſſen. An dieſe 
meüne zweyte Frau hatte ich ſchon früher die ſaftfri⸗ 
ſchen Eindruͤcke Deiner Lieder in einer Folge von Blaͤt⸗ 
er niedergelegt die fich leider verloren haben, da fie 
ven Uebergang eines angebürgerten Zuſtandes zu mei- 
nern angebornen Naturell bezeichneten. 

Ich hatte fo viele Kinder, fo viel Brot, fo viel 
Arbeit, fo viel Luft an meiner Kraft, und wieder eine 
ſanfte Frau welche die Kinder in Zucht hielt, und 
wenn der Vater zuruͤck ins Haus kam ging alles 
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Gluͤcklicherweiſe widerfieht dem Künftler nichtS in dem 
Meinigen und was er mir zugiebt fann er gleich 
brauchen. Daß’ aber ein Mathematifer aus dem 
Hexengewirre feiner Zormeln heraus, zur Anfchauung 
der Natur kaͤme, und Sinn und Verfiand, unab 
hängig wie ein gefunder Menfch brauchte, werd' ich 
wohl nicht erleben. Es wird allein dadurch möglich 
daß ein junger frifcher Mann, ehe er fich in jene . 
Labyrinthe einläßt, den Faden aus den Händen der 
liebenswürbigen Natur empfange, der wahren Ariadne, 
die und allein befeligt, ‚welcher wir zeitlebens nicht 
untreu werden koͤnnen. 
Die Medaille der Facius iſt gut genug gerathen 
Das: Loos direxit iſt nicht vergebens hinzugefügt. 
Ich hoffe man wird von hier aus dieſem Manne et 
was Freundliche erweifen, um ihn für das Mädchen 
noch weiter zu intereffiren... Ihr Aufenthalt in Balit 
iſt ihr gu gönnen: bier wo fie feine Technik imR% 
cken bat, würde fie geradezu nichtd vermögen ;;: Bart 
ſollte ſie fich doch ſchon ſelbſt etwas verdienen vid⸗ 
unter hieſigem Zuſchuß in Berlin ſich fortwaͤ 
aufhalten koͤnnen. | 
Soviel für heute! Mit den beften Bünfchen - | 
Srüßen *. 












treu verharrend 5 hs 
Weimar, den 17. May 1829. 
| Goethe 2. 
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am Tod erſchrockene Mann fpringt auf die Straße 
id hat nichts eiligeres zu thun und geht zu meiner 
zauen Schweſter. — „Haben Sie was von 3. ges 
»rt? Miffen Sie ſchon?“ — Mein Gott, was ift? 
306 fol ich wiſſen? — „Ach, der liebe Mann! if 
S nicht ein Schickfal!!"! — Himmel! reden Sie deut: 
©, ich verſteh' Fein Wort! — „Ja, ja, fo geht's; 
v Mann arbeitet und fchafft; und nun, ja fo geht's.“ 
- Die Schwägerin fommt gelaufen; bie Kinder ihr 
ut entgegen: liebe Tante! Mutter! Tante it da! — 
Wo ift Eure Mutter?! — Meine Frau, die von dem 
ren Vorgange Feine Ahnung hat, Fommt aus ber 
che — Wo fommft Du denn ber, Schwefter? 
rTiſche? — „Nun, ich wollte fehn was Ihr macht? 
& iſt Dein Mann?! — Gott weiß, er wird auf. dem 
au ſeyn. — „Auf dem Bau — fo — auf dem Ban; 
F er nur nicht gu Schaden kommt.“ — Er wird ja 
et, das wird ja Gott nicht wollen! — „Nun, Dein 
ann ift doch gefunb?! — Ich erſchrecke! weiße Du 
283 ift mein Mann gefallen? wo iſt er u. f m. 
i1d fo fort, kurz in 24 Stunden hieß es in ber 
tadt: ich fen toll geworden. Das war über den 
I Meifter. Und dann die Kenien, wo meine 
eeunde Nicolai und Meichardt u. U. wie lebende 
chatten citirt waren. Und ich follte nicht auflachen, 
Beil ich nicht wie andere gute Menfchen an mich und 
Mine naͤchſte Umgebung verfallen war? Ich follte 
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drunter und drüber. Ich baute Leuten Käufer die 
mir das ausgelegte Geld noch heute wieder geben 
follen, und wenn Andere fich fümmerten wie wir en 
den wollten, fo war ich oben auf. Freylich war mit 
nicht immer wohl; ich verdarb meine Leute die es zu 
gut hatten, und haben wollten was ich felber nict 
hatte. Das war der Humor davon. Da kommt dr 
W. Meifter mit feiner bunten Geſellſchaft vernünf 
tiger und umvernünftiger Beftien über mein Haut. 
Die Leute fagten, mein Wig fey abhanden gekom⸗ 
men. Ich fah nur grüne Wiefen und den Dim 
vol Geigen. 

Ein guter Mann (Kleinhans) ber noch lebt, 9— 
in feinem Gewerbe zuruͤckgekommen und wollte ſich 
das Leben nehmen. Er hatte mir einft Gutes gethawt 
und mußte ettvad in der Muſik. Ich gab ihn meiss® 
Kinder zu unterrichten und er nahm fich auf. we P 
lebte beffer als zunor. Neben meinem Haufe, 
an meiner Stube, wohnte eine Mile. Nique; bi“ 
fang Morgens und Abende: Meinen Romeo ze— 
fehn! mit einer Zinfenftimme. Sch hatte das (cher 
tie lange! ausgehalten. Eines Tags ward mir's uw 
arg.‘ Sch renne aus meiner Stube und im dritte⸗ 
Zimmer finde ich den Kleinhans am Clavier figen ne 
ben meinem Töchterchen. Ich packte von hinten feine 
‚Schulter und fehreie: Here, ſchaffen Sie mir ein 
Mann für Mlle. Nique oder ich bin verloren! Dr 
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zum Tod erſchrockene Mann fpringt auf bie Straße 
und hat nichts eiligeres zu thun und geht zu meiner 
Frauen Schweſter. — „Haben Sie was von 3. ges 
hört? Wiſſen Sie ſchon?“ — Mein Gott, was if? 
Was fol ich wiffen? — „Ach, der liebe Mann! if 
das nicht ein Schickſal! — Himmel! reden Sie deut: 
lich, ich verfich’ kein Wort! — „Ja, ja, fo geht's; 
der Mann arbeitet und fchafft; und nun, ja fo geht's." 
;  — Die Schwägerin fommt gelaufen; bie Kinder ihr 
lanut entgegen: liebe Tante! Mutter! Tante ik dal — 
Wo iſt Eure Mutter?” — Meine Frau, die von dem 
ganzen Vorgange Feine Ahnung hat, kommt aus der 
Küche. — Mo fommft Du denn ber, Schwerter? 
vor Tiſche? — „Nun, ich wollte fehn was Ahr mache? 
wo iſt Dein Mann?! — Gott weiß, er wird auf dem 
Bau ſeyn. — „Auf dem Bau — fo — auf dem Bau; 

daß er nur nicht zu Schaden fommt.!! — Er wird ja 

nicht, das wird ja Gott nicht wollen! — „Nun, Dein 
Dann ift doch gefund?! — Sch erfchrecke! weiße Du 
wo iſt mein Mann gefallen? wo iſt er u. ſ. m. 
u fo fort, kurz in 24 Stunden hieß es in ber 
Sigadt: ich fey toll geworden. Das war über den 
W. Meifter. Und dann die Xenieh, wo meine 

Freunde Nicolai und Reichardt u. A. wie lebende 
Schatten citirt waren. Und ich follte nicht auflachen, 
Weil ich, miche wie andere gute Menfchen an mich und 
wuine nächfte, Umgebung verfallen war? Ich follte 
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den Blig verfluchen der eingefchlagen, und mar freh 
fein Leuchten zu fehn? — „Wie fünnen Sie dergleichen 
in. Mufif fegen? Mufen und. Grazien in de 
Mark. Sind Sie nicht ein Märfer? Sind Gi 
nicht ein Maurer? — Ya, Gottlob! und ein Narr 
dazu. : Denn wer fi) ärgerte freute fich auch daß ein 
anderer getupft war. Mein Schwager Spener hi 
mir's niemald gang verziehen, und. um mir's nid 
merfen zu laffen lud er mich zu Tifche, und in fü 
nem Weine tranf ich die Sefundheit — der Emim 
Was feiner Iäugnete, was auf jeber Zunge lag, ie 
heraus wie ein Lotterie-⸗Loos. Dann ging's and Re 
then: dieſe Kenie ift von Ihm; nein! die muß um 
Andern ſeyn u. f. w. Bewahre Gott daß ich mid 
hätte ergögen follen an der Züchtigung guter Männt! 
ich war froh ‚getvefen.und blich wie ich gewefen;M 
lebten ja ale und tobten auf ihre Art, was ſollte ick 
nicht leben auf meine Ar? Ich war wie ein Anl 
dad zu Allem gleich Luft hat; wie der Arge im S 
Meifter, der. gleich mit Meffer und Scheere bey Se 
Hand. ift um die-Leiche des munderhaften Kindes au 
einanderzupellen — was Schillern ſo auffaͤllt;de 
indem er einen Fehler zw tadeln meint, denſelben Ze 
ler felber begeht, indem er ben ganzen Roman zu ze 
gliedern ſucht und aus ben Theilen Cabinetsſtuͤck 
macht. Mir ift eine zärtliche Empfindung fo füß wi 
Einem Herzen; fie darf aber nicht zu lange. währen 
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wenn fie mir nicht abftändig werden fol. Das ſchoͤnſte 
Gemälde kann ich in hundert verfchiebenen Zeiten mit 
Entzuͤcken betrachten; ich darf aber nie zu lange da; 
bey verweilen ohne ſtumpf zu werben. Dies glaube 
fogar an manchem Philologen bemerkt zu haben, der 
fih fein Lebenlang mit Einem trefflichen Autor abar⸗ 
beitet, ja abmulftert, ohne Dank zu verdienen. 

Deine Art die Werke zu betiteln hat fchon man- 
he aufgehalten und fingig gemacht. Alle wollen le⸗ 
ben und genießen und Keiner hat zum Leben, man 
möchte das Werf gern in einer Pille haben und das 
folte der Titel feyn. — W. Meifterd Lehrjahre. Ein 
Roman. Da rathe einer. Es ift aber fein Roman; 
es iſt die Welt, die Eleingroße, die großfleine Welt. 
Mich felber find’ ich, meinen Trieb, meine Thorheit 
und. zwar ohne Anwendung und doch angewandt: das 
iſ das Näthfel. Was geht‘ mic, dad Volk da an? 
Big Ich eine Theaterperfon? ein Abbe? ‘Ein Kauf 
mann u. dergl. Diefe unterwerf’ ich meiner Beur⸗ 
thellung, meinem Kaffe, meiner Liebe — ic) für mic | 
habe dabey gar nichtd zu thun. 

Eines Tages Eomme ich zum alten Nicolai. und 
finde den W. Meifter vor. ihm aufgefchlagen. Aha, 
ſag ich, leſen Sie das Ding.auch wieder? — „Es ift 
doch, ſagt er, entfeglich thoͤrichtes Zeug darin." — Ja 
wohl, verſetzt ich. Wer ift denn Elug? bin ich’ 8? Sind 
Sie es? — „Nun, fagt er, wenn Sie ſich nicht aus⸗ 
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nehmer, mag Boethe Recht haben, denn er gehört 
ohne Zweifel mit dazu. 
Verzeih dies Kraut und. Rubengeſchwas durchei— 
ander; aber 
Ich bin ſo guter Dinge, 
So heiter und rein, 
Und wenn ich einen Sehler beginge 
Koͤnnt's Feiner ſeyn *). 
Lebe wohl! | 
Dein 
Donnerstag, ben 21. May 1829. 


657. 
An Goethe. | , | 


Har von Cotta, der heute hoch abreifen til, : 
wuͤnſcht etwas an Dich mitzunehmen und ob ich. wol 
kuͤrzlich erſt gefchrieben, fo möge mit dieſer Bar | 
beit die Einlage nach Jena gelangen: Er 

Gries bat mir den fiebenten Band feines PM | 
deron verehrt, der meine ganze Bewunderung fein® 
zunehmenden Sertigfeit immer mehr in Anfpruch nimmt 
Auf den Abſalom hatteſt Du mich fchon aufmab 
fam gemacht und ich erſtaune. Die Sicherheit; ii 
Verwegenheit, bie religidfe Politik eines fromme 


DI 
‘ı 5) 





*) G. Goethe Werke »b: UL, © 260, 
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28, im 17. Jahrhunderte, im Lande wo man 
ibel nicht leſen fol — bie efelfte. Kataftrophe 
iligen Geſchichte figuraliter vor aller Welt auf: 
m — das nenn ich Courage; dad iſt Genie! 
eiligen Hoheiten des Orients nehmen fich in uns 
tagen ganz befonderd aus. Der Gefalbte des 
befchläft feines treuen Knechted Weib und darum 
ver treue Knecht flerben. Ja, der weiſeſte Koͤ⸗ 
Iſrael ift die gefegnete Frucht ber unfauberfien 
tung. Dann die andern Söhne und Prinzen, 
alle dem Vater bie Krone fiehlen wollen. Und 
ft es noch immer eine Gefchichte die fich befehn 
wenn man fich eben jegt fo viel weiß mit — 
; ich glaube kaum daß man’d wagte an irgend 
Drte der Welt dad prächtige Stück zu geben. 

vehr nicht für heute ald daß ich fo eben von 
mn Könige mit» einem foftbaren Ringe befchenft 
und mit einem gnädigften Schreiben dabey, für 


Chorſtuͤcke die S. M. mir anzufertigen aufge⸗ u 


. Das Handfchreiben lautet: 
fie haben mehrere Ihnen ertheilte Auftrage ſo 
meiner Zufriedenheit ausgefuͤhrt, daß Ich Ih⸗ 
en gern dafuͤr danke und den beykommenden Ring 
[8 ein Zeichen. Meines Wohlwollent überfenbe. u 
in, ben 28. Day 1829.” 

| „Briedrich Wilhelm. u 
ben Prof. 3. . 
0.3. Br. V. 16 


242 


Ein violblauer reiner Stein von vierzehn Srle 


ten umgeben. 
Lebe wohl! 


| Berlin, den 30. May 1829. 


Dein 


658. 
An Selter. 


Die vielen. brieflichen Sreunblichfeiten, die aumuth 
gen und belehrenden Notizen mit benen Du mic bi 
ber begünftigt, zu erwiedern war ich außer Stan 
Wahrhaft umflochten vom Allernächften konnt id 
die: Serne kaum benfen, geſchweige wirken. 

Deshalb wurden am heutigen Tage eingepadlt | 
fünf Sendungen meiner Werklein, kleine Aukgal 
Velin, in Hoffnung Die drey übrigen auch noch w 
einem guten Worte zufenden su Fönnen. 

Uebrigens wird ja wohl das neuſte Geſchlinge 
Wanderjahre, ſo wie der vierte Band der Sch 
lerſchen Eorrefpondeng, der Dir ja auch wohl zu⸗ 
kommen ift, ſtatt eined unmittelbaren Wortes von W 
genügt haben. | 

Heute nahm Prinzeß Augufte freundlich v 
mir Abſchied, ſie iſt wirklich ſo bedeutend als lieben 
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würdig. Mag es ihr wohl ergehen in dem unge 
heuer weiten umb bewegten. Element! 

Säume nicht zu ſchreiben. Ich rebigire jetzt am 
meinem zweyten Aufenthalte in om, einem wunder⸗ 
fomm Büchlein, bad, wie es auch werde, immer su 
fühlen und zu denken geben wird. 

Treu feſthaltend 
Veimar, den 5. Juup 1829, | 
Ä J. W. v. Goethe 





659. 
an Zelter. 


Wenn ic) ſchon nicht glauben kann, mein Theuer⸗ 
fer, daß Du jemald von meinem verrückten, auf Wins 
ters Partitur fich ſchaukelnden Helden (Ninaldo), ir⸗ 
gend wieder Notiz nehmen werdeft; fo fende ich doch, 
Deinem früheren Verlangen gemäß, eine faubere Ab» 
ſchrift, mit Wunfch und Hoffnung daß fie richtig 
fa werde 

Kürwahr, wenn ich denke was für Anforderun⸗ 
gen, Zudringlichkeiten und Zufaͤlligkeiten Dein Zuſtand 
auntgeſetzt iſt, ſo komme ich mir faſt unthaͤtig vor; 
denn wenigſtens habe ich keine oͤffentliche Exhibition 
zu leiſten, und bin Herr von meinen Stunden, die 
guten benutzend, bie ſchlechten verpaſſend, oder / was 
beſſer gethan iſt, verſchlafend. 

16 * 
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- Bon Fauft*) Hab’ ich noch ein Eremplar, deines 
sen Dir dieſes erb⸗ und eigenthümlich gewidmet fy. 
- Dagegen wirft Du aber die Freundlichkeit haben mir 
- ein Zelterifches Wort über diefed Werk zu fagen, und 
mich über die im Anfchauen fo munderlichen Noten 
Siguren nach Deiner Weife zu beruhigen. 

" Soviel für diesmal. Naͤchſtens komme in eine 
Rolle ein Bild **) das Dich) an vergangene Meifetage 
erinnern fol. Allen guten Geiftern befohlen! Ich 
fchreibe dies in den Stunden großer Berlinifchen Seht, 
an welchen wir Fleinen Weimaraner fo wichtigen Ir 


theil haben. 
Dein getreuer 


Weimar, den 11. Junv 1829. 





660. | 

An Goethe. | Br 

Berlin, Freytag den 12. Junius 199 ' 
Deine liebe Sendung (v. 5. Juny) welche gefer 
Abend eingegangen, iſt eine vechte Wohlthat. I 
hatte alle Ausgaben Deiner Werke, fogar die uf 
Himburgſche geſammelt. Da zerſtreuen fie mis-f 


ir 





*) Des Hector Berlios. &. Br. 650, 
) S. unten Br. 664. Ä 
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bie Bande, bie Kinder mohnen weit umber im Lande, 
und anlegt haben fie alles — was fol man fagen? 
ift man Boch froh geben zu koͤnnen. 

Geſtern war Vermaͤhlungstag und zwiſchen Berlin 
Charlottenburg und Potsbam alled auf Fuͤßen in Be 
mung. Die ‚Tage waren bie fchönften welche ich . 
dieſes Fahr gefehn, und die Ordnung bie allerbefte, 
und iſt gar nichts Unangenchmes dabey vorgefallen, 
der König. im Flor feiner Freude. Ich war am Mitt 
wech zur Einholung der Prinzeß Augufte nach Char⸗ 
lottenburg eingeladen, und zu rechter Zeit an Ort und 
Etelle mn mich. nicht zu hegen. Dergleichen pflegt 
ſich fonft in ‚der Regel zu verfchieben, und was um 
5 uhr angekündigt worden fommt etwa um 8 Uhr 
an die Reihe. Der König, der fehr pünctlich iſt, 
batte aber alles felbfE angeordnet und fo ift alles faſt 
auf die Minute vor fich gegangen. Darüber habe 
ih num den ganzen Act verfäumt, indem als wir 
vom Mittagstifch aufſtanden der ganze Zug fchon vor⸗ 
bey und auf dem Wege nach Berlin mar, So habe 
dem ich noch fo viel wie nichts gefehn, d. h. we: 
des den Kaifer noch die Kaiferin noch Prinzeß Aus 
Safe noch ihre hohen Eltern, bie ganz unerwartet 
binterher gefommen, feyn follen, Nur die Eanonen 
babe im Luſtgarten abfeuern fehen während ber Ein: 
ſegnung, das gefchab Abends gegen 8 Uhr, und fo 
Ging ich zurück in meine Wohnung um meine Illu⸗ 


\ 
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minatien zu ordnen: Denn meine Nachbarin, die ine | 
verfität, hatte fich dermaßen damit angegriffen baf-fe 
wirklich darin das Allervorzuͤglichſte geleiftet hat; Wi 
ich num zu Haufe gelange, finde bie 25 Baͤnbdchen 
ſchon ausgepackt auf meinem Zifche und habe tom 
. Beit meine Kerzen anzugünden, und. in dieſer feyerli 
chen Erleuchtung aller meiner Zimmer habe ich fh 
ginen Vermaͤhlungſact gefegert, einen Banb nach den 
andern perluftrire, viel Neues gefunden und Fink 
Becekanntes wie new genofen. Nun masft Da foot | 
babe ich wieder wa$ zu vergenden. Ä 
Unſre Freundin Mad, Szyman owdka empf | 
einen talentvollen Polniſchen Compatrioten und Dich 
ter, beſonbers Dir als Prince des Poëtes. Erf | 
Midiewiez und will eine Meife durch Deutfchlab 
nach Ntalim machen, Der junge Mann fpriche für 
sienslich Deutſch und iſt angelegentlich empfohlen 
Das Uehrige magft Du von ihm ſelbſt erfahren: 
Dienfiag (den 16. Jung 1829) Der un 
Theil des Fauſt iſt was mehr als ein Meiſterſtuth 
das ſich allenfalls machen laͤßt. Jenes kung few 
machen, es gehöre Dir allein an und iemand brauch 
zu wiſſen was Gott an Dir gethan, Die Factur K 
innig verſchmolzen mit der Gonceptionz halb mail 
der Vers, bald der Reim ſich den Gedanken, bald 
umgekehrt. Und alles klar wie Biche und verſtaäͤudlich 
zum Greifen; nur wiedergeben kann man's nicht: wel 
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will fagen, wie eine feine Brucht ſchmeckt! Und das 
Iimde, liebe, reine, freye Wort; Eräftig, füß und flies 
ßend wie ein vielſtimmiger Gefang über tiefe Grund⸗ 
barmonie. Mir ift Fein Zweifel übrig, es muß ſo 
ſeyn. Habe großen, großen Dank! 

Die Einlage ſende ſo mit wie ich ſie erhalte. —* 
cht Aufforderung giebt Dir wohl manchmal einen Ge⸗ 
danfen, ber wie eine Sternfchnuppe fi) von Dir ab» 
fondert. Die jungen Leute And, wie ich fie fenne, 
brav und tollen ihr Machwerf an etwas hängen, 
was ich ihnen nicht verdenke. Uebrigends fiche in kei⸗ 
ner weitern Verbindung mit ihnen und ihrer Sache. 
Ich bin darüber bin und habe Stunden in denen mir's 
wohlthut alt zu ſeyn, fo gern ich auch jetzt jung wäre. 

Donnerstag, ben 18. Juny. Unſer Nature 
(dig o. B. IR wie gemähnlich unfichtbar worden; 
man vermuthet er fey nach Murcia gegangen um bie 
woie Kochkunft zu ſtudiren. 

Ein tüchtiger Hagelfchauer Hat geſtern bier große 
Verwuͤſtung unter dem Glasſcheiben angerichtet. Eis 
nem biefigen Gärtner find 29 Dutzend Miſtbeetfen⸗ 
Rer fo zerſchlagen daß nicht Eine Scheibe gerettet if. 
Ih war außer der Stadt und fehr beforgt wegen ber 
bielen großen Senfter im Singakademie⸗Gebaͤude, doch 
ſind nur wenige Scheiben zerſchmettert. Die hoben 
kinden und Kaſtanien des Univerfitätd » Gartens — 
welche nur zwanzig Fuß von mir abſtehn und, ſo 
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oft verwuͤnſcht, von mir in Feäftigen Schuß gen 
men worden — haben dafuͤr mein Haus eigen 
gerettet unterbeflen meine Nachbarfchaft, das Uni 
fitätögebäude und das Finanzminifterium, tüchtig 
gebrofchen worden. Ein ähnlicher Inſtinct hat 
mir im %. 1783 offenbart: ich hatte, und zwar i 
ohne Verdruß und Langeweile, den neuen Kirchtf 
ber Deutfchen Kirche auf dem hiefigen Gens dar 
Markt, auf Befehl des Baumeiſters von Goni 
ins Meine zu zeichnen, weil der Driginalriß durch 
zählige Eorrecturen, während des Baues, ganı 
Senntlich worden war. Meine Arbeit war eben 
dem Neißbrette fertig, das gegen ein Fenſter lag. 
fommt ein vermwäftender Hagelfchauer gegen ı 
Haus; ich öffne fo fir als möglich alle Flügel, 
meine Scheiben zu retten, welches auch ziemlich 4 
lich von Statten geht, aber meine mühfelige 
beit war fo gut wie vernichtet und ich waͤre am 
- alle: geweſen von vorn twieber anzufangen. Iſt 
die Noch am größten, fo war die Hülfe nahe; 
mas gefchieht? Die Nacht darauf, Morgens um 
Uhr, flürgt der ganze Thurm zufammen und ich 
gerettet. Bon der Gefchichte dieſes Einſturzes 
ein Breite zu erzählen, was mir im Einzelnen 
ganz gegenwärtig iſt. Der eigentliche Fehler la— 
tuͤrlich in fehlerhafter Conſtruction, die fich nach 
nach aus hundert Kleinheiten entwickelt hatte. 
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Was iſt aber das? An Deinem Briefe vom 5. 
biefed ſteht ſchoͤn und deutlich gefchrieben von einem 
vierten Bande der Schillerfchen Eorrefpondenz, 
wovon unfre Hauptſtadt Feine Notiz bat und noch 
von ben drey erfien Bänden fich bie Lippen abledt: 
baß mich doch wiſſen ob das ein Schreibfehler oder . 
Nachlaͤfſigkeit unſerer Commiſſionsraͤthe iſt. Man 
wartet mit Ungeduld. | | 

Dies Blatt wartet fchon lange auf Herrn Mickie⸗ 
wich der wahrſcheinlich ſchon bey Dir if; denn heute 
ft ſchon (Sonntag) der 5. Julius 1829. 

Dein 


Beilage. 


Hochgeehrteſter Herr Profeſſor! 

So eben hab' ich einen Brief an Ihren hohen 
dreeund in Weimar zur Poſt geſendet, welcher bie in 
ftaͤndige Bitte enthält, unfrem Mufen: Almanach, den 
ah Sie mit ber Compofition des Ehamiffo’fchen 
Kanon ſchmuͤcken helfen, feinen Beytrag, und ſomit 
dem Ganzen die Weihe nicht verfagen zu tollen. 
Nun aber fühle ich zu wohl, wie fehr der Allverehrte 
beym Drange wichtiger Gefchäfte überhäuft.feyn mag 
mit Antvägen und Anliegen, als daß ich auf eine be; 
fondre Berückfichtigung des Geſuchs einiger. ihm bey⸗ 
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nah ganz umbelannten jungen Männer zu vechnen 
tagte, wenn ed nicht unterſtuͤtzt wird durch eine geh 
tendere. und vollwichtigere Stimme. Und an wen 
könnte ich im dieſer Beziehung mit vollerer Zuverfiht 
mich wenden als an Sie, geehrtefter Herr und Fremd? 
— Sie fennen mich; und auch die beiden zur Sir 
derung des beabfichtigeen Muſen⸗Almanachs mit mir 
perbundenen Freunde Veit und Werder find Ihnen 
nicht unbefannt; und fo darf ich hoffen Feine Fehl⸗ 
' bitte gethan zu haben, und nenne mich mit alter 20 
achtung und Liebe 
Ihren herzlich ergebenen 
Den 8, Juny 1829. 
H. Stieglitz 


661. 
An Goethe. 


Mic dieſem Blatte fol Dir, mein Geliebeer, ba w 
genehmſte Eleine. Blondine empfohlen feyn, bie mut 
vorzuͤglichſte Contraaltiſtin in der Singakademie ih 
und Dein Freundes⸗Antlitz zu ſehn über Weinn 
geht. Sie reifet ganz allein, ohne ihren Mann mb 
die fchönften Kinder, nach Holland, um ihre Mutie 
noch einmal zu ſehn. | nf 
Ich habe fie Fräulein Ulriken, die fie kennen wich 
empfehlen und wenn Ulrike. ſtabil iſt wird fie fo 9 
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falig ſeyn und Dir diefe Mad, Tuͤrrſchmidt vor 
führen. | . | 

Mein. Haus iſt gefund und im Aufbauen ber 
Prachetuͤcke des Gartenvereins begriffen, welcher fünftin 
gm Sonntag feine Fahresfener begeht. Louifen habe 
ich aufs Band nach Pommern zu meiner Tochter gen 
(hide. Ich aber bin Dein 

altgetreuer 
Berlin, den 19. Junius 1829. 
5 | | Zelter. 


— — — 


662. 


An Goethe. 


Sonntag, den 21. Jung 1829. 
Goiſe Beute koͤnnen ihre Geiſtesgegenwart und ihren 
Yerpeil nur durch lautes Hufen, Schnauben, Krächzen 
und Ausſpeyen zu verfichn geben; von dieſen Einer 
(heine Herr Hector Berlioz gu fen. Der Schwefel 
geruch des Mephifto zieht ihn an, nun muß er niefen 
und pruften daß fich alle Inſtrumente im Drchefter 
tigen und ſpuken — nur am Fauft. rührt fich fein 
Haar. Uebrigens babe Dank für die Sendung; «6 
Ruder fich wohl Gelegenheit bey. einem Vortrage Ge 
Brauch zu machen von einem Abſceß, einer Abgeburt 
welche aus gräulichem Inceſte entficht. Der Rinald 


' ' 
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des guten Winter bat dagegen noch immer: eim 
Menfchengeftalt, die einem Tenor aufgepaft iſt; date 
iſt man aber jegt ſchon wieder fo weit entfernt wi 
jene fogenannte Tonkünfteley von der Mufif. eben 
fegen fie über, das heißen fie Leberfegen. 

Diefer borftige Ausfall möge Dir fagen dag Dei 
Brief vom 11. d., der am 17. von Weimar ‚abgegangen 
fo eben angefommen iſt. Das ift aber bed Guten nid 
alles. Es warb heute die Jahresfeyer ded Vereins fü 

den Gartenbau hier im Haufe begangen, und bey di 
fer Gelegenheit habe. enblich zum erften Male das Glaͤd 
gehabt unfre neuvermählte Prinzeffin Wilhelm a 
fehn und zu fprechen. Ihro K. Hoheit hat Deine 
Freundes: Grüße mit aller Anmuth und Natur wie 
eine Angelegenheit mir sugefprochen, wie ich wohl frb 
ber von twohlunterrichtet einfehrenden Zunftgenoſſen 
erlebt habe. Sie erfreute fich an unferm huͤbſche 
Saale, der auch. wirklich geſchickt ja herrlich andge 
fiattet war, und wenn ich mich nicht verhoͤrt habt, 
fo ift es nicht das letzte Mal geweſen die alerange 
nehmfte Hoheit in unfern Wänden zu ſehn. S. K 
Hoheit der Prinz fragten mich: „Ob wir noch ſo ol 
Schulden auf dem Haufe hätten?“ und da id. 
bejahen mußte, geruhten Hoͤchſtdieſelben zu ſagen; 
„Wenn Sie fingen koͤnnten; fo würden Sie u. (m 
worauf ich denn nach meiner alten Weiſe einfaͤltig 
genug verfichen ließ: Mit Singen folten Em. 8. 2 
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keineswegs beldftige feyn, wenn KHöchftbiefelben jene 
irdiſche Laſt von uns zu nehmen geruhen möchten; 
wo denn dergleichen Erörterungen fich zu verlaufen 
pflegen. | 

Heute Nacht hat fich wieder ein philologifcher 
Kämpfer, Buttmann, zu ſeinen Vorvordern Wolf, 
Voß, Heyne u. A. begeben, und damit eine Stelle 
1) in der Koͤnigl. Bibliothek, 2) in der Akademie der 
Wiſſenſchaften und 3) eine Profeffur bey der Univer⸗ 
ftät eröffnet. Eine höchft tragifche Lüge, welche bes 
reitßz durch die öffentlichen Blätter widerlegt doch nicht 
aufgeklärt iſt, hatte fich verbreiter. Das Wahre ift: 
Ein Schulmann mit 27 Knaben babeten in ber Spree 
bey Treptow: Hier werben fie plöglich von’ einem 
Orkan und ſtarken Hagelkörnern überrafchtz fie eilen 
gegen das Ufer und vor ihren Augen führt ein Wind» 
ſtoß die abgelegten Kleidungsſtuͤcke dem bochwallenden 
Strome zu. Diefe Halbfomifche Kataftrophe hatte bie 
Geſellſchaft bis fpät in die Nacht zurückgehalten, um 
nur die nothduͤrftigſte Bedeckung der nackten Körper 
anzuſchaffen, u. f. w. 

Auch diefed wollte Rauch mitnehmen, er hat ſich 
Kboch nicht wieder ſehen laſſen. 

oo Ewig 
Berlin, den 5. July 1820. | 
Dein 
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: 663. 
An Zelter, 


Hin, mein Bortrefflicher, Blumen: Amguͤrteter, Ptacht⸗ 
Prunk⸗Leben⸗ und Kunſt⸗ Umgebener ), aus meinem 
zwar ſtillen doch hoͤchſt geſchaͤftigen Kreiſe, zu Trofl 
und Beruhigung, die wieder gefundenen Schaͤflein 
Rauch bat uns einen gar glücklichen Tag geſchenkt 
und und durch feine Mittheilungen in bie Berlinge 
Trunkenheit mit fortgeriffen. 

Sabre fort mein zw gebenfen und went nd 
fügen will zu ſchreiben. Grüße Freund Banger» 
mann zum Alerfchönften und melde mir wenn er 
die neuen Wanderjahre geleſen hat. Ich ſchrehe 
ihm ſogleich, er wird leicht rathen aus welchem Ar 
Und ſomit allen guten Daͤmonen befohlen. | 

Wie berfömmlich | 
Weimar, den 2. July 1820, 





ZW. v. Goche 





664. 


Stiatt zu ſchelten muß ich lobend meine mieberg® 
fundenen Schäflein mit evangelifcher Freude zum my 


H S. 36 Brief vom 19, Juny, Nr. 661, 
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tn Male willfommen heißen, denn nun find fie mir 
erſt recht werth geworben. Wie ein Brief feinen Tag 
bat an dem er niebergefchrieben; fo verlangt er feine 
Stande ber Empfängniß wie alles was ans Licht 
Fommen fol. Man geht viel zu leichtfinnig um mit . 
folhen Schägen, al$ ob man mitten im Leben nicht 
Zeit hätte zu leben. Ä 

In einem biefer Briefe vom 1. September 1827 *) 
verlangt Du einen Wink: Was Du dem braven 
Begas Freundliches erweiſen koͤnnteſt? Ich wuͤßte 
nichtz Anſtaͤndigeres als ihm ein Exemplar Deiner 
lezten Ausgabe (ein kleines wie ich es ſeit kurzem 
Deiner Liebe verdanke) für feine Frau zu überſen⸗ 
den. Er felber hat zwar von mir bie vorlegte Aus⸗ 
gabe Deiner Werke in reichem Einbande zum Ge 
ſchenke erhalten. Sie aber verbiene ihr eigened Exem⸗ 
plar zu haben, ba fie dem Manne während feiner Ar- 
beit aus Deinen Werfen mit doppelter Neigung vor: 
lieſet, der als guter Katholif bis daher fich in Laͤn⸗ 
dem aufgehalten die von Deinen Schriften gar zu 
wenig wiſſen, wenigſtens mit dem Geifte berfelben . 
nicht fehr befannt find. Die nene Gelegenheit dazu 
wirb eine neue Compoſition ſeyn, die er Dir zu über 
fenden denkt und bie, wenn ich ihn recht verſtanden, 
— — 


) ©. Bd. IV, Br. 559, 
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ein Flutbild der Ießten Zeiten der Danziger Niederur 
darſtellen wird: 

Nun habe denn auch ſchonen Dank für die ſcho 
große Harlemer Zwiebel”). Freylich iſt beym Da 
alter großer Kirchen nicht an einen ganz ſchicklich 
Platz für eine Orgel gedacht, doch ſieht eine Kirc 
erft nad) etwas aus wenn ein ſolches Prachtwerk di 
Hochaltare gegenüber ſteht. Unfere letzten Architekt 
geben auch wenig Sinn zu erfennen, ein tüchtis 
Orgelwerk der innern Architektur eined Tempels al 
quat und zum Auge Gottes su machen, da fich ni 
verfennen läßt Daß ed eine Stimme Gottes if. 9 
habe immer Luft zu lachen wenn ich unfre Künft 
vom Style reden höre — als es einen folchen 9 
dachte man nicht davon zu reden, dagegen jege ai 
durcheinander gekruͤmelt wird. Lebe wohl! audi 
habe den Kopf mit hundert Sachen ol.  .. 

Dienſtag, den 14. Zu 1 ze 
| Dein 

J 6 
Wecnn ich Die nichts von Turnieren, Rutſchb 
gen ſage, ſo hat das keinen andern Grund als w 
ich's eben wie Du aus. den Zeitungen. ſelber gu‘ 
fahren hoffe. Die Kaiferin reift heute ab, und M 


*) S. oben Br. 659. 
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ſe nur in weiter Ferne geſehn hat, bin ich. Man 
kann geruͤhrt werden uͤber den angeſpannten Zuſtand 
ſolcher hohen Gaͤſte. 


665. 
An Goethe. 

Berlin, den 16. Julh 1829. 
$, Gefchichte der beygehenden Blätter wird Die 
aus ihrem Inhalte kaum ganz klar werden: 

Der von Mad. Szymanowska empfohlene Pol; 

nifche Dichter erbat fich ein Schreiben an Dich und. 
dat es — nicht abgeholt. 
Prof. Rauch kommt und verlange Briefe und 
Yakkte, weil er glei ab und über Weimar reife; 
fer aber nicht gleich abreifet und auch nicht wieder 
komme und endlich verſchwindet ift Profeffor Rauch 
und der Brief — bleibt liegen. . 

Endlich kommt ein braver Junge meiner Schüler, 
der ſich zehn Fahre bey mir abgearbeitet hat und dem 
ich eine Neife gönne. Sch gebe ihm bie Blätter mit 
und eine Karte an Dich und einen Brief an Ebers 
Wein. Der Knabe reifet übergläclih von dannen 
und als er nahe genug ift das hochgelobte holde Reis 
mar mit eignen Augen zu (eben, ergreift ihn das 

G. u. 3. Br.V. 17 
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Fieber und er muß froh ſeyn mit gemeſſener Zus 
fchaft wieder nach Haufe zu kommen. 

Da die Papiere kaum etwas enthalten das Di 
nicht aus unfern Zeitungen eben fo gut wiſſeſt; f 
würde ich fie hier behalten, wenn ich nicht damit be 
legen könnte baß ich fletd Dein gedacht. Sch bir 
genug befchäftigt, und wenn ich mich auch nicht prefl 
ſo muß ich mich zufammenhalten. Wer fol mir hel 
fen? und doch fol man überal helfen Meine An 
terleüte find ale ins Fteye, in die Bäder gegangeg 
Unter ihnen iſt Eier der die Gicht hat und ei 
Braut und vorher Hochzeit Macht ind die Frau in 
id Dad nimmt. Kannſt Du mir wohl feld dir 
Exempel aüfweifen? Unterdeffen Ichre ich Andere af 
dad Gewehr zu präfentiren, denn daͤrauf laͤuft am 
Ende Mles Hin: Geld verdienen, hehräthen, ſich Ich 
den {oft luftig leben Bas find bie Beſten und ich 

der über Bie Mauer reine 


I 1 
An 3elter. a 

Weimar, dein 18. Jury ieh 
Dei im Datum fich nach und nach folgenden BIb 


ter Deitteb gehaftigen Paketleins kamen mir ſehr BE 
vechten Zeit in meine dinfime Gartenwohnung, wo 
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mir, ich will es nur geſtehen, wegen eines fo langen 
Schweigens auf mannigfaltige Sendungen, mancher 
ley Grillen auffliegen. Doc) hat es fih nun fo ganz 
anmuthig und erwuͤnſcht aufgelöft daß mir der heu⸗ 
tige 18. July als ein wahrer Feſttag erfcheint. 
3 Habe mir hier in meinem Erbfälchen das alte 
und neue. Rom in weitfchichtigen Bildern, nicht weniger 
das alte Latium vor Augen gehängt und gefiellt; viele 
Bücher dieſes Inhalts und Sinned um mich verſam⸗ 
met und belebe fo möglichft die Erinnerungen an 
meinen zweyten Aufenthalt in Nom, da ich denn ben 
| Band, ber ſolches gefchrieben enthalten wird, auch 
Deiner wohlmollenden Aufmerkfamkeit empfehle _ 

Bom vierten Band der Schillerifchen Correſpon⸗ 
den befige ich freylich nur Die Aushaͤngebogen, und 
weiß nicht wenn derſelbe wird ind Publicum gebracht 
erben. Der Buchhandel hat. fein eigenes Gchen und 
KLommen, wovon ber Anton wenig Mechenfchaft zu 
geben weiß. | 

‚Die jungen Aimanachs— ‚Männer ſollen mir durch 
Din Wort fo weit empfohlen fepn daß ich über ihr 
Anliegen denken will; fie haben ben erſten Bogen. frey 
gelaſſen, alfo hab’ ich Zeit... Kind’ ich etwas, waͤr 
6 auch. nicht von Belang, aber doch nicht, ohne Ber 
deutung, fo ſend' ich es noch zur rechten Zeit. Sch 
babe es dem alten Gleim non. Grand aus derdacht, 
daf er feinen Namen unter den. geringfügigfien Ga . 

17* 
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hen, bis ins hohe Alter, in den Taſchenbuͤch 
walten ließ”) und auf. dieſe Weife von fich f 
abfterbended Echo werden mußte Diefe w 
fige Erinnerung macht mir unmöglich) auf 
Weiſe zu verfahren. | 

Nun aber erlaube mir ein vertraulich W 
liebe Gartenverein“) transcendirt auch, ‚wie d 
Ehriftenheit, und verliert fih in den Minu 
graͤnzenlos Mannigfaltigen. Wir haben der W 
ſchon zu vielerley, und beym praktiſchen 


kommt alles darauf an, daß man die Sorten 


men pflange die mit einander blühen: und reif 
alles andere ift vom Uebel. Der Menfch at 


nicht ruhen, er will immer noch etwas ander 


dann bedenke niemand, weder bey Euch noch | 
daß wir hinter den 51 Grad gebannt find, g 
die Graͤnze einer eblern. Vegetation. Glashaͤ 
zulegen iſt das Vernünftigfte, wenn gleich d 
dem Gott⸗ und Weltvergeſenen Dagel fo übe 
beit: werben: 

- Der Volnifche Dichter beſuchte mich, die 
Wo lkonsky begleitend, mit groͤßerer Umgebun, 
fein: Wort und hatte nicht: den guten Sinn | 
zeln bey mir zu melden: Wäre man. nicht 





) Vergl. oben Bd. IV. ©; 368. 
S deffen Preisaufgabe für das Fahr 1829. 
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ber Welt oft genug zur rechten Zeit unbeholfen ge 
weſen, fo würde man ein ſolches Betragen tadeln 
und fchelten. 

Profeffior Rauch mar einen Tag bey uns und 
nad) feiner alten Weife anmuthig, heiter und thaͤtig. 
Ein junger Mann den er mit ſich brachte, der viel 
Talent haben mag, zeigte eine Art von Frieſe vor, lo⸗ 
benswuͤrdig gedacht und gezeichnet, aber Chriſti Ein⸗ 
zug in Jeruſalem wo wir andern geaͤngſtigt werden 
durch die Mühe die ſich ein guter Kopf giebt da 
Motive zu fuchen wo feine gu finden find. Wenn 
man doch nur bie Srömmigfeit, die im Leben fo noth⸗ 
wendig und liebenswuͤrdig ift, von ber Kunft fondern 
wollte, wo fie, eben wegen ihrer Einfalt und Würde, 
die Energie nieberhält und nur dem höchften Geifte 
Freyheit laͤßt fich mit ihr gu vereinigen, wo nicht 
gar fie zu überwinden. 

Daß Du auf den zweyten Fauſt zuruͤckkehrſt, thut 
mir ſehr wohl; ed wird mich da anregen manches 
andere zu befeitigen, und wenigſtens das Allernaͤchſte 
was hieran ſtoͤßt bald moͤglichſt auszufertigen. Der 
Abſchluß iſt ſo gut wie ganz vollbracht, von den Zwi⸗ 
ſchenſtellen manches Bedeutende vollendet, und wenn 
man mich von Seiten hoͤchſter Gewalten auffangen 
und auf ein Vierteljahr einer hohen Feſtung anver⸗ 
trauen wollte, fo ſollte nicht viel uͤbrig ſeyn“). Ich 
) Vergl. Schillers und Goethe's Briefwechſel No. 480. 
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habe alles fo deutlich in Herz und Sinn daß « m 
oft unbequem fällt. | 

Und nun von dem Anmuthigften zuletzt! EG; 
reicht mir zur innigen ‚Freude, daß Prinzeß U 
gufte Dir mit Ihren Vorzügen fo glücklich erſch 
nen iſt; fie verbindet frauenzimmerliche und prinj 
liche Eigenfchaften auf eine fo vollfommene We 
dag man wirklich in Verwunderung geräth und 
gemifchtes Befühl von Hochachtung und Neigung 
und entficht. Ich twünfche daß Du in ber Fo 
noch oͤfters Gelegenheit haben mögeft Dich bavon 
überzeugen. 

Soviel aus meinem Riten und, da bie. PR 
porüber iſt, wollfommen grünen Thal. Die Ruhe 
fo groß daß heute früh ein artiges Reh, aus d 
Buͤſchen hervortretend, gang gelaſſen ſich weiden ge 
Womit Dir im lebensluſtigen, getuͤmmelreichen Bert 
| auch ein froher genußreiher Morgen gegönnt fi. 

Treufleißig verharrend 
Weimar, den 19. Sul. 1829, 
Veimar, den 18. Sul. 1820. Goethe 


667. 
An Goethe. 
Berlin, den 33. July 1828 


| Eine Stelle Deines Briefe vom 19. b. Hat mi 
laut auflachen gemacht über bie Frieſe die ben Ei 
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ug Chriſti darſtellen ſoll, ſintemal ich durch eine aͤhn⸗ 


liche fromme Gelegenheit einen jungen Freund zu per- 


lieren in Gefahr bin. Dieſer gute Junge ſendet mir 
ein Choralbuch mit neuen Gedichten, zu denen cr auch 


die Melodien erfunden har, und bittet um ſtrenge 


Prifüng indem er mich für ein gleichgeſtimmt/ reli⸗ 


gioſcs Inſtrument hält, was ich nicht abzuläugnen 
brauche, ohne jeboch ein Glied einer Compagnie zu 


- fon So fchreibe ich, was “ ihm fchen mänpli 





und glimpflich gefagt: 


„Ihr guten Leute ſeht nichte wie Ihr Euch such 


ſußliche Poeterey noch mehr entkräftee zum Gebrauch 
des ſchoͤnen Lebens, bad nur in der Werkthaͤtigkeit be, 
ſteht wenn ein ewiges Leben befichen fol. Mit fol, 


cher Klimperey meynt Ihr etwas in den Augen Eures 
Rſus zu ſeyn, ber ſich's ganz anders ſauer werben 


laſen mit dem Lumpenpack, das ihn zu Tode ſchmaͤhte, 


teil er ihm ſagte daß fie gerade dag Umgekehrte üb 
ten wozu fie ihr Gott erfchaffen. Er arbeitete am 
Gebath zum Heil der Seinigen, hr aber macht die 
Werktage zu faulen Sabathen um dad Leben zu ver⸗ 
bempern u. f. mw. 

Wie dab nun wird aufgenommen werben, brauche 


ich nicht zu verrathen, denn ich weiß es felber noch 


nicht, aber zur Ruhe Fommt man nicht. Lobt man 
fe, ſo hat man fie auf dem Halfe, und thut man's 
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nicht, ift man parteyiſch; da if fein ander 
als — davonlaufen. 

In den fuͤnfundzwanzig compendtofen 2 
flattere ich Bin und wieder. Ich hatte die W 
jahre fchon zur Hälfte durch, als ich Dave 
riffen worden und nun von vorn anfange 
Wenn ich dergleichen täglich verwuͤnſche, fo 
daran gemöhnt daß mir's zum Vortheil wird 
ich den Anfang wiederhole, worüber ich gern 
um in die Sache zu fommen. Vom zweite 
des Fauſt möchte ich behaupten daß ihn h 
niemand verſteht. Alles fucht nach Zufamı 
und ermuͤdet daran, wenn ich auf jedem Bla 
was ich brauchen kann. Dermag ic) aber ett 
Dich; fo fege Dich vier Wochen auf hohen 
. oder Dornfels (Domburg?) und ſtelle Wi 
Koloffen mit ihren Slegeln vor Deine <hüre, 
fahre ich daß Du am 28. Auguſt ferfig Bii 
Du gelobt feyn wie ich fonft feinen Fobe. 

Hier iſt alled ſtill. Der Kaifer und bie 
find fort und die Andern friechen zufammen 
ben aus von mühfeligen Beluftigungen. Prinz 
heim babe auch nicht wieder geſehn. Wo a 
fie fieht, habe ich Feine Zeit Hinzugeßn und u 
gefagt Fein Geld zu dergleichen. Für eine Su! 
Potsdam hat man drey Fr.d'or bezahlt und € 
war gar nicht gu haben. Denfe ich mir 
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Sorge und Noth der Acteurs dazu, fo habe ich alles 
am beften gefehn. | 
Die Aushängebogen vom Aten Bande der Schil; 
lerifchen Correſpondenz magft Du wohl nicht von Dir 
laſſen; es ift etwas das in meinen Zufländen der Zer⸗ 

freuung zu gebrauchen mwäre. 

Die Sartenmänner denke ich mir gelegentlich vor; 
zunehmen. Hier oder vielmehr in Potsdam kenne ich 
einen der von Deiner Meynung und ein- glücklicher 
Beinbauer iſt (dek penfionirte Ober-Baurath Schulse). 
Wenn ich Biefen mit Deinen Worten erfreue, fpringt 
der alte Mann gegen die Decke. Er hat feinem Ks 
nige Weintrauben nach Neapel gefchickt, der denn wie 
der andere hohe Häupter damit erfreut hat. 

Der junge Polacco muß ein munderlicher Kauz 
fen. Wie ich nicht anders weiß hat er einen Brief 
an Dich von Mad. Szymanowska. Bey mir hat 
feinen Brief abgegeben und fich nicht wieder ſehn 
laſſen. 

‚Mit der Heuernte hat's bey uns Noth. Mein 
armer Junge von Schwiegerſohn (Grundmann) hat 
die allerſchoͤnſten Oderwieſen die unter Waſſer ſtehn 
und verſchlaͤmmen. So arg wird Deine jungferliche 
Ame es nicht machen wie die grimme Oder, die Dir 
fer verfchlingt. 

Es iſt Poftzeit. Lebe wohl und wenn Du Dei⸗ 

nen hoͤchſten Herrſchaften, beſonders der Wittwe Groß: 
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herzogin, meine treue Anhaͤnglichkeit zu Fuͤßen legen 
kannſt, ſo habe im Voraus Dank dafuͤr. 
Dein 

Habe ich Dir denn wohl geſagt daß ich wiede 
Großvater getvorden?” Meine juͤngſte Tochter, Au 
guſte Grundmann, hat das achte lehende Kind 
ein Junge. Meine Euife ift dep ihr um nn ; 
pflegen und felber gefund zu werben. 

Seftern war ich im Theater, Am einen junge 
Schaufpieler al$ Don Carlos zu fehn, der huͤbſch 
Anlagen und gute Stimme ‚bat, aber noch weder &ı 
ficht noch Geftalt noch melobifche Bewegung. D 
Urfache westwegen ich dad muͤhſame Stück unſres edle 
Schiller niemals mit Wohlgefaflen genoffen babe, i 
mir geftern Har worden. Die Hauptrolfen, des Ki 
nigs, der Eboli und des Carlos wurden gut gefpiel 
und ' es fehlt keineswegs an bebeutenden vorzägliche 
Stellen, doch bad Ganze hat feinen eigentlichen Ch— 
vafter, beſonders feinen natürlich Spanifchen. Kein 
iſt recht fchuldig und Feiner eigentlich unfchuldig, | 
gehn zu Grunde weil fie (o dumm find oder ſuperkli 
wie ber einfältige weife Poſa, der den Kohl fett m 
chen will und fehr gut gethan hätte noch einige Jah 
gu reifen. Das abgeſchmackte Berhältnig gwifchen ©: 
ter und Sohn iſt ohne alle Delicateffe gegeben, ur 
wäre ed auch gefchichtlich wahr, fo wird es in bi 


267 


Nachbildung unerträglich widerlich, gegen alled moras 


liche Gefühl. Wer will fich folchen Sohn münfchen? 
der doch am Ende eine gemeine Seele ift; nicht$ ges 


than hat und der erften Prüfung unterliegt. 


668. 
An Goethe. 


" Dis pepfolgende Büchlein liege ſchon manchen Tag 
. bp mir. Der Verfaſſer, ein junger jüdifcher Theolog 


der nach Wien gegangen iſt, wollte es nur durch mich 


übergeben. wiflen. Er hat ſich's fauer genug werben: 


laffen, denn wo Er herkommt da iſt mancher gewe⸗ 


ſen und man iſt noch auf bem alten Flecke. 


Nun iſt Here Sauer, Gründer einer hiefigen bes 
lichten Erziehungsanftalt, die fich feit funfjehn Fahr 


, m immer mehr gehoben, fo gut bad Werkchen mits 
+ jehmen. Haft Du eine gute Stunde ben jungen 


} 
3 


F 


u. ——— 


— — — — — — —— nn - 


braben Mann zu fehn, der feinen Meg nach Holland 


richtet; fo thue es. Meine legten Papierchen haft 


Du wohl erhalten. Lebe wohl. 
| Dein ewiger 
Berlin ‚ den 24. Zuly 1829, 
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669. 
An Goethe. 


Unterdeſſen Du Dir das alte Italien und Lat 
Deine vier Waͤnde zuruͤckerufſt, war ich eben 
im ſiebenten Geſange der Aeneide etwas nachz! 
und finde den Helden mitten in der Arbeit ſich 
Tiberfirom einzumuͤnden und die Landeskuͤſten 
fhleichen. Eine alte Ueberfeßung aus dem 2 
des fiebzehnten Jahrhunderts macht mir Spaf 
ift.von einem Berlinifchen Nector, Namens M 
Schirmer, und nicht zu meit entfernt einen 
fchen Beruf zu verrathen. Außer der. innig 
fanntfchaft mit feinem Originale weiß fich me 
chael fein guted Deutfch fo gelenfig zu mache 
ich an wichtigen Stellen mic) gang und gar er 
fühle. Selbſt die Deutfche Breite feiner Alexa! 
fommt mir natürlich vor, und wo er mir for 
vorkommt vergleiche ich ihn mit dem Taubı 
ſchen Commentar des Birgil und müßte es nic 
fer zu geben. Man ift viel zu fehr an eine 
fchen Genuß verwöhnt und kann darüber u 
Grundgehalt der Geiſteswerke fommen; ja, wer 
Driginal der Aeneide verloren gegangen waͤre, ft 
ich nicht ungeneigt diefe Heberfegung über bie © 
fche zu feßen, die doch manchmal gar fehr . 
ſtockiſch wie über Steppen an mir vorüberfd 
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wie man auf der Heerſtraße ohne Gruß an einander 
borübergeht; wenn ich auch twieber geftehn muß bey 
Leſung Voſſiſcher Ueberfegungen immer einigen Ges 
winnſt der Driginalfprache davon zu bringen, und ins 
den ich Leid frage über meine frühere Vernachlaͤſſt⸗ 
gung des Lateinifchen und Griechifchen, fälle mir der 
Polnifche Jude ein, der in Verzweiflung über ben 
Tod feiner Frau außrief: Ich habe mein Weib fo 
lich gehabt daß ich fie hätte auffreffen fünnen, und 
num thut mir's leid daß ich's nicht gethan habe. 

Wie ſich die Lehrbücher und Theorien der heuti⸗ 
gen Gefanglehrer zur Natur ber Singftimmen vers 
halten, erfahre ich feit mehrern Monaten zur Vers 
Wunderung, wenn ich auch längft weiß wie die Sas 
hen getrieben werden. Da finde denn nöthig meis 
ven ehemaligen ‚Schülern, die jegt Lehrer find, in 
iger Perfon einen praktifchen Curſus vorgumachen, 
il niemand. begreift daß bie Sache einen ‚Anfang 
bat, indem alle ba anfangen two fie enden fol. Da 
Mermann der will Zutritt hat zu mir, befonders 
Aber militärifche Juͤnglinge, die ſchon früher unter 
ihtee find; ſo habe ich den meiften Spaß an ber 
Bertounderung der fchönen Burfchen mit fchönen Stim⸗ 
nen, die als etwas ganz Neues zum erften Male ers 
ahren und inne werben, baß mer fingen will fo gut 
en Mund aufthun muß ald wenn er effen will, ja 
ne es dabey fo gut Bebingungen giebt als beym 
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Exercieren mit Gewehr und Taſche. Dieſe find mm 
hoch erfreut über die fchönen Töne welche fie fee 
bervorbringen, und baß alles fo leicht ift road ihrn 
bisher nur Dual gewefen. Die Nägelifche Sing 
lehre faͤngt an mit dem Tacte. Der Schüler bat eb | 
nen Stock und mit diefem lernt er den Tact fhle 
gen, darauf ſoll die Bildung der Stimme folgen; 
finder fih nun dieſe nicht, um den Stock dn ii 
Mann zu bringen, fo flehn die Herren am Berge — 
weil fie unten nicht durchfönnen. Go wird auch da 
Rhythmus an Wiertelnoten gelehrt, gerade wir cn ' 
Mechenmeifter ber den Anfang mit den Bruͤchen me 
chen wollte. Daß nun alle die Herren Sheorifen 
mehr oder weniger, fo zufrieden mit mir find wie id ' 
mit. ihnen, brauche ich wohl nicht anzumerfen; fr 
leben aber fo guet wie ich und damit gu. .- 
Es iſt Poſttag und ber 28. July und Dienſtag 
bazu; ich Habe noch manches zu bedienen. Schreib 
auch Du fleißig fo lange wir's haben. Um7 Wi 
bin ich Fertig, dann aber ift dieſes Blatt fchon 2. 
bem Marſche nach Weimar. 
| Dein: . | 





dierlas, den 28. Julp 1829, 
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670. 
An Goethe. 


vinde, gefchwinde, ehe das achte Zehnd übers 
z0ch eine huͤbſche muntre Frau gefehn! 
u von Wahl aus Dorpat, hat ihren aller 
Sohn unferer Untverfität übergeben, während 
fie mit dem angenehmſten Töchterchen eine Zlats 
ind GSübliche verſucht. Diefe nun bittet um 
reybtief an Dich, ben ich der lebhaften Mas 
sicht verſagen kann. Wir haben einige mun⸗ 
ge mit einander gelebt und wenn es Deine 
Nögefchiebenheit erlaubt, Dir von der artigfien 
der artigfien Mutter den Hof machen zu laf 
krieg ich wohl noch einen Dank.dazu, denn 
fe über Weimar gefchieht nue um Dich. Frau 
A Bolt ihre Tochter, die ich noch nicht kenne, 
rebden ab und ich habe ihr duch ein Briefchen 
Graͤfm von der Recke mitgegeben, Ba fie 
Ih in den Wagen fteigen und abreifen will, fo 
bierimit gethan; ich bin gefund und 
| Dein 
ıbend, den 8. Auguſt 1829. 
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671. 
An Goethe. 


Einer angenehmen. muntern Nuffifchen Dame, Grin \ 
v. Wahl aus Dorpat, bie einen artigen Sohn anf 
die hiefige Univerfirät bringe, habe ich einen Brief 
an Dich mitgegeben. Sie reifet über Dresden weft 
ihre Tochter abholt, und wenn fie gu guter Stmk | 
in Weimar anfommt, mag, fie ihr Heil verſuchen; 
wir haben einige. vergnügte Tage mit ihr und He | 
gels zugebracht und ich wollte ihr eben fo gern ge | 
faͤllig ſeyn ald ich fie noch recht anmuthig und a: | 
tuͤrlich finde. 
Eckermann hat unfre Almanachsritter zu Glkk | 
lichen gemacht durch feinen Brief an Stieglitz, mb | 
ich ‚bin ſtolz daß mein Wort ſoviel vermocht hat 
So habe denn auch ich an einem. kleinen Beytragt 
es nicht fehlen laſſen. Der gute Kerl hat ſch ein 
Srauchen genommen und nun wird. er fehn wähle 
‚wie er ſich hilfe wenn wir mithelfen. ‚Lebe mahlk.d 
Möchte ſich doch Ottilie der Hleinen ‚Fran.omi 
Wahl annehmen; ich denke fie ſollten einander gefallen 
Dein on .Dr il 









Sonnabend, den 8. Aughft 1829. 
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J Anlage. 

Der Mufitbireetor N. laͤßt mich (in ber Zeieung) 
nach H. zu feinen Muſikfeſte kommen und dann la 
det er mich hinterher ein. Du brauchſt Dir daruͤber 
nicht den Kopf zu zerbrechen, ich habe vor meiner 
Yüre zu fegen und weiß mich auch zu befchäftigen. 

Der Brief an Ottilien enthält eine Empfehlung 
dee Grau von Wahl ber ich wohl eine freundliche 
Aufnahme wünfche; ich aber bin 

Dein 


672. 
An Selter. 
Hr fende den Beytrag zu bem Berliner Mufenal, 
manach; auf Dein Vorwort durft' ich nicht prachern. 
Se Haben ben erſten Bogen leer gelaffen und bier 
If Materie ſechezehn Seiten zu benußen. 

Möge Dir auch in dieſen Blättern Scherz unb 
Ernſt einige Freude machen, Sen jungen Leuten unb 
chren Bottchend Gluͤck bringen. Gieb den Brief fo- 
Zi ab, bean fie ſind im Gedraͤug zwifchen Setzer 
md Merleger, wie ed und andern Autoren oͤfters be: 
zegnet; auch ich habe auf Michael noch zu liefern 
wos ich viel lieber bis Oſtern verfchäbe, und viel 
leicht gar nicht leiftete wenn ich nicht gedrängt wuͤrde. 

Deshalb erbitte mir noch acht bis vierzehn Tage, 

. 2.3. Br. V. | 18 


— 
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zum Dank und Erwiederung Deiner lieben mannigfa die 
tigen Blätter. Frau von Wahl:tird. wobl cmpfur fe 
gen werden; find die Tage leidlich, fo ſeh' ich ſie in 
Garten, bey unguͤnſtigem Wetter. in.ber Stadt. 
Meine ländliche Einfamfeit, die mich freylich- ver 
mancherley unabwendbarem Zubrang nicht fchügt, frud 
tet indefien doch. manches. Wie geſagt in Bi | 
Zagen dad Mehrere. 
Drie Zeitungsnachricht Deines Beſuchs in Pr 
hat, ich muß es geflehen, Frl. Ulrife am lebhafte‘ 
fien aufgenommen und Deine Hierherfunft bey dieſer 
Gelegenheit am ficherfien erwartet und voraudgefft- 
Sch begriff nicht recht was Du in diefem Elbgetoſe 
zu thun haben möchteft, ließ es aber gefchehen und; 
freute mich) im Stilen Deiner. alenfalfigen Bi 
herkunft. | 
Unfern Polnifchen von Mad. Sipmannoi 
empfohlnen Poeten: haben. wir zu: früh. getabelt, er iſ 
noch nicht hier durch; ein Ruſſe war's den wir “ 
ihm vermwechfelten. Ich hoffe zu Michael habt iht | 
ſechs Bändchen der Correfpondenz und wine 
- Du diefe drey legten auf einmal und hinter eine 
leſeſt. ‚Zraurigerweife verliert ſich dieſe - eben 
freundſchaftliche Unterhaltung zuletzt wie * U 
und doch mußte auch. dieſes mitgetheilt und — 2* 
werden. y 
‚Die euferung meiner Shriften w nnd © 
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hält 1) ‚Meines Lebens dritten Band. 2) Reife nach 
Stalin, erfter Aufenthalt in Rom. 3) Neapel und 
Sieilin. 4) Zweyter Aufenthalt in Rom. 5) Cam⸗ 
pagne in: Sranfreih und. Belagerung von Maynz. 
Vey Ro. 4, als ich. dieſer Tage die Aushängebogen 
erhlelt, mußte ich wirklich lächeln; ich fand die Or⸗ 


gel ſehr gefcholten”), in dem Augenblicke da Du, bey 


Gelegenheit des Harlemer Kupferſtichs“), von Deis 
ne Seite dieſen Kirchen- und Gemeinde⸗Tyrannen, 
wie biuis ſehr hoch erhebſt ). 
Unwandelbar 
Weimar, den 18. Auguſt 1820. 
I W. v. Goethe. 


673. 
An Soethe. 


Wenn Du mir auch nicht zu danken brauchſt daß 
ch Dir fo vielerlen Leute ind Haus fende; fo Habe 
ch zu danken, eben durch folche Gelegenheit Dir wies 
ver und wieder zu fagen daß ich lebe und Dir lebe. 
Dr. jur. Edward Simfon, ein flattlicher achtzehn, 

aͤhriger Yüngling‘ von Königsberg in Preußen ift mir 
Part Part empfohlen; er fol von großen Hoffnungen feyn 

6. Mate Bd. XIX ©. 296. | 

N S. oben Per. 664. 


H S. oben Bd. III. Ne. 415. ©. 387. 
18° 
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und reiſet auf koͤnigl. Kofen Wie ich mie num 
denke daB Du bie nächfien Tage von vielen Seiten 
angegangen bift, fo fage nichts weiter ald daß auch 
ich: reichlich begangen bin, indem ich außer meinem 
Verhaͤltniß zur Singakademie jegt wöchentlich zwey 
und vierzig Lectionen verübe, uab zwar in ben ln 
erften Hementen bed Singens, an Infligen Buben und | 
Knaben, bie (laͤngſt unterrichtet) zum erſten Male und 
allſeitiger Verwunderung erfahren daß man dabey dm ' 
Mund auftbun, ein Antlig Haben, gehn nud fihe | 
Fönnen muͤſſe. Mir macht es wahre Freude von vom 
wieder anzufangen und mid) von Stuͤmpern behachen 
zu Iaffen, die den Berliner Jungfräulein bie geheim 
Schönheiten Iungenfüchtiger Kraftopern aufdedm. | 
Der Doctor wartet auf dad Blatt. Lebe wohl 













| | Dein 
. "Sonntag, den 16. Auguft 1829. 8 . 
. ı , Ri 
. 674. 
an Goethe. u 
Berlin, ben. 20. Auaut 193% 


Wohl dem der ſich nicht irren laͤßt. Ich müßte Fi 
Tinte getrunken haben wenn ich jenem Elbgetoͤſe ad | 
Du es treffend nennſt, Einen beſſern Tag bingeber 

wollte. 9 


j 
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Der Hr. Muflls Director weiß fich in feiner. Lage 
üche zu befchäftigen, indem er fich, eben ba es gilt, 
te Leute aus der Ferne holt die feine: Arbeit machen 
ſollen. Run kommt er und bittet zu biefer für ihu 
ganz unfruchtbaren Unternehmung neben ben Namen 
Spontini, Möfer ꝛc. dem meinigen nennen zu .bürs 
fen, wozu ich nur nicht Mein gefagt habe, ba ich 
mir Fein desaven gegen biefe Männer erlaube und 
bee Indiscretion eines eiteln Mannes keine Belegen 
hit zur Ungelegenheit geben will — das if ‚bie Bu 
ſchichte. 

Hinterher will er mir und meinem Hauſe e einen 
Wagen ſenden; gute Wohnung und Bekoͤſtigung am 
Ort und Stelle foll auch bereit ſeyn, welches ich denn 
kun mit Ehren ablehnen und dert meined Dantit 
bleiben Tann. 

Daß bie englifche füße Aurifel mich aber geret 
unter Euch fieht, dem waͤre ſchwerer zu teiberfichn, 
Den man nicht im Stalle angebafftert: ftänbe und, 
da mein: Minifter nicht bier iſt, ich berademn are 
laufen müßte. | r 

Felix iſt in Schottland und hat ſchon vom boch 
lande herab auher geſchrieben. Ich habe ihm aufge⸗ 
geben Lieder und Daͤnze an Ort und Stelle genauer 
aufzuzeichnen als man fie ducch reiſende Liebhaber und 
unmterrichtete Nachfchreiber bis jet. kennt. Der liebe 
Schlingel hat das Gluͤck überall Freunde gu finden 
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und zu gewinnen; auch ben Sir W. Seott an 
gefehn. Dann hat er in London einer jungen Hate 
veraner gefunden, der bier bey der Englifhen Ge 
ſandtſchaft war und nun mit ihm die unterrichtende 
Reiſe zu Fuße, zu Pferd und zu Waſſer macht, von 
da er über Irland und Holland im Spätjahr. hierke, 
zur Hochzeit; feiner Schweſter mit dem koͤnigl. Hoſ 
maler Henfel, zurückommt um dann nad) Jtalin 
zu gehn. Er laͤßt ſich's denn doch ſauer werden und 
ſucht ſich aufzubauen mo ed nicht am Geſteine fehlt 
St. ift vor Freuden außer fih. Deine Sendung 
fam. Dienflag Abend an. Auf. Deinen. Befehl n 
ich das Packen gleich nach) 9 Uhr zu. ihm:. Ken 
Menfch zu Haufe Geſtern Morgen nad) 7 Uht 
ſchicke ich wieder: er ſey ſchon nachs Gymnaſtume 
fie wußten nicht einmal, welches? Doris fucht ihn 
anf der koͤnigl. Bibliothek und nun kommt er geſchoſ⸗ 
ſen, oͤffnet den Brief und zieht die Blaͤtter hervor⸗ 
Ich nehme fie Hm aus der. Hand und leſe ſie ihm 
vor. Sollte denn ich der letzte ſeyn, da Du mir ei⸗ 
nen ſo wichtigen Antheil daran zuſchreibſt? Sie find 
nafchägbar biefe Blätter; ganz was Neues; unerhört 
umd gleich. ganz verftändlich. Du magf Dich felder 
freuen. wenn Du fie gedruckt ſiehſt. 
Daß Du meine Frau von Best aufnimmſt, ſol 
miir wohl werden; die fol ‚mit erzählen, das Kann 
Re; ih habe ihr einen Brief an meine alte Gönneris 


Far | n 
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in. **" mitgegeben, die mir noch einmal fo lieb wäre 
wenn fie den alten Mops Uranios nicht fo pflegte, 
der. mir- im Tiefſten zuwider iſt; mie ein Zollmächter 
an der Chauffer von jedem Beſcheidenheit einfordere 
und ein bornirter Benäher Le Es 9 Dounerfag. 


| ” wohl! - 


i 

2. . 
. 

. ... 

‚ ‘ 





475. 
An Selter. 


Da munteres Weibchen, Tochter und. Yaliduifgr 
Begleiter find endlich angekommen und freundlich. ey 
pfangen worden. Den erſten Tag gaben. meine Kin⸗ 


der ihr ein. gefelliged Gaſtmahl, dem Grau Gräfin von 


Heuckel, von Frorieps zu vieren und fonft gute 


; Beute heywohnten und wo es, wie ich höre, gang 


munter zugegangen ifl. Den folgenden Morgen hatte 


ih wich guf ‚ein ſentimental⸗ joviales Fruͤhſtuͤck im 


Garten eingerichtet, welches durch das graͤßliche Met 
Kr ges. und zerſtoͤrt wurde. Ich fuhr, deshalh hinein 


und fand fie und mehrere Perfonen bey meinen Fine 


dern, wo man denn freylich im Zirkel ſaß und nicht. 


| Warn wurde. Ich fuhr ‚gleich wieder hinaus und 


mußte ihr. alfo gleich zum Wilkommen ein Lebewohl 


ſagen. Mein. Enfel Wolf hat der Tochter die Cour 
gemacht und von ihr einen Goldrubel zum Geſchenk 
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| bekommen. Du fichft wie eilig bie Generationen eh 
. ander die Pantoffeln austreten. 

Zu gleicher Zelt war ein eglander bey uns, de 
zu Aaufang des Jahthunderts in Jena ſtudirt Kan 
und ſeit ber Zeit der Deutſchen Literatur gefolgt ı0m, 
auf eine Weife von der man fich gar keinen Beprif 
. machen konnte. Er war fo recht in die merita au- 
sae unfrer Zuftände initürt, daß ich ihm, wenn Ih 
auch gemollt Hätte, und wit man mohl gegen Fremwde 
gu thun pflege, feinen. blauen phrafeologifchen Dun 
vor die Augen bringen durfte. Aus feiner Unterfak 
tung ging hervor, daß feit dieſen zwanzig Jahren iun 
druber, ſehr gebildete Engländer nach Deurſchland 
köonmen find und ſich von den Perſoͤnllchkeiten, aͤſhe 
tiſchen und moraliſchen Verhäleniffen unſrer, jetzt ‘Bin 
fahren zu nennenden Maͤnner genau Anterrfchteit. 
Bon Klopſtocks Veatnoͤcherung etzublte er Wahlen 
fans Dinge: a 

Sodann zeigte er ſich als einen Miſſronat bet 
Engliſchen Literatur, lat mir ud meinet Sochter ji 
ſammen und einzeln Bedichte dor. Byrgons Di 
mel und. Erbe war mir hoͤchſt angenehm mit a 
und Ohr gu Vernehnien, da ich Pin’ zweyees Epeniplit 
in der Hand hatte. JZuletzt machte er mich noch we 
Miltons Samſon aufmerkſam unb Tas ihn mi 
mir! Es iſt merkwuͤrdig hier den Ahnhertn Byron 
fennen gu lernen; er iſt ſo grandios wind‘ umflchei 
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vie ber Genannte, aber freylich geht ber Enkel ſchon 
us Grängenlofe, ind wunderlichft Mannigfaltige, wo 
kur einfach und flattlich erſchint. 

Mun eben laͤßt ſich unfer Polniſche Dichter mel. 
va einige Tage früher, waͤr er zu ſener Gefellſchaft 
willkorunen geweſen; jegt muß ich. ign:' reicher eins 
in honoriren und das wirb denn ie ſehr ſchwer— 
nahe unmoͤglich. 

Meinen zweyten Aufenthalt in Kom, dem pri ben | 
Bond wibme, Habe ich möglich: audgeftattet, und 
ih hätte das Doppelte thun Finnen; ohne das un⸗ 
aufhhrliche Hins und Herzerren von guten lieben 
Fremden, die nichts bringen und nichtd holen. | 

Laß Dich aber durch dieſe Jeremiade nicht abhals 
tn manchmal, jemanden ein Brieflein mitzugeben, 
dem aus dem Mißbehagen eines Augenblicks ſteigt 
denn doch oft eine huͤbſche Betrachtung hervor. So 
war ed weklich hoͤchſt merlwuͤtdig auf den ſcheiben⸗ 
Im Englaͤnder den ankommenden Polen zu beſchauen 
ud zu beobuchten; ich habe nicht vet einen gr. 
An Conttaſt geſehen. = | 

Se ich noch Auf einige Punete Dein Frühen 
IM dft retatdirten Briefe etwas zu erwiedern haben, 
ſo erinnere dies freundlich; ſie find mir nicht bey 
bet Hand und: ich "möchte nicht gern etwas zuruͤck. 
luſſen. 

Infofern Dir nun a nungcht Thun and Leis 


282 


den, Wirken. und Genießen; . Anfirengung. unb Zer— 
fireuung, und. wie das alles heißen mag mas. Dih, 
als Zelter und Berliner, hält und giebt, einige mb 
ſondert ec. es einigermaßen zulaͤßt; fo fahre: fort u | 
ſchreiben und bebenfe daß ich Euch. Band⸗ und Ale 
betweiſe von meinem Beſten zufchiche, wogegen Ie 
Euch denn. doch wie der Leviathan verhaltet, von den 
geſchrieben ſteht: er verſchlingt den Strom und: ei | 
nicht‘ fin! 0. | 

: Am aaihben unb Bein Sag sms an. 
Meiner, den 2. ausut 100. te | 


rn Si 


An Eveihe BE 


Sonutag, den: 2, Koguß Win: 
Ja ja ſo ist Bald find es die Weiber, bald der 
Teufel felber was einen quält: und nicht En | 
laͤßt. Du haſt es noch. am Bellen; Du Eaunf Dad 
laufen; Du bit Herr Deiner Conrepfion: ud. ſo mt 
die: Hand wieber frey iſt, kannſt Du tieher-. dia 
ſeyn. Meine Conception bedarf der Hand zur Ste 
ſonſt iſt fie über alle Berge und: wird hernach w⸗ 
Anderes, ob beſſer ober ſchlimmer weiß ich auch nike 
Und doch Ieben wir; find frifch und muthig und He | 
ben und gewogen, was denn. doch auch was ſagen 
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wil. Ich kann's gar nicht .getsohnt werben daß ich 
bald 71 Fahr alt bin, und Key Dir kommt mir's gar 
wie Hexerey dor wenn ich einen Brief non Die ers 
halt. Darum laß es uns mit ber Zugend halten 
und dem bärren. Alter ausweichen, was twin können; 
eh iſt Kai und seifig unbequem und langweiis 
wie die . | 
Indem. ib die Stelle Deines porletten. Briefe 
Ind, da Du die Orgeln hatteſt gefcholten gefunden, 
mußte ich "Deiner aͤlteſten Perſer gedenken, bie bie 
Griechiſchen Tempel zerſtoͤrten in twelche die Gottheit 
eingefperrt worden als wenn fie draußen fich erfälten 
dürfte. Ich will deswegen feinen von beiden Toben; 
find aber Tempel und Kicchen da, herrlich, prächtig; 
ein Gottesdienſt an fich felben — was ſoll ber fchöne 
hohle Kaften? wenn nichtd darin iſt als die beweg⸗ 
liche Kanzel, bie aus einer Manerecke in die andere 
geſchoben nimmer den Fleck findet wo ſie hingehoͤrt; 
daß Neſt aus dem herab ein ſuͤndiger Prieſter, wie 
die Schwalbe des Tobias, ſein geiſtliches Excrement 
auf das Auge ber bloͤden Gemeine fallen laſſen darf. 
Daͤgt der Prieſter fein reiches Gewand um den ſterb⸗ 
lichen Leib zu verkleiden; fo ſoll auch der Odem des 
ewigen Geiſtes eine Geſtalt haben, wie das Sonnen⸗ 
licht in alle Poren der Schuld dringt, bie nicht © weiß 
waß fie fucht und meidet. | 





Ich Fan mir eine Kirche ohne Orgel gar nicht 
vorftellen, die allein das mentale Gebet erlaubt und | 
basu zwingt. Wer weiß denn was er betet! — Do | 
wo. gerathe ich hin! Ich wollte, was wollte ich benn? | 

Wenn ich nicht Irre ſo haben wir. Dir i. J.183 | 
den Grundtiß unfred Akabemiegebaͤndes uͤberſandt. 
Waͤren dieſe Zeichnungen bey Euch noch vorhanden, 
ſo frage ich an: ob wohl bey Euch ein junger Mann 
folche gegen Honorar für uns copiren wollte, mo | 
nicht fo laß fie uns jur Copirung zukommen, ba wir ! 
Bein Dein Exemplar zuruͤckgeben — 

: Selig bat mir aus Edinburg einen jungen Schott, 
länder zugeſchickt, der aber leider Fein Wort als fein 
Englifch verfieht. Er if jedoch gut mufifalifch und 
fo werben wir in Muſiknoten verkehren müflen. Da | 
biefe Inſulaner auf alled einen Werth legen tyod.he 
Gaben, f6 machte er große — Ohren als er vorizenJ 
Freytag von ‚meinen Juͤngern eine altbach (ht: Mus | 
ſik prima vista mit einer Partitur in der Hand vers | 
nehmen fonnte, die wenigſtens glatt von dannen ging 
Stelle ich nun meinen Schotten gegen Deinen: Yolm | 
und Engländer, fo hätten wir ein Trio wie es nicht p 
alte Tage zuſammen kaͤme um eine Klopſtockſte P 
Nuß aufzuknacken. In dieſen Tagen iſt Dein be Fi 
burtstag. Ich bin nirgends serpdnt und Werbe wi u 
nen Winkel finden: % 


Will mich freun der Jugendſchranke, 
Glaube weit, eng der Gedanke. 
Will mir ſelber Wein einſchenken, 
Heil'ger Hafis dein gedenken! — 
und ſo fort Evovae! 
Dein 
Dienftag, den 25. Auguft 1829. . 
| . 3 
Nochmald Dank für. die gute Aufnahme meiner 
muntern Dorpatine. | | 


# —— 


677. 
An Goethe. 
Berlin, den 8. September 1820, 
Monen den 9. September Abends ſechs Uhr fahre 
ich mit der Schnellpoſt von hier ab und denke Don⸗ 
| veſtag Mittag gerade zu Anfang ber erfien Ruf, 
| führung in ‚Halle su.fmn.. 
Meine Rechefertigung bey Dir fol mir nicht fauer 
Berben weil ich fie mündlich zu führen gebenfe.. Im 
Schwane bey Euch finder. fich wohl ein Stuͤbchen für 
wich offen, weil. ich. den Zag nicht beſtimmen kann 
und ind Blaue einfahre Braucht mir feiner zu fas 
8: tu las voulu, George Dandin! — fo weiß ih 
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was ich will, und wenn mein Beſuch bey Euch vor 
ber unter und bleiben fünnte, wäre mir's lleb. 

Der neue Berliner Almanach fpagirt init behetp 
ten Schritten durch die Stadt. Die Buchbinder fons 
nen nicht fchaffen was verlangt wird. Die Chine 
fifchen Jahreszeiten ziehn tie ein neuer Komet 
und werben auch fo gedeutet. Nun was iſt denn das 
Großes? ruft ein Philifter der das Ey des Colum⸗ 
bus noch nicht vergeſſen hat. Es ift aber Iuflig wie 
nach einer langen Stille wieder Bewegung ift mb 
brodelt und fiebet und zifcht, und wie der ganze W- 
manach ſich ausnimmt wie ein Schattenriß von Dir 
en face, und gleichtwohl ſehr artige Sachen darin ef 
halten find, die zugleich nothtwendig und zufaͤllig Vir⸗ 
fung einer erſten Urſache find, woran niemand beult. 
Der’ Faden. ſpinnt fich fort und hier and da hängt 
ein feines Perlchen, aus irgend einem m Schmuce der⸗ 
loren oder ausgebrochen. mi 

Das einliegende Blatt ſollte @ am 28. vor. E 
Dir anlangen; da ich nicht geſchrieben hatte, konnte 

es nicht eingelegt werden und es mag heute nicht zu 
ſpaͤt damit. ſeyn. Hier, waren. mehrere Sreundeßfreik 
beyſammen; ich blieb in meiner heitern Zelle und wa 
aus. Zufall .oder Neigung: dazu. gekommen if, dem e 
ben ‚meine Tropfen gemundet. 

Alfo: Auf Wiederſehn! Doc ſoll ich das weſ 
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in der Nähe beaugen und beohren; was ich denn 
weiß oder nicht weiß, ift immer ein Gewinn wenn 
eb auch ſonſt feiner brauchen kann. Salve. 
Dein 
| 3. 
Belters Ankunft in Weimar den 14. September. 


678. 
An Goethe. 


Da beygehende Blättchen aus meinem Tagebuche 
moͤge Dir berichten daß ich ſo eben Eberweins Par⸗ 
titur des Fauſt angeſehn habe. | 
Zwiſchen neun und zehn Uhr erfchein ich bey Dir, 

da ich früher noch allerley zu bemerfen habe. Ich 
bin froh daß der geſtrige unanmuthige Zurüchmarfch 
8 den Jenaiſchen Rückerinnerungen Dir nicht zum 


Schaden eworden iſt. 
9 Dein 


Weimar, Donnerfiag, ben 17. September 1829, 


3 
Zelters Antvefenbeit dauerte bis zum 21. Septbr. 


679. 


An Goethe. 
Berlin, Montag, den 28. Senthr. 189. | 


Heute will ich nur fagen daß ich nach einigen Au | 
henächten in Jena, Pforta und Halle geftern bıygw 
ter Zeit bier in Berlin mein Haus in der alten. tb | 
nung wieder gefunden habe. In Halle find 4 | 
Shaler über die Einnahme nachzuzablen, zu welchet 
Leiſtung willige Herzen geſucht werden. Doch haha | 
fie den Muth ſolche Muſikfeſte fortzuſetzen, ja md | 
Berlin und Potsdam zu verpflangen, weshalb ich af ; 
denn ein dergleichen Feft einmal in ber. Nähe b 0 
wollen. Der Ausführung der Hauptſtauͤcke vi, 
niemand feinen Beyfall, indem folche von unferh | 
ſten Leuten lange vorber eingeuͤbt waren. Will | 
nicht zu freng ſeyn, fo find dergleichen Feſte ein Wih 
tel mehr einige Tauſend Thaler in Umlauf * | 
was bean freylich Alles wäre. | 

Kaum in Berlin zum erſten Male wicher ie 
| ſchlafen finde ich ſo eben Dich in der Spenerfd 


















ſpielen bie Deine Verſe ſo gut nachzutrippeln und 
beurtheilen wiſſen! 


*) Jahrgang 1829. Nr. 226. 
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Den anliegenden Kanon bift Du wohl fo gut an 
m Landes⸗Direetionsrath Töpfer abgeben zu laſſen. 
Ran ift in der Schuͤtzengeſellſchaft fo artig geweſen 
m unferfwillen das Schießen, telches ſchon Bor: 
nittags ſtatt gefunden batte, zu wiederholen und ich 
sid mich nicht anderd erfenntlich zu erweiſen, ba 
mm mir ein Eremplar ihrer Liederbuͤcher überreicht 
at, das zum Theil mit Deinen Gedichten geziert ift. 
I fie nun dad Singen auch nicht laffen: fünnen, fo 
10g der leichte Kanon mitgehn und fich in ber Fremde 
meh. 

Hier bey und war vorige Woche Manöver und 
ı Porddam ‚gefchieht ein Gleiches; auch wird Mas 
ame Barnerin (wenn es die Witterung erlaubt) 
me kuftfahrt machen und ſich im Fallſchirm nieder: 
Mn Das mag bie Urfache feyn um welcher willen 
Affe fchönen Prinzeſſinnen noch nicht zu Euch ab» 


ende find. 
Dienftag, den 29. September 1829. 

Fe haſt im Schwane fuͤr uns bezahlt und ich 
@ Leichtſinnige Habe mir ſogar von den Leuten einen 
haler Weimarifche Münze geben laſſen. Mach Pos 
n:50,000 Gulden und hier freye Station — wo 
K008 hingehn? - Du biſt woehl fein guter Wirth 
ale! 
3.. Dein 


3. u. 3. Br. V. 19 
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680. 
An Zelter. x 


ch muß nur wieder anfangen dem Papier Neigung 
und Gedanken zu überliefern; zuvoͤrderſt aber ab : 
fprechen daß ich nach Deiner Abreife aͤußerſt verbacc⸗ 
lich geworden bin. Zu Dutzenden lagen und Aa 
die liebenstwärdigften Bebeutenheiten umber, alles wis 
theilbar! Und was war nun mitgetheile? * 
gend etwas das werth geweſen waͤre. — —9— 
Die Gegenwart hat wirklich etwas —8 m 
meint das wär’ ed nun, man ſehe, man fühlel | 
darauf ruht man; was aber aus ſolchen Augcche 
zu gewinnen ſey, darüber kommt man u: Re 
finnung. Wir wollen und Hierüber. fo am 
Der Abwefende ift eine ideale Perfon; bie G er 
tigen kommen ſich einander ganz trivial vor 
ein närrifch Ding, daß durchs Reale das Joch 7 
ſam aufgehoben wird; daher mag denn * — 
daß den Modernen ihr Ideelles nur al S 
erſcheint. Hieruͤber wollen wir nicht ** 
beln, ſondern es bey dieſem ziemlichen —** 9— 
chen Vorwort bewenden laffen; ob ‘46 ‚gie ie “ * 
eine lange Litaney zu Aufklaͤrung der vJ 
neuern Lebensweiſe hienach wohl ausfoinnen € m 
Nun aber aus dem Grillenhaften ins Bel = \ 
uberzugehen, of ich vermelden: daß 9 Tern 

















. Ich kann's gar nicht gewohnt werben daß ich 
ald 71 Jahr alt bin, und key Dir kommt mir's gar 
yie Hexerey Hor wenn ich einen Brief von Die ers 
alte Darum laß es uns mit der Jugend halten 
md dem duͤrren Alter ausweichen, was wir können; 
5 iſt til und seifig unbequem und jangweilig 
vie die . | 

Anden. ib die Sielle Deines verleiten. Briefe 
08, da Du die Orgeln hatteſt gefcholten gefunden, 
unßte ich "Deiner aͤlteſten Perſer gedenken, bie bie 
Sriechifchen Tempel zerſtoͤrten in welche die Gottheit 
ingefperrt worden als wenn fie draußen fich erfälten 
ürfte. Ich will deswegen feinen von beiden loben; 
Ind aber. Tempel und Kitchen da, herrlich, prächtig; 
in Gottesdienſt an ſich ſelber — was foll ber fchöne 
jehle Kaften? wenn nichts darin iſt ald die beweg⸗ 
iche Kanzel, die aus einer Mauerecke in die andere 
geſchoben nimmer den Fleck findet wo ſie hingehoͤrt; 
dad Neſt aus dem herab ein ſuͤndiger Prieſter, wie 
bie Schwalbe des Tobias, fein geiſtliches Excrement 
auf das Auge der bloͤden Gemeine fallen laſſen darf. 
Traͤgt der Prieſter ſein reiches Gewand um den ſterb⸗ 
lichen Leib zu verkleiden; ſo ſoll auch der Odem des 
ewigen Geiſtes eine Geſtalt haben, wie das Sonnen⸗ 
licht in alle Poren der Schuld bringt, bie nicht a weiß 
was fie ſucht und meidet. | 
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Ich kann mir eine Kirche ohne Orgel gar nicht 
vorftellen, die allein das mentale Gebet erlaubt und 
duzu zwingt. Wer weiß denn. mad er betet! — Dech 
mo gerathe ich hin! Ich wollte, mas wollte ich benn? 

Wenn ich nicht irre ſo haben wir. Dir i. J. 182 
dm Grundtiß unſres Akademiegebaͤndes uͤberſandt. 
Waͤren dieſe Zeichnungen bey Euch noch. vorhanden, 
fo‘ frage ich an: ob wohl bey Euch :ein junger Mam 
folche gegen Honorar für and copiren wollte, mo 
nicht fo laß fie und zur. Copirang anfonsinen, da wir 
bein Dein Eremplar zuruͤckgeben — 

Selig hat mir aus Ebinburg einen jungen Schott 
länder zugefchickt, ber aber leider Fein Wort als fen 
Engliſch verſteht. Er if jedoch gut muſtkaliſch und 
fo werden wir in Muſiknoten verkehren müſſen. Ds 
dieſe Inſulaner auf alles einen Werth legen wad ſe 
haben, fo machte er große — Ohren als er vorigen 
Freytag von meinen Juͤngern eine altbach ſche Nu⸗ 
ſik prima vista mit einer Partitur in der Hanb mm 
nehmen fonnte, die wenigſtens glatt von bannen ginz 
Stelle ich nun meinen Exhotten gegen Deinen: Polm 
und Engländer, fo hätten wir ein Trio wie es nit 
alle Tage zufammen kaͤme um eine Klopflo fh 
Nuß aufzufnaden. In biefen Tagen iſt Dein OEe— 
burtstag. Ich bin nirgends verpoͤnt und werde wi 
nen Winfel finden: 


Will mich freum der Jugendſchranke, 
Glaube meit, eng ber Gedanke. 
Will mir felber Wein einſchenken, 
Heil'ger Hafis dein gedenken! — 
und (0 fort Evovae! | 
| Dein 
Dienfiag, ben 2. Auguſt 1829. . 
| 3: 
Nochmals Dont für. bie gute Aufrae meiner 
muntern Dorpatine. 


' 
677. 
An Goethe 

Berlin, den 8. September 1820, 
Morgen den 9. September Abends ſechs uhr fahre 
ih mit der Schnellpoſt von bier ab und denfe Dons 
verſtag Mittag gerade zu Anfang ber erfien Ruf, 
aufführung in Halle zu.fepn.. | 
- Meine Rechtfertigung bey Die fol mir nicht fauer 
werden weil ich fie muͤndlich zu führen gedenke. Im 
Schwane bey Euch findet ſich wohl ein Stuͤbchen fuͤr 
mich offen, weil ich den Tag nicht beſtimmen kann 
und ins Blaue einfahre. Braucht mir keiner zu ſa⸗ 
se: iu l'as voulu, George Dandin! — fo weiß ih 
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was ich will, und wenn mein Beſuch bey Euch vor 
ber Unter und bleiben koͤnnte, wäre mir's lieb. 

Der neue Berliner Almanach ſpazirt mit beber 
ten Schritten durch die Stadt. Die Buchbinder für | 
nen nicht fchaffen was verlangt wird. Die Ehine 
fifchen Jahreszeiten ziehn wie ein neuer Komet 
und werben auch fo gedeutet. Nun mas iſt denn bad 
Sroßed? ruft ein Vhilifter der das Ey des Columw | 
hus noch nicht vergeſſen hat. Es iſt aber luſtig wie 
nach einer langen Stile wieder Bewegung iſt mb 
brodelt und fiebet und zifcht, und wie der game: 
manach fich auſsnimmt wie ein Schattenriß von Dir 
en face, und gleichtvohl fehr artige Sachen darin ent⸗ 
halten ſind, die zugleich nothwendig und zufaͤllig Bir 
fung einer erfien Urfache find, woran niemand beiff- 
Der‘ Faden fpinnt ſich fort und bier und da bingt ! 
ein feines Perlchen, aus irgend eftent m Schumie ver⸗ 
loren oder ausgebrochen. a 

Das einliegende Blatt follte am: 28, vo 
Dir anlangen; da ich nicht: ‚gefchrieben ‚hatte, konnte 
es nicht eingelegt werden und es mag heite wicht zu 
fpät damit. ſeyn. Hier. waren mehrere Sreundeskreik 
beyfammen; ich blieb in meiner heitern Zelle und we 
aus. Zufall ‚oder Neigung: dazu gelommen iſt, dem ba 
ben meine Tropfen gemundet. | 

alſo: Auf Wiederſehn! Dech fon ich das Ken 
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n der Nähe beaugen und beohren; was ich denn 
weiß oder nicht weiß, ift immer ein Gewinn wenn 
es auch ſonſt feiner brauchen kann. Salve. 
Dein 
Zelters Ankunft in Weimar den 14. September. 





678: 
An Goethe. 


Dur beygehende Blättchen aus meinem Tagebuche | 
möge Dir berichten daß ich fo eben Eberweins Par 
titur des Fauſt angefehn habe | 

Zwiſchen neun. und zehn Uhr erfchein ich bey Dir, 
da ich früher noch allerley zu bemerken habe. Ich 
bin froh daß der geſtrige unanmuthige Zurückmarfch 
aus den Jenaiſchen Ruͤckerinnerungen Dir ne zum 


aden eworden iſt. 
Shedens Dein 


Weimar, Donnerfag, den 17. September 1829. 


| > 
Zelters Anweſenheit dauerte bis zum 21. Septbr. 


679. 


An Goethe. 
Berlin, Montag, den 28. Septbr. 109, 


Heute will ich nur fagen daß ich nach einigen Ru— 
henächten in Jena, Pforta und Halle geſtern bey gu 1 
ter Zeit bier in Berlin mein Haus in der alten Did | 
nung twieber gefunden habe. In Halle find 0 
Shaler über die Einnahme nachzuzahlen, zu melde | 
Leiſtung willige Herzen geſucht werden. Doch haha 
fie den Much folche Mufiffefte fortzufegen, ja md 
Berlin und Potsdam zu verpflanzen, weshalb ih mE | 
denn ein dergleichen Feſt einmal in ber Nähe Sefefe | 
wollen. Der Ausführung der Hauptſtauͤcke vo | 
niemand feinen Beyfall, indem folche von unſern # | 
ſten Leuten lange vorber eingeübt waren. Wii m 
nicht zu fireng feyn, fo find dergleichen Feſte ein Ma 
tel mehr einige Tauſend Thaler in Umlauf ah | 
was denn freylich Alles wäre. | 
Kaum in Berlin zum erſten Male wicher ae 
ſchlafen finde ich fo chen Dich in der Spenerſchen 
Zeitung *) wieder, da ich Dich kaum verlaffen babe 
Sol ein 50,000 Guldenſtuͤckchen mögen Dir nady,; 
ſpielen die Deine Derfe fo gut nachzutrippeln und. —T 
beurtheilen wiſſen! | ur 









*) Jahrgang 1329. Nr. 226, 
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Den anliegenden Kanon bift Du wohl fo gut an 
n Landes: Directionsrath Töpfer abgeben zu laſſen. 
tan ift in der Schügengefelfchaft fo artig getvefen 
m unfertwillen das Schießen, welches fchon Bor: 
ittags ftatt gefunden hatte, zu wiederholen und ich 
aß mich nicht anders erfenntlich zu erwweifen, da 
an mir ein Exemplar ihrer Liederbuͤcher überreicht 
at, das zum Theil mit Deinen Gedichten geziert iſt. 
A fie nun das Singen auch nicht laſſen fönnen, fo 
tg der leichte Kanon mitgehn und ſich in der Fremde 
mfehn. 

‘Hier bey uns war vorige Woche Manöver und 
ı Porddam ‚gefchieht ein Gleiches; auch wird Mas 
ame Barnerin (wenn es die Witterung erlaubt) 
ne kuftfahrt machen und ſich im Fallſchirm nieder: 
Men. Das mag bie Urfache feyn um welcher willen 
Affe fchönen Pringeffinnen noch nicht zu Euch ab» 


et find. 
Dienflag, den 29. September 1829. 

Ou haſt im Schwane fuͤr uns bezahlt und ich 
e Leichtſinnige Habe mir ſogar von den Leuten einen 
haler Meimarifche Münze geben laſſen. Nach Pos 
150,800 Gulden und hier freye Station — wo 
ſobdas hingehn? Du bift wohl fein guter Wirth 
Mel | an 
HE Eee Dein 


— —— — 
J 4* 


3. u. 3. Br. V. 19 





679. 

An Goethe. 4 
Berlin, Montag, den 28. Septbr. I 
Haste will ich wur fagen daß ich nach einigen pr 

henachten in Jena, Pforta und Halle geſtern 
ter Zeit bier in Berlin mein Haus in der alten? 
nung twicher gefunden babe. In Halle find | i 

Thaler über bie Einnahme nachzuzahlen, zu m" 
keiſtung wilige Herzen geſucht werden. Doc Ffr 
fie den Muth ſolche Muſikfeſte fortzuſetzen, ja m 
Berlin und Potsdam zu verpflanzen, weshalb ich 
denn eim dergleichen Feſt einmal in bee Nahe 

wollen. Der Andführung der Hauptſtuͤcke M 
niemand feinen Beyfall, indem ſolche von suflie 
fin deuten lange vorher eingeübt waren. TE 
wicht zu ſtteng fepm; fo find dergleichen Tepe rh 
tel mehr einige Taufendb Thakr in Umlauf gi 
was beun freylich Alles wäre. u 
Kaum in Berlin zum erften. Male woleben.y 
ſchlafen finde ich fo eben Dich in der Spen 
Zeitung ) wieder, ba ich ‘Dich kaum verlaffen 
Solch ein 50,000 Guldenſtuͤckchen moͤgen Dir 
fpielen die Deine Verſe fo gut narhjutrippeln, x 

beurtheilen wiſſen! 














*) Jahrgang 1829. Nr. 226. 





igenken: Kamen biE De weil fo gut am 
Nretiucuruh Zirgfer Acches zu Iuffen. 
ter: Siigrnprellincitt fe artig geweſen 
Kr u Ciiefier,, mehliet (dee Ben 
- afmlkır. Natte, ze miebeeßeen und ich 
r Ermwar ihrer Sicherliricher üßerreiche 
w eul wit Dermen Gebichten geziert ifk 
Ink Sayerr ul miche Iadfene Tonnen, fe 
hee Shen mitzeßr une ſich in der Prembe 


pusE mar usrige Fische Naniver und 
geiehe m Seichs: auch wirh Hin 
erin (mem +& bie Witterung erlambe) 
it mudem weit Fellkdhirim nieder: 
5 way Ihr Tirfacte Segm mu weicher witlen 
In a mi he u En ab» 
| als, den 3. Erster WB. 
Eis fur und beruht uub SC9 
Dale (abe wir (one van Dem Lernen 
Mia geben icfien m © 
ID Glen un Gier fange Ara — — 
Vie? Di HE mut ie gr 
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680. 
An Zelter. Br 


Ich muß nur wieder anfangen Dem Papier Neigung 
und Gedanfen zu überliefern; zuvoͤrderſt aber ah 
fprechen daß ich nach Deiner Abreife dußerft veriiif | 
lich geworden bin. Zu Dusenden lagen und Hay | 
die liebenswuͤrdigſten Bebeutenheiten umher, Fra 
theilbar! Und was war nun mitgetheilt? RUM | 
gend etwas das werth gewefen warn un 5 
Die Gegenwart bat wirklich etwas Abſurdet AM 
meint das waͤr' ed nun, man fehe, man — 2 
darauf ruht man; was aber aus folchen Auge 
zu gewinnen fey, darüber Fommt man niche 
finnung. Wir wollen und hierüber fo audbrl J x 
Der Abwefende ift eine ideale Perfon; bie G Be | 2 
tigen fommen ſich einander ganz frivial vor | 
ein närrifch Ding, dag durchs Reale das oben 
ſam aufgehoben wird; daher mag denn ap 
daß den Mobernen ihr Ideelles nur als« —9— 
erſcheint. Hieruͤber wollen wir nicht weiter h 
beln, ſondern es bey dieſem ziemlichen au . 
chen Vorwort bewenden laſſen; ob ich 9 glei zZ 
eine lange. Eitaney zu Aufklärung ber. en 
neuern Lebensweiſe bienach wohl auoinen rs 
Nun aber aus dem Grilienhaften ins Bei * R R 
überzugehen, :muß ich vermelden: daß Hr. Tem je 















—* 


291 


ch wirklich grandios bewieſen hat; denn indem bie 
nigen Blätter und Nachbildungen bie er mir zu eigen 
erehrt, des beften Dankes werth find, fo hat er 
zurch den Schag von Durchzeichnungen ber nun vor 
nit liegt, das ehrenvollſte Vertrauen beiviefen. Ich 
halte aber auch darüber auf das forsfältigfie. Der 
dient fie jemand zu ſehen, dem zeig’ ich fie felbft vor. 
» Hier nun dad Wunberfamfte bed Alterthums, dem 
dir fehen kann, mit Augen zu fehen: die Sefundheit 
nämlich bed Moments und was diefe werth ifl. Denn 
dieſe, durch das graͤulichſte Ereigniß verfchütteten BiL . 
We find, nach beynahe zwey Taufend Jahren, noch 
eben ſo frifch, tüchtig und wohlhaͤbig ald im Augen: 
bi.ded Glücks und Behaglichkeit, der ihrer furcht⸗ 

Seren. Einhuͤllung vorherging. 
Würde gefragt was fie vorftellen? fo wäre ı man 
Mkkiche ‚in Verlegenheit zu antworten; einfiweilen 
achte ich fagen: diefe Seftalten geben und dad Ge 
3 der Augenblick müfle prägnant und fich ſelbſt 
"Sg feyn, um ein. würbiger Einſchnitt in Zeit unb 

flpigfeit zu werben. 

em Was hier von der. bildenden Kunft gefagt if, paßt 
igentlich noch beffer auf die Mufif, und Du kannſt, 
zelter Here, Dein Beſtreben, Deine Anftalt überben- 
Ab, obige wunderlichen Worte gar wohl gelten af: 
fen. Fuͤrwahr die Muſik füllt in jenem Betracht, den 
Augenblick am entſchiedenſten, es ſey nun daß fie in | 
19 * 
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annehmlichen Früchte feines loſen Geiſtes barbringen 
fonnte, worauf er gar nicht vorbereitet war, da ich 
ihm in Halle erft den Vorſchlag machte mit mir | 
Dir zu gehen. Es hat ihn getroffen wie ein Schlag i 
von dem er fich bis heut noch nicht ‚wieder erhelt 
bat und damit feine biefigen Neiber mit Fuͤßentritt. 
und Iefe ich ihm die ihn betreffende Stelle. Deines 
legten Briefes noch vor, fo fährt er aus feiner Hank 
eh Fenne ihn von Kindheit an und will ihn nik 
überfchägt Haben; er ift aber ehrlich und —— 
nachzuſtellen die ihn beneiden um die Gunſt von £ 2% 
ber, die ihm freylich auch moraliſch ſchaͤdlich ih 
müßte ſchließen oder gar nicht ſchreiben, wei * 
unter ewigem Zulaufe bſchieht / und will wir 
Herliner Anekdote enden: ' u J 
Unfer Hi.....d; den kennſt, ‚freie W 
Sch. R. Doctor Him zur Rede über den 
Gebtauch. des Aufenif6 bey dein Krantt * ' 
ſonders aber: den Schaden welchen junge Aer 
fein Beyſpiel anrichten: „Wie wollen & * 8* ”. 
nEreund,: es an jenent Tage bey Gott Heriliu 
nroenn ev Ihnen bie-Rechenfchaft bafde 
u Ba Hönnen Sie fagen?!' — Was ich Te . — 
euer: (indem er feine: Hand auf D...... * u: a | 
legt) ich werde: ‚om ſagen; Alter Vungend — 
uſtehſt Du a 


Sidi ats or net ann. oben, 
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nn. hen GE | 
a —52. 
In An Goethe. 


Dim si Bittere: Beachtung über Gegenwart und —E 
eivenderſcyn muß: wohl ihre Richtigkeit haben, da ein 
uaͤbalicheß GBefuͤhl auch. mich begleitet wenn ich won 
Bir. sehr. : Weiß man; hoch nicht mit mem man: zu 
baden Hätte: da sin gutes, ein -fchönes Leben nichts 
Abberes iſt; als eine Reihe glücklicher Momente, die 
ulllig, undarbereitet, uas kaum gegoͤnnt ſcheinen 
Wie oft. muß mas bamerken daß ein unmittelbares 
deſonliches Verbaͤſtanis, lange gewuͤnſcht und endlich 
Axeicht/ die Individuen auseinander treibt: wo nicht 
Basen: einander ſtellt, und ſo iM’. nicht zu viel wenn 
deſagt wird: daß die Gegenwart was Abſurdes habe. 
Mauminem Theke; hin ich um mit ‚den verſchieden⸗ 
Ripastrsen der, Gegenwart begangen und befangen, 
2 lomme ich aus weinem Stalle in bie freye Buft, 
Gatyeiß ich kaum was ich mit mir felber anfangr; 
Mir kurz darauf wobl einfaͤlt · wie ſchoͤn man die 
Metnheit Hätte nugen koͤnnen Dir beſonders hätte 
G, wieviel zu ſagen und von Dir: zu vernehmen; und 
Ale, ich Dich; vom Angeſicht, ſo habe ich genus zu 
ſen wenn ich glanhen (alt: daß es wirklich fo iſt. 
Sn mar ich, fo’ werd ich: wehluhleiben: — 

Mein naͤrriſcher Gefaͤhrte komme; bey dieſen — 
cgenheit aͤm beſten davon, indem er Dir wirklich die 
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was ich will, und wenn mein Beſuch bey Euch vor⸗ | 
ber unter und bleiben koͤnnte, wäre mir's lich. 
Der neue Berlinet Almanach) ſpazirt init Beferge ' 
ten Schritten durch die Stadt. Die Buchbinder,fin= 
nen nicht fchaffen was verlange wird. Die Chine⸗ 
fifchen Jahreszeiten ziehn wie ein neuer Kıme 
und werben auch fo gedeutet. Nun was if denn das 
Großes? ruft ein Bhilifter der das Ey des Colum⸗ 
Bus noch nicht vergeſſen hat. Es ift aber luſtig nie 
nach) einer langen Stille wieder Bewegung ift mb 
brodelt und fiebet und zifcht; und wie der ganze | 
manach ſich audnimmt wie ein Schattenriß von Die 
en face, und gleichwohl fehr artige Sachen darin te 
halten find, die zugleich nothwendig und zufaͤllig Bir 
fung einer erfien Urfache find, woran niemand daft. 
Der‘ Faden ſpinnt ſich fort und hier and da haͤngt 
ein feine Perlchen, aus irgend einem "Sad wi 
loren oder andgebrochen: | 
Das einliegende Blatt follte a am 28. vor. 2. pn | 
Dir anlangen; da ich nicht.gefchrieben Hatte, fonnte 
es nicht eingelegt werden und es mag heute nicht zu 
fpät damit. ſeyn. Hier. waren mehrere Freundeskreiſe 
beyſammen; ich blieb in meiner heitern Zelle und mer 
aus. Zufall oder Neigung. dazu gelommen iſt, dem ve 
| ben ‚meine Tropfen gemundet.. 
Alſo: Auf Wiederſehn! Doch for ich das weſen 
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in der Nähe beaugen und beohren; was ich benn 
weiß oder nicht weiß, ift immer ein Gewinn wenn 
es auch ſonſt feiner brauchen kann. Salve. 


Dein 
Zelters Ankunft in Weimar den 14. September. 
— 
678. 
An Goethe. 


Du beygehende Blättchen aus meinem Tagebuche | 
Möge Dir berichten daß ich fo eben Eberweins Par 
titur des Fauſt angefehn habe | 

Zwiſchen neun und zehn Uhr erfchein ich bey Dir, 
da ich früher noch allerley zu bemerken habe. Sch 
bin froh daß der ‚gefirige unanmuthige Zuruͤckmarſch 
MS den Jenaiſchen Ruͤckerinnerungen Dir nicht zum 
Schaden geworden iſt. 

Dein 


Weimar, Donnerſtag, den 17. September 1829. 


» 


Zelters Anweſenheit dauerte bis zum 21. Septbr. 


683, 
An Goethe. 


Die fchöne Aurikel bat mir einen nächtlichen Sl 
mit Bleyſtift gefchrieben, den vier Engländer. nich 
haben fortbringen koͤnnen, denn ich habe ihn ai 

befommen und bie Engländer auch nicht. . (ger 
(Montag den 26ſten October) Abend Fam eine, a 
Zinte gefchriehen ohne Datum, nach der * 
das war post festum, aber alles 3 
ausgeloͤſcht und dunkel das ganze Haus, Koͤn J— * 
fremden Freunde bis zum 4. November bit. 
len, fo mögen fie eine Production mit genichk 
von ung zum Beſten der ueberſchwemmten i in 
ſien gegeben wird, Dergleichen muß man im 4 
machen, um unter Moplthäterg gelitten. "r ei; 

Am Ende werde ich noch gefcholten daß. — 
nicht wieder geſehn, als wenn ich beſſer da Dar og 
als das liebenswuͤrdigſte Mädchen in Wein — 
wohl! Die Pot win fort, ee 

















684. 
N | 
An Belter. Ki: 
Nachdem ı wir alſo uͤber die Verzweiflung — 


— 
genwart, ſo wie über einige Bedenklichkeiten Der a 


ch Deine freundliche Auslegung gluͤcklich hinüber 
ommen, fo wollen wir nun den Augenblick deſto 
ber merthachten und ihm das Mögliche für be 
akunft abzugewinnen ſuchen. 

Vom naͤchſten alſo zu reden, ſage nur bobiel 
iß unter den vier, von Ulriken empfohlenen Eng⸗ 
ndern einer ganz in Verzweiflung if, Deine muſika⸗ 
hen Großheiten nicht vernommen zu haben; er 

— ich weiß nicht ob mit Talent und Beruf — 
r Muſik Teidenfchaftlich ergeben, fpielt alle ‚Tage 
ey Stunden Bioloneello mit unferm Hafe, fommt 
Bgends hin, ald wo gefpielt und geſungen wird, 
üefen eigentlich war e8, welchen Ulrike Deiner freunds 
Hen Aufnahme, infofern es die Umftände vergoͤnn⸗ 
⁊, werth hielt. Sie hatten ſich feſt vorgeſetzt und 
eipröchen Mittwoch Abend wieder hier zu ſeyn, 
n Donnerſtag Abends ſich auf einen. Ball. einzu 
den, der nun leider, durch den Tod ber Frau Groß⸗ 
rzogin von Darmfladt, ajournirt werden mußte. 
- Ein Wort von meinen Lectäre! Mit. den Mer 
Biren von Bonrrienne bin ich bis zum: achten 
ande gefommen. Erinnerung und. Aufklärung: ges 
Xen ſich für. uns in dieſem Werke. . Merfwürbig 
zu leſen die neue Anſicht eines: wichtigen Puncte$ 
x: Gefchichte: der Berfaffer mache hoͤchſt wahrſchein⸗ 
%, daß Napoleon nie den Vorfag gehabt, nach Eng: 
mb: über zu ſetzen, vielmehr babe er unter dieſer 
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Vorſpiegelung eigentlich nur die Abſtcht gehegt her 
Kern einer großen, thaͤtigen, zu allem bereiten Gesch. 
macht zu: bilden, und um dieſe Mitte her eine Tu 
penmaſſe dergeſtalt disponirt und kocirt, tar / 
ih der Fürgeften ‘Zeit: an: und über den. Rhein bruge 
koͤnne; welches ihm denn auch anf: den. ** 
gen, daß er, wider aller Menſchen Denken ul — h 
muthen,. Ilm eingefchleffen uud: in feine Cem 
fommen habe. Von hin: Felgen: bie PR: 
weiter gu neben: Ei 
Aufgefordert, unſre Gebanfen bortbin::gm 
wenden, fühlen wir uns: pon einem neuen E 
angewandelt. Es iſt ein Glück, daß —* 
dieſes erlebten, das Ungeheure ſolcher Exeig * JJ 4 
nücht: deutlich‘ werden konnte. Kr R 
Naun aber ſelbſt von mir etwas zu fagen, ſo iſt ih | 
was ich ‚gegenmärtig:perfönlich: leiſte rein tepaih" 
lich. Das: Manuſcript der fiebenten Bicferumg WAR. 
gegangenz das der achten iſt fo gut wie benfänupil: 
und ſo⸗ waͤre denn. Oſtern das Ziel erreicht: A 
in erlebent kaum hoffen durfte. er * 
Ne naher: muß: moͤglichſt ebigirt werben 
unter. meinen übrigen Papieren von angehgngei — 
und: angedenteten Sachen befindlich ſeyn moͤchtt 2 
‚einigem Werth; auch iſt meine Correfponbeug MEER 
einigen Jahren ber. durchzuſehen; am meiften aber ii j 1 
dert mich auf dasjenige: zu retten was ich fuͤn R * 
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e gethan habe. Bon ben dreybundert Natur⸗ 
hern, wie ſie zuſammengekommen, iſt keiner der 
‚die mindeſte Annäherung zu meiner Sinnesart 
a und das mag ganz gut ſeyn. Annaͤherungen 
gen nur Irrungen hervor. Wenn man ber Nach⸗ 
xetwas Brauchbares binterlaffen till, fo müffen 
Eougeffionen feyn, man muß ſich als Individuum 
kllen, wie: man's denft, tie man’d meint, und 
Bolgenden: mögen fich herausfuchen, was ihnen 
aͤß iſt und was im Allgemeinen gültig ſeyn mag. 
zleichen blieb uns viel von unfen Dorfahren. 
Womit alfo für Heute ‚die Unterhaltung möge ge 
ſſen feyn. 
Baganini. hörte. geflern Abend. 
eimar, den 1. November 1829. - 
u. Goethe. 
685. 
— An Goethe. 
aitens Briefe haben mich zur Verzweiflung ge⸗ 


ht, weil ich nicht konnte, was fie wollte Der 


tom Montag Abends nach abgehaltener Akade⸗ 
‚den mit Bleyſtift ‚gefchriebenen brachten am 
Mage darauf die Engländer und fanden mich 
ze Haufe: Die vornehmſten Perfonen waren 
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diefen Tag abgewieſen und fo fonnte auch ſonſt Nie | 
mand eingelaffen werden. Dad liche Publicum:äl | 
durch eine genug bekannte. Liberalitäe: von unſen 
Seite ſo verwöhnt, und was ihm gar nichts ‚Top | 
das weiß es nicht au achten. ‚Leute. die. vier Dun 
in Berlin wohnen, haben den Einfall: vor iupie 
teife oder ihrem Ende doch auch bie Ulcberinfin 
zu wollen, denn gehört haben fie fie laͤngſt * 
beygehen auf der Straße. Reiſende machen * 
zu lachen, wenn fie meynen, man koͤnne in & 
zigen Berlin 300 freywillige Perſonen zu 5 
Stunde zuſammentrommeln (weil die —* 
wieder fort muͤſſen) um ihnen etwas vers ji 
Trifft fih aber ein gelegener Tag und es wid \ 
Königsftädter Theater das Feſt der Sonde 
gegeben, fo laͤßt man uns fingen und fchmd — 
nach uͤber die niedertraͤchtige Poͤbelkomoͤdie * F 
eine Klaue hat von einem gefunden Humor. ey 
haft alfo wieder Necht zu fagen: daß die Gy — 
was Abſurdes hat). * 

Die Almanache erfolgen mit naͤchſer —* Bu 
Schoͤnſten Danf für Deine Bemerkung aus: SU EE 
rienne. ch der einfältigfte Strategife fr . 
mals allen Weiſen ins Geſicht gelacht, Die jene Mi J 
nehmung als unſinnig und toll ſchalten, in Böse Zu 

























nd 
— 


Es, "= Eh 


*) Vergl. oben No. 680. 





' 303 


Sache für entiveber möglich ober fonft bebeutend 
t, worüber der Erfolg mich genug gerechtfertigt 
3 denn diefe Komöbie hat manchen Gulden ges 
tet und fo hätten wir dad Eapitel der Gegenwart 
eder vor Augen. Wenn ich nicht irre, fo ift im 
8 Cafes ein locus wo der Held felber feine da» 
lige Abfiche zu Tage legt. Die Engländer allein 
wen Hug genug folche Demonftrationen zu etwas 
nugen, indem fie ihre ganze Inſel aufregten n. ſ. w. 
‚Ueber die Vollendung Deiner Redaction freue ich 
ch und weiß nicht wie ich Gott danken fol für 
: Gnade das alles mit Dir zu erleben. Man ift 
m doch dabey geweſen, und wenn Andere mit ihren 
igm gefehen haben, fo haben wir unfre Augen nicht 
ſchont. 

Jene gelehrten Forſcher forciren ſich nicht zu ſehr. 
ich ich habe fie nun zweymal bey einander geſehn; 
: fchienen gekommen zu feyn um in aller Unfchuld 
Bender zum Beſten zu haben und fich ſelbſt zu ver 
tn. Man £önnte fie mit den Mufif- Seft-haltern 
eine. Reihe fiellen und ber endliche Effect iſt das 
erede über fchlechted Effen. — Sind wohl die Sch il; 
riſchen Briefe fchon heraus? So viel für heute. 
Bu Dein 


Dennerſtag, den 5: November 1829. z 


Wir Haben geflern am Aten d. eine öffentliche 


3041 | 
Akabemie Für Gelb zum Beften ber durch’ Waffe: | 
ſchaden verungläcten Schlefier gegeben und koͤnncn 
gegen 250: Rthlr. abfenden. Das iſt die Ural | 
weßwegen su den Vorbereitungen feine Zuhoͤrer Wi 
laſſen werben ſollten. Das altjunge Volk muß muich 
mal Deutfch angerebet werben und das ta Wi 
Ausländer nicht erbaulich ſeyn. Nun habe if Ne 

und felber wieder zu forgen, benn unfre Ertl 
verlangen Zinſen und die fol die arme Singatl 
verbienen, und dabey foll man auch noch wot 
ſeyn ald wenn man was zu verfchenfen sine 
find wieder die Gegentvärtigen (Entgegenwaͤt 
die Nachfolgenben nehmen's boppelt me 
ange werden fie auch nicht als ihre Väter w 













| ‚686. | 
‚An Selter. 


In Deine Zuſt ͤnde kann ich mich aufs © 
hineindenken und fühlen, auch recht Deutlich Ah 
wie. Wunderlich Dein Verhaͤltniß zu dem * 
ſchengeſchlecht ſich ausgebildet hat. Das Jic 
(und ſo ſind unſere charmanten Anglomanen € N, 
dinnen auch) glauben, man fey dazu ba. ihre 
niffe zu befriedigen, ihren Wünfchen und © 
Vorſchub zu thun, und fo: fey es eben ve 3 

* 


⁊ 
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vir lange, aber es incommodirt doch jeben Tag 
eintritt. Auf ale Fälle hab’ ich es bequemer 
‚ mein Zeeund; denn wenn ich halbweg guten 
) bin, fo gebe denn doch ein Tag nach dem 
ganz deidlich Hin; nur darauf muß man Ders 
in, dasjenige gethan zu ſehen was man fich 
ch bin zulegt darauf gekommen nur zu ſchie⸗ 
muß dentt doch zuletzt dag Meiffte abfallen. 
yanini hab’ ich denn auch gehört und fogleich 
elben Abend Deinen Brief aufgefchlagen, mo» 
h mir denn einbilden fonnte etwas Vernuͤnf⸗ 
ber dieſe Wunderlichkeiten zu denken. Mir 
ı dem was mar Genuß nennt und was bey 
ner zwiſchen Sinnlichkeit und Verſtand ſchwebt / 
MS zu dieſer Flammen⸗ und Wolkenſaͤule. 

re ich in Berlin, fo wuͤrde ich die Moͤſer⸗ 
ruartettabende felten Berfäumen.: Dieſer Art 
onen waren mir von jeher von der Inſtru⸗ 
uf das Verſtaͤndlichſte: man hört vier vers 
⸗ Leute ſich unter einander unterhalten, glaubt 
ziscurſen etwas abzugewinnen und: die. Eigen⸗ 
heiten der Inftrumente kennen zu lernen. : Füs 
fehlte mir. in Geiſt und Ohe ein ſolches Fun⸗ 
ich hoͤrte nur etwas Meteotiſches und wußte 
ꝛiter davon Feine Rechenſchaft zu geben.: Be⸗ 
iR es jedoch die Menſchen, beſonders bie 
ſamater, darüber reden zu hoͤren; es find ganz 
3. Br, V. 20 


eigentlich Eonfeffionen, die fie mit dem beſten Zu 
trauen ausfprachen. * 
Nun aber wuͤnſcht ich zu erfahren, ob von & Kt 
werthen Felix günflige Nachrichten eingegangen, ink 
Ich nehme den größten Antheil an ihm; denn es # 
hoͤchſt aͤngſtlich ein Individuum, aus dem ſo viel 
mworben iſt, durch einen niedertraͤchtigen A] 
feinee vorfchreitenden Thätigfeit gefährdet zu kb 
Sage mir etwas Tröftliches. 3 
Herr Graf Redern beſuchte mich geftern, 4 
kam das Deutfche Theaterweſen wie es eben. 
jiemlich klar zur Sprache. Er hat, als Vorgef : 
gute Gedanken zur Behandlung des Ganzen, i 
billigen mußte und wodurch im Aeußerliche A 
wahrſcheinlich gewonnen wird. Dem Innern 
der Genius helfen wenn es ihm beliebt. 
Laͤugnen kann ich übrigens nicht baß. & 
zoſen mich vorzuͤglich unterhalten; ben Boy 
von Guizot, VBillemain und Couſin folg, —* 
ruhiger Betrachtung. Le Globe, la Revus : 
und. feit.drey Wochen le Temps, führen. * 
einen Kreis den man in Deutſchland vergeben 9 
wuͤrde. Wenn ich ihnen aber in allem waſs 
bar auf das Sittlich⸗Praktiſche bringe Ba 
Lob ertheilen muß; fo wollen mir ihre N —* 
tungen nicht gleichmaͤßig gefallen. Iſt auch (in 
Erfahrungsweiſe ganz refpectabel ‚ fo koͤnnen Be 
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leberdenken fih von mechanifchen und atomiftifchen 
Borftellungen nicht losmachen, und werden fie eine 
Idee gewahr, fo wollen fie folche zur Hinterthüre 
bereinbringen, welches ein für allemal nicht geht. 

In allem demjenigen, was man Naturforfchung 
beißt, Bleib’ ich ernft und aufmerffam, Schritt vor 
Shritt auf meinem Wege. Leider find die Mitlebens 
Den gar zu wunderlich. Zeigen mir doch die Mai⸗ 
Iänder ganz erflaunt neuerlich an: Herr von B. wolle‘ 
ihnen augenfällig fehen laffen, das Euganeifche Ges 
Birg, welches fie bisher als eine natürliche Vorlage: 
Dee Alpen angefehen, fey plöglich irgend einmal aus 
dem Erdboden aufgeftiegen. Sie laſſen fich das ge⸗ 
fallen, wie ohngefaͤhr die Wilden den Vortrag eines 
Miſſtonairs. Nun meldet man neuerlichſt auch aus 
dem hohen Norden: der Altai ſey auch einmal gelegente. 
Ug: ans dem Tiefgrund gequetfcht worden. Und Ihr 
Bat Gott danken, daß es dem Erdbauche nicht irgend: 
emp einfaͤllt fich zwifchen Berlin und Potsdam auf 
‚slüde Weiſe feiner Gaͤhrung zu entledigen. Die Pa⸗ 
fe Akademie fanctionirt die Vorſtellung: ber Mont‘ 
Mu. fen ganz zulegt, nach völlig gebildeter Erb» 
de, ans dem Abgrund hervorgeſtiegen. So ſtei⸗ 
st. ſich nach und nad) der Unfinn und wird ein 





dunkelſten Zeitalter man Dem, Teufel und. ihre 
20 * 


Igemeiner Bold. und Gelehrtenglaube, gerade wie 


308: 
Werke fo ficher glaubte, daß man fogar mit den gräß 
lichſten Peinen gegen fle vorſchritt. 

Hier hab’ ich immer ben großen Koͤnig Matthiek 
von Ungarn bewundert, welcher, bey Strafe, derbot von 
Hexen zu reden, weil es feine gäbe. Ohne Minis | 
zu ſeyn, verhalte ich mic im Geilien. eben: fo gagen | 
jene Strußdler, Sprudler und Quetſcher, indem. dd ber | 
Natur ir ihrem großen Thun einfachere und gra 
diofere Mittel zutraue. Indeffen iſt ed doch zu Bel, 
dauern, wenn man von der Chineſiſchen Graͤnze Wi 
nichts melden darf als was in Paris giit. i 

Verzeih' mir wenn ich fortfahre von. Ding a 
reden die Dich direct nicht interefitren; irgend 7 
Anklang ie Deinen Zuſtaͤnden wirſt Du wohl fi 
Mic, bringt nichts vom meinem alten: ecproßten? . * 
die Probleme ſachte ſachte wie Iwicbamiam 
huͤllen und Reſpect zu behalten vor allen 
ſtilllebendigen KnosSpen. 

Ich khoͤnnte noch viel ſagen, wae bir * 
bungen mich beſchaͤftigen Auch im — 
wohl heiter und artig, aber zuletzt erſcheint i 
es feyen Ruſen, bie abfallen, aber nicht By“ 
fowmesfchaft und Keime, Je aͤlter ich * 
vertraus ich auf das Geſetz, wonach I 
und kilie blaͤbt . — 
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Der vierte und fünfte Band der Eorrefponbeng 
wird nun auch zu Dir gelangen und gelangt fepn; 
dabey wirſt Du wohl meiner im Guten gedenken. 
Der fechöte Band wird balb folgen, mit meiner Wid⸗ 
mung an den König von Bayern, und fo erlebten 
wir denn auch noch den. Abſchluß biefes Wunder 
ſamen Werkes. 

Und ſo fortan! 
Weimar, den 9. November 1829. 


. 687. 
An Goethe. 


De gersänfchten Umanache werden mit Fon Sem 

abends Poſt bereits bey Dir angelangt fepn. Hier 
‚ Pb fie fich ziemlich vergriffen fo daß der Verleger 
. die verfendeten Exemplare einforbert und vieleicht 
meh wor 1830 «ine. zweyte Auflage druckt. Deine 
ı Babe weiche. biefon Almanach ziert if wicht fo leicht 
ta fie: fich anfühlt; ich der ich die Kleinen lichen 
ı Dinge täglich auſehe nähere mich auch nur nach 
wi nach, da ich mir Deine gute Stunde erlaure, 
Dich im Zimmer figend, vor rinem Gebilde ſtehend, 
Am Sarten wandelnd fehe um aus ber Blume bie 
HFrucht zu errathen. Eine Reife nom Nordlande aus 
nach, China iR auch nicht bald gemacht, ba man 
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unterwegs durch Geſchrey Indiſcher Gänfe ober fonf 
fich aufgehalten ficht, und wer zulegt ben. Seneral 
Haß nicht befragt gebt auch leer daten, 4 
Im Globe habe fo eben eine artige Relation uͤbe 
die Darfielung des Othello in Paris gelefen.;n@e; 
viele Zeit braucht eine Nation die Grad achſen 
hört, um ben alten Leichtfinn los zu werden dar | 
ſteswerken woran fich fchon ihre Väter * 
Es bleibt aber dabey: Gut Ding will Weile apa 
und fie — werben den Sonnenwagen noch * 
Kunſtſtraßen und Eiſenbahnen zu ſuchen haben. WM: 
aber will auch ich geſtehn daß der Stoff des .r a 
mid) ſtets mie Jammer und heimlichen unwiten ke 
Natur und Kunf erfüllt hat, der durch die © 4 
Verſohnung, daß auch das Schoͤnſte und * 
88 nicht zuſammen gehoͤrt, nicht bey einander be 
nur wenig gelindert wird. Und doch iſt si 
gödie und muß es Bleiben. it 2“ 
Dann blaͤttere auch in den Memoiren de * — * 
set, sur l'intérieur du palais de Napoldof 
selui de Marie Louise. Dieſer Klaiſchfink 9 
feine Naſe! und macht fi) commie il faut,. 34 JF 
ſteht unter was für Leuten er am Löffel geweſet 2: 2 ! 
Eabinetsaugen nad) Innen und Augen und * 
keit es nicht ungeſchickt von ſich zu geben. * X a 
davon jeder was er kann, was daran ee 
nicht davon Ianfen. — fi 
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Vor einiger Zeit ſchrieb ich Dir über die Muſik 
bes Deren Berlioz zu Deinem Faufi*). Nun lege 
bie Berliner Mufif- Zeitung bey, die in der Negel ziem⸗ 
lich Halb und Halb ift, nur der Verleger ift mehr als 
gang: ein halber Ehrift und ein ganzer Jude. Auch 
an meiner Wenigkeit gebt. diefe Zeitung zumeilen wie 
eine feuchte Wolfe am Monde vorüber, um mir das 
Licht was ich nehme und miebergebe zu vertreten, 
weil ich nicht unter ihrer Fahne diene. - Ach finde: 
mich) fo beffer, und wenn ich auch das echten nicht 
derlernt hätte, was fol man fich um nichts abarbeiten? 

Vorige Woche geftand mir Hegel (der mid) für 

„fin Blatt werben will) es thue ihm Leib fich mit 
| feinen Gegnern eingelaffen zu haben. Wir kommen 
ins Gefpräch und ich fagte: was ich als Mecht er- 
enne, will ich feinem aufbringen. Sch will was 
lanen, aber ich laſſe mich nicht Fatechifiren. Wenn 
ſich Lumpe was wiſſen, mit dem was ſie von meinen 
Echuͤlern falſch verſtehen und felber verdrehen, was 
gehts mich an? — Wer ſich mit ihnen abgiebt, 
fehle ſich zu ihnen und ſchlechte Geſellen verderben 
: He Sitten. Das habe ich Männern abgewittert bie 
gan; andere Kerle find als ich. Habe ich Unrecht, 
‚148 folk ich rechten? babe ich aber Recht, was will 
ch mehr? Deine Manier Dir das Zeug vom Leibe 
auu balten, if die einzig probate — es in feinem eis 


9 S. oben No. 66%. 
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genen Dunfte erfticken zu ſehen; fie zielen nach Dir 
“und fie find die Getroffenen. 

Ein fpäteres Zeitungsblatt möge auch mit zu Di | 
andern. E& enthält die Beurtheilung unſercx DRM 
wochsſsmuſik, bie ziemlich glatt von ſich ging. 34 
bafte meinen Schüler ben Drganiften Grell as ba 
Glügel gefielt, der Recenfent lobt zu meinen Bar 
gnuͤgen feine Divection und hat gluͤcklich nicht gmgh | 
wer birigirt hat. Go etwaß kitzelt. he) 

Ynfer Aefiheticas bat den Weg ber Dekebumg | 
eingefchlagen und kann ſich hinterher ‚nicht fatale i 
bern was er alleß in den Heften von Kunſt anh 
Alterthum findet. Nun ich ihn ausgepault han 
ſchreibt er mir einen dankbaren Brief. MU 
boch mit fich ſelber fertig werden, warum vice | 
andern. Kaͤuzen? Diefer ſechsfußbobe Schulcutet 
ſitzt die ganze Woche uͤber ſeinem Srofchg u 2 
binaus, wie fol ihm mas anders einfallen I i22 
Staub den er ſelber in die Hoͤhe par? Sielhue⸗ 
doch wie es auch anderswo iſt; von der Schuttene 
aufs Katheder, auf die Kanzel, ing —*— 
auf den Biſchofſtuhl. Die Stellen muͤſſen , m 
die Kerls gefüttert ſeyn, und da. — eB! ich auch u 
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Unfer alte Wieland -fpricht: eben und lehen 1 















ich fager Lebenlaſſen und mitleben. — 
Es iſt Dienſtag, lebe wobl. BZ 
Berlin, den 10, November 1829. u 
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688. 
An Zelter, 


Ein Wunderfames, mie es die Zeit bringt, will ich 
doch auch zur Unterhaltung und Vetrachtung mit 
theilen. Euer Friedrich, den man wohl mit Recht 
groß genannt bat, war nun einmal ein recht einge 
feifchter König und forderte: daß alles was die weite 
L Erde — auch in ſeinem Reiche gefunden 
S erden ſolle. Es iſt bekannt daß hiernach die brot⸗ 
5 eſſenden Menſchen, durch patriotiſche Muͤhlſteine be⸗ 
J. Bien, lange Zeit eine gute Portion Thon⸗ und Kieſel⸗ 
J erde mie einfchlucken mußten. 

Laſſen wir daS und wenden und babin, wovon ich 
eigentlich reden will. Der König quälte fein Berge 
| | departement aufs peinlichfie: man fole ihm Steinfalz 
m ſeinen Landen verfchaffen. Da es doch dort hinten 
n Polen und fonft an manchen Erbpuncten gefunden 
wverde, fo fen Feine Urfache abzuſehen, warum 18 
uicht auch in Preußen angetroffen werden koͤnne. 

i = Ich babe mehrere Jahresberichte des Bergdeparte⸗ 
= Ments geleſen, an deren Schluß der redliche Graf 
J Deinig mit möglichfter Befcheidenheit verficherte: 


J Man habe ſich pflichtmäßig die größte Mühe gegeben, 





Ä Steinſal; in Ihro Majeſtaͤt Landen aufzufinden, ſey 
aber noch nicht fo gluͤcklich geweſen zum Ziel zu ges 
langen; man werde jedoch auf das eifrigſte weiterhin 
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Unterfuchung und Nachforfchung fortfegen. Diefe 
Dhrafe wurde mehrere Jahre herfümmlich wiederholt. 
Unter den Geognoften jener Zeit warb vieles bin ab 
wieber verhandelt; Salzquellen zeigten ſich man | 
auf Steinfalmaffen hoffte niemand. | 
Nun aber meldet mir Salinendirector Glenfik | 
babe in der Nacht vom 22. bis 23. October, in cum 
Teufe eines Bohrlochd von 1170 Fuß, und warh 
ganz reiner Geſtalt, den Bruchſtuͤcken nach als el: } 
förniges theils blaͤttriges Kryſtall ſalz angetroſn 
Er dachte noch zwanzig Fuß in dieſer ſoliden air: ; 
niebergugehen und alsdann das Meitere zu verfigeh- 
Der Drt heißt Stotternheim und liegt hintet pin Ä 
Etteröberge in einer großen Fläche. Des genug 
Berges erinnerfi Du Dich auch wohl freundlichſtſat⸗ 
Mehr fage ich nicht, aber es iſt doch wunberuc · 
daß eine majeſtaͤtiſche Wuͤnſchelruthe das void" 
fehlen konnte was nach ſo vielen Jahren king 
ter Teufe fich erprobt. Zwar bat Preußen jetzk nicky 
nöthig , fih nach Salz in folcher Tiefe zu beudfeat 
allein es geht doch daraus hervor, daß im’ ROLE 
veiche gewiß dergleichen zu erbohren feyn wir 
Wir wollen alfo Hier ehrenvoll der Fortſchritte gebe 
- fen, Kenntniß und Technik feit funfzig Jahren der ⸗ 
ſtalt geſteigert zu ſehen, daß Einer kuͤhn genug 
bei 1200 Fuß in die Erde hineinzubohren, vorauc 
wiſſend und fagenb was da gefunden werben mäf- 
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Das iſt viel, aber nicht genug; nun muß auch biefer 
Schatz gehoben und als eins ber norhiwendigften Bes 
yürfniffe der Menfchen und des Viches zum allgeme 
nen Gebrauch heraufgeförbert werben. Doch find denn 
auch) die großen Mittel vorhanden, die wir der Phyſik, 
der Mechanik und Chemie verdanken. 

Haft Du früher einige Aufmerkfamfeit gegönnt 
dem Chen 29. Februar 1828) mitgetheilten und in 
dem Leipziger Muſenalmanach (von 1830) abgedruck⸗ 
ten Gedichte, fo wirft Du Die gefallen Iaffen, daß 
ih hierüber fo meitkäufig geworden. Die bamals | 
Überreichte Sole war aus einer höheren, fehtwächer 
begabten Region. In früheren Zeiten begnügte man 
ich mit einer folchen die wenig abwarf, bie man 
ber zu verlieren fürchtete wenn man tiefer ging. 
ie neuere Zeit gab Einficht und Much, und fo er 
ben wir was Frie drich der Herrliche wünfchte und 
fahl. | | 
Nimm Vorſtehendes freundlich auf; es intereffirte 
ich gerade an einem flilen Abende, wo ſich die Luft 
Iches mitzutheilen gegen Dich hinwendete. 

Soviel für diesmal, das nächte Schreiben wird 
ie Weicht mannigfaltiger. 

Alſo ſey und bleib es. 
Weimar, deu 13. Nov. 1829. 
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| 689. 


An Goethe. | 
Berlin, den 13. Non. 1, 
So eben kommt Dein Schreiben vom ten 1%: 
Du über Pagan ini ſagſt, iſt reine Beruuuftuh Wi 
ganz in meinem Sinne Mir kam er gleich dab ırfe Zi 
Mal vor wie Moſes der den Aegyptern feine Keks | 
vorfchneidet, ja die Haut wollte mir jucken. Goa | 
das zweyte Mal, und ich will doch zuſehn ob 4 
hält wenn er wiederkommt. Auch hier iſt 6 imOgi 
gen bad Srauenzimmer das den Unglauben WE | 
eine Urt Atheismus mit aufgezogener Naſe buRu | 
wie fie denn alle heute noch Even find das Para * 
für eine Knackmandel herzugeben. Was die Aufn 
famfeit an diefem Virtuofen fo in Beſchlag — 
mag eine Vermiſchung ſehn des Grillenhaften a 
Sehnſucht nach Ungebundenheit. Es iſt ein Q ı 
aber ohne Manier; ein beſonderes Einzelnes aber bec 
Einziges, denn es führe wie ein Faden der in 
bünner wird ind Nichtd. Es leckere nach Mi A8, A: 
eine nachgemachte Aufter gepfeffere und hefaͤuer a 
ſchluckt wird. ee 
Den allerlegten Nachrichten zufolge reiſet u 
“am 17ten d. ab von London und koͤnnte daher ei 
im Laufe diefed Monats in Deutfchland fenn. - — 
Was ich Dir beneiden und doch auch gönnen 
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Deine. Lefeluft und Dein Vermögen dazu. Wolf 
ätendirte mit Singern gu lefen, wer dad nur auch 
te! Was mic beträbt, ift daß ich anfange ſchwer 
oten zu Iefen, und je mehr biefed Vermögen ab: 
mm deſto mebr bedarf ich deffen, ba ich immer 
kiner werde; mie ein Junges flügge wird, ſtuͤrzt 
48 in die Maffe; müßte ic) mir diefe nicht zu er⸗ 
ten, ich wäre längft verloren. 

Deine Mittheilung Hterarifcher Neuigkeiten and 
wis iſt mir hoͤchſt angenehm, ba ich eben mit dem 
fen am meiſten zurüddleibe und ein ABort von - 
ir mich leichter unterrichten als eigenes Lefen. Mein 
ideutſches Baͤrenfell if mit dem was dahinter iſt 
quſammengewachſen daß ich das alles nur“ nach 
einer Art ſentiren kann, und dech auch nicht felten 
it Dir uͤbereinſtimme. Die Franzoſen find das an, 
te Geſchlecht des Continents; fie tanzen um alles 
tamı und befinden fidy ſelig, bis in die Vorſtaͤdte 
fommen. Hr manietirtes Mufikweſen IM noch 
e esß immer war; fie treiben alles vor fich her anb 
Ben alles mit. Nur die Italjäner fehen ruhig den 
puk vorübergehn, bis einmal wieder ed dem Genins 
fallen wird fich bey ihnen niederzulaffen; bis dahin 
Jalten fie wenigſtens ihre Carricatur, die ihnen allein 
tet, wenn fie auch nachgepfufcht wird. 

Der vierte und fuͤnfte Band der Eorrefpondenz ift 
"noch nicht zugefommen; wich intereffirt Diefe 
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Sammlung ganz beſonders, weil fie in die Jugend 
meiner geiftigen Bildung fälle und mit fo mandes 
vergegenwaͤrtigt was man ‘in der Gegenwart ſehe | 
uͤberſieht. 
In den Jahrbuͤchern fuͤr wiffenfchaftlic⸗ | 
Kritik ſteht eine Anzeige Deiner Werke, die mir ww | 
gen ihrer Derbheit gefällt, wenn ich auch die gar ju' 
breite Schuipebang nicht loben fann womit diejenigen: | 
abgefertigt werben bie eine eigene Literatur gegen: % | 
MWirfung Deiner Leitungen etabliren wollen. Did 
wird die Nation felbft befchuldigt, die es doch . 
ift welche ſich den Stein aufgehoben hat unter Mi} 
das Wahre verdeckt lag, und bie nie aufhören 1 1 
auch den Staub und Schutt aus dem Auge kl 
. ten, ben die Krämerey theuer genug verkauft. 
babe das alles gebuldig um meinetmwillen geleſen | 
die Gefinnung gut iſt, und erwarte nun ben: 24 
ber im folgenben Blatte verſprochen iſt. 8 















ren; mit meinen gun wollte ich bald fertig hi A r 
Dein i 
Sonnabend, den 14. Nov. 1829, 
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690. 
An Goethe: 


Das (chöne Wort Faustus, Fauste, Kauft hat von 
Yir aus eine fo ominofe Bedeutung erhalten, daß 
Yir Recht gefchicht bey Leib und Leben noch die Fol 
en davon zu erfahren. So höre benn: 

Geftern Abend (den 14. Nov.) habe ich bie große 
Iper Fauſt, von J. €. Bernard und Spohr zum 
rſten Male vom Anfang bis zu Ende gefehn und 
bgehoͤrt. 

Wenn ich nicht irre fo bat der Componiſt einen 
Sanhedrin, oder wie da8 Ding heißt, zuſammen⸗ 
erufen, um mit ihm allgemein gültige Gefege für 
ie große und Eleine Dper; wie folche aus obigem 
Uergrößten Werke Elar find, zu fanctioniren. Auf 
EM. von Weber fchien dabey beſonders gerechnet 
%.fenn. Ob es nun zu einem Verſtaͤndniſſe gefoms 
ten, weiß ich nicht, habe auch nicht gefragt. 

Die geftrige Aufführung nun dieſes ampeln, höchft 
WSgearbeiteten Werkes bat mein größted Lob erhal 
n, und auch das vollfie Haus hat es nicht an Bey⸗ 
af fehlen laffen. Dad Orchefter, die oberfte Facul⸗ 
it einer Oper, war Ein Mann; Sänger fo vollkom⸗ 
sen als möglich; Comporfen, Mafchinen, Decoratios 
ven, Hexen, Geifter und anderes Ungethüm, alles er 
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hielt Anerkennung und befte Aufnahme. Doch zuert 
vom Buche und. deffen Hauptleuten: Ein junger ſcho— 
ner altfluger Dann der fich abtrocknen will gcht 
ind Waſſer da es am tiefſten iſt: Fauſt ein fihk 9 
manter, liebreicher Enthuſiaſte, beſouders gegen Wah 
chen und Braͤute; human, wohl gewillt, hoch senkt. 
doch — ohne Mittel. Diefer, um alle bie. ra 
Neigungen auszuüben, ehtfchließe fich dem Gottſehh * 
uns feine Seele zu vermachen. Aber er iſt X 
er wii den Teufel betruͤgen, ber wider Der 
Willen Gutes bewirken fol. So fpricht ber 
Het: „Menfchheit fey getroft! ich ef 
nrächen an der Hölle. Sa, es fol mir Bone li 
„fen euch zw fehlagen mit den Waffen, die ut & \ 
„eure Macht: Zum Guten will ich fie bern * 
na :f w.“ u Voefie bey Seite, Boch raue 
sumeilen paraboliſch zu behaben, weil ich g 
alles erft auf meine Noten feger muß. AN — 
wahr? Das iſt doch wohl gang chtiſtlich m * 3 
wie ein 10quelaur auf die Zeit. Mit * 
nungen liebt det Held ein ganz feines 
er ſchon gebrochen und Barum deßen ** 4 
ewigen Schlaf übergeben bat. Auch if er: DT 
Boch noch nicht matt. —— find die — 
Aufſtande, bringen auf ihn ein um ihn Sen: 

ten zu übergeben, er aber fährt vor aller. ® * 
feinem Roͤschen burch die eüfte davon. See 
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: was damit ihn oft gefehn zu haben; denn als er 
6 war ic ſchon Bürger von Berlin und hatte 
' mehr als jegt, weil ich weniger verbrauchte, 
Menn Du erfährft daß ich 30,000 Thaler in der 
terie getwonnen habe, fo Fannft Du Deine Gratus 
Ion fparen, weil niemand fo gut geweſen ift für 
ch einzufegen. Unfre Liedertafel hatte Weinpreife 
tete für das befte Liedertafelgebicht, drey Slafchen 
hannisberger. ALS die Devife geöffnet wird, findet 
h mein Name von meiner Hand gefchrieben. Der 
tige Poet hatte biefen Namen von einem meiner 
mdbillefte abgefchnitten. Meine Rede war: „Den 
rei nehme ich an, doch nicht für das Gebicht, 
ondern ald Enefchädigung, Eure fihlechten Gedichte 
sit meinem Namen zu zieren." Das ift das Wahre. 
irgen Abend habe ich Säfte, da foll Deine Gefund; 
t getrunfen werben in Johannisberger. Lebe mohl! 
Dein 
dienfiag, den 17. November 1829. 


Er 


693, J 
An Zelter. 
aͤßt man ſich in hiſtoriſche und etymologiſche Un⸗ 


ſuchungen ein, ſo gelangt man meiſtens immerfort 
3 Ungewiſſere. Woher der Name Mephiſtophe⸗ 
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| ihn in Muſik feßen und ſchickt ihn uns aufs Theain ſ 
zuruͤck. F 
Nun zur Arbeit des Componiſten, der ſich freylich 
mehr als Ton⸗Kuͤnſtler denn als Ruſiclis und Me, 
lodiſte erkennen laͤßt. Alles iſt mit größter Künflicd 
keit zum Erſtaunen ins Kleinſte geführt, Um dab wach⸗ 
ſamſte Ohr zu uͤberliſten zu überbieten. Die feinſtes 
Brabanter Blonden ſinb grobe Arbeit bagegen. da 
Buch iſt kaum Bey der Vorftellung zu etsehehkei; | 
ber Wortausdruci nach Hoch Und Tief, He WI 
Dumkel, Kerr und Loſe u. f. to. haarſchatf ii 
Bienenſtock geärbeiter if. Das Häscdhen r | 
wirklich Ahtend und wird von der Heinen Satte 
die ein ſaͤuberliches liebes Kind it, hoͤchſt an J | 
gegeben und glockenrein geſungen. 4 
Die Ausführung ſowohl von Sellen mr 
niſten als des Orcheſters ift, tie ſchon ze wi 
genug zw loben. Einige Hetren wollten hit 
Mängel erfunden haben die mir hide rar 
SH ein Mann iſt wie ein Capitain der Öl 
cierplage aus einer ernfihaften Action — 
a Zafalligkeiten nicht fehlt Die in der Bid 
nicht geſucht werden muͤffen. 
Sonntkag, 15. Rob. 1829. Ein —* 
aͤns Jena bringt mir eben Nachricht don Anett 
Euch a allen. Er iſt biefen Mittag mein Gaͤſt ie 
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Tifche werde ich fragen wie er heißt und wer bie 
Seinigen find? Lebe wohl! 
2 2, 


691. 
An Goethe. 

Mein auch Se. Mephiftophelifche Eminenz nach 
Amt und Stand von mir anerkannt und refpectirt 
find, fo wüßte ich doch über Dero antikes Geſchlechts⸗ 
regiſter nichts zu offenbaren, wie ich denn meinen 
eigenen Namen nur durchs Kirchenbuch nachtweifen 
kann. So bitte ich denn Dich, alter Herr, mir aus 
"Ver gelehrten Noth zu Helfen; dagegen ich mich ein- 
mal wieder mit langweiligen Berichten über eine Oper 
u von Teufelit winimelt revangiren kann. 
Waontag, deh 16. Nov. 1820. 3 
Dei ſunge Mann aus Jena beißt: Dany, ſein 
Breit Profeſſor iheolog. in Jena, em artiger 
ih: Lobder aus Moskau Hat auch wieder ge⸗ 

* fehrieben und einen jungen Schwetzer empfohlen. 
Moe Du buntes, ſcheckiges Jeug von mir Iefen 
rußt, ſo weißt Die ja wie mir in meiner Haut iſt. 
er alte Friedlaͤnder, auch nahe An achtzig Jahten, 
i it Hricntaliſchen Dingen miein gefaͤlliger Lehter, 


und Höher Nachbar: Air Sonnabend (den M. Non) 


21” 
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nach der Oper erzählte ich ihm mas ich geſehn und. 
gehört und Du hierbey gefchrieben findeſt. Ich habe 
manches gute Wort von ihm und erfahre dabey von: 
feinem Sohne, der alles lieſet, wie es in der neum; 
Welt zugeht. Ich bin froh, wenn fich alte und aͤltere 
Leute mit mir abgeben, da die Jüngern fich wieder zu 
noch Juͤngern gefellen. Vale! Endlich ift das dia! 
| voll. | | 3 9 




















Beilage 


‚Mein mwaderer Freund, 

Ä theurer Ritter, 

(nicht Tempelberr, der in feines Juden Haus ge 
wenn er nicht eine Recha mittert,) feyn Gie * " 
mein Lehrer. 

Woher der Name Mephiſtopheles für. 
fchadenfrohen Dämon? Hrientalifch ift er nicht, 8 
denn bie Dämonologie der Juden fich erſt nach 
Exil gebildet; die Moſaiſten wiſſen von keinem Engg 
noch von einem Teufel. Was wir Engel: neu 
heißt in der Urfprache: Bote Gottes, und, Gag 
heiße: Widerfacher, Ankläger, oft.auch nur: Hindg 
niß. — Späterhin als fie wahrfcheinlich mit der Cha 
daͤiſch⸗ zoroaftrifchen Religion, die Amfchaspankk 
und Izeds, im Öegenfag der Dews kennen Ie Ku 
bekamen die guten Geiftermefen bedeutende Mom 
Gabriel, Raphael: Gotteöftärke, Gotteßpeilfuuiil 


m 
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1. ſ. 10.5. die Böfen:- Asmodi, Samael: Ehalddi- 
[he Benennungen, welche Ießtere fchon cabbaliftifche 
Begriffe enthalten, und daher ſchwerer zu erflären 
find. Doc mas maß ich, armer, Schüler, mir an? 
Sagen Sie mir, theurer Lehrer! was 
Mephiſtopheles 

ER, und damit gut. — Ich vermuthe daß der eben 
genannte Name aus dem Mittelalter, mit der Ges 
fchichte des Fauſt entftanden iſt. Sie werben mic) 
erbinden, wenn Sie mir nachmweifen, two ich diefe 
Wolksſage befchrieben finde. 

Noch eind. Cie werden fich unſres legten Ge⸗ 
Fpräch® erinnern. Kaum waren Sie weggegangen,' fo 
Fond ich in ber neuen Ausgabe von Leffings 
Fammtlichen Schriften, Berlin, 1827, bie ich nicht 
Fannte, die Lrfach der von Mendels ſohn wegge— 
wuͤnſchten, und auch von dem Derfaffer weggeftriches 
um Stelle im Nathan; und zwar daß ich den Auf 
Fehlug gegeben. So merd’ ich denn, wie Horazens 
Zifchlermeifter, auf die Nachwelt ganz unerwartet ger 
Khleppt. — Mendelsfohn war auch mit dem Nas 
zen: Recha und mit Recht unzufrieden. Dieſes ift 
ein Hebräifcher Name und obendrein übel gewählt, 
sen Neck heißt leer, auch nichts wuͤrdig. Er er: 
unerte aber nichtö, deswegen weil Recha im Text 
wrkommt und ed dad Metrum geftört haben mürbe. 
— Wie ift die Miß Sara, wie der Schlaftrunf 


entſtanden Wenn Sie das nicht wiſſen, fo ſollen E 
es mündlich erfahren, deun zur ſchriftlichen Auffeffng | 
iſt es zu unbebeutenb. etc FF 
| Srieblänber. m 








Den 15. November 1829. 








692. 
An Sosthe. 


Wie Du von Moͤſer's Quartetten ſprichſt ſo ſo 
es als wenn Du ſie bis hin nach Weimar 5 
muß ſagen, ſo ſelten ich ſie auch beſuche, ſo —* 
mir das Liebſte ihrer Art. Ich weiß nicht ob W 
Dir jemals darüber gefchrieben habe, darf aher © 
fen 06 Haydn, Mozart und Deethonen w 
Quartetten fo rein und ficher und gefund 1 
noffen haben wie fie bier gegeben werben und I 
biefer Möfer in guter Stunde hören läßt; Be 
es alle Tage gelinge, wäre nicht zu verlanget: | 
weiß feine Mitfpieler fo zu elektrifiren, auch ve 
‚weiß nicht wie ihm. gefchieht. Dan glaubt mi 
len; man verfteht dad Unbegriffene; man fe 
man weiß nicht wovon. Dabey fieht er gar 
aus ald wenn er dabey wäre. Außerdem iſt u 
ein tüchtiger Vorgeiger eines Orcheſters. Ach m 
ftünde mich, wenn ich im Opernhaufe noch ur 
Gange bin, zu fagen, ob Möfer oder ein ac r 
vorgeigt. Bey meinen Dratörien babe ich 17 















327 


ven; er miberfpricht nicht, und wie ich bie Augen 
hewege ſo verſteht er und iſt ſicher wie ein Gott. 
Er iſt der Einzige bey dem ich ganz ruhig ſeyn kann, 
da ich ben verdammten Tactſtock nicht leiden kann. 
Nun greift aber ber abgeſchmackteſte Pnfug beym 
fönigl. Theater um ſich, die Vorgeiger, welches bie 
befien Bipliniften ſeyn müfen — zu Muſildirectoren 
zu machen. Das Fönigl. Orchefter bat vier der 
Bleichen, von denen ſtets drey gar nicht fungiren, da 
keiner unser bem Andern fpielt und bey Komoͤdien 
(außer der Hper) ein Fuͤnfter porgeigt, pub Die ger 
nannten vier gar nichts dabey thun — und Du magſt 
Dir gorſtellen, ka Du das Weſen keunſt, wat auf 
dieſe Art erreicht wirb. Ob nun Der neuangetre⸗ 
tee Intendant (uͤber den noch nichts im Klaren if) 
biefer Einrichtung wird beytreten mollen, da ſolche 
inter bem General⸗Muſikdirector ſtattfindet, moͤge ſich 
eigen. Daß dahey noch immer eing Ausfuͤhrung moͤg⸗ 
ich wird, wie ich ſolche vor einigen Tagen gehoͤrt und 
Dir berichtet, ift fein Wunder bey einem Drchefter 
von dreyßig Violinen und von viefen Proben, welche 
er Sänger wegen gefchehen Die ihre Parten nicht zu 
Haufe fondern in den Kepetitionen lernen. | 
Meinen alten Srig von Dir geruͤhmt zu wiſſen, 
ft mir fo werth ald wenn ich in meinem Keller Stein: 
al; für die ganze Monarchie entdeckt hätte. Dein 
Gedicht im Leipziger Mufenalmanache habe ganz wohl 
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gelefen und Tannte es damals fihon, weil Du mir 
es bey Gelegenheit Eures Feſtes zugefandt Haft.*) Ich 
habe es recht gut erfannt, wenn mancher ungeſalzene 
Geſelle nicht wußte was er damit anfangen folte. 
Du mußt mir ja ferner dergleichen in Deinen Briefen 
niederlegen, die mir ftatt aller Eompendien dienen. 
Dich verftehe ich, und Deine Betrachtung der Natur | 
iſt mir ſchon oft zur Fackel geworden manched bey 
hellem Lichte zu fehn, das man darum nicht bemerkte 
weil ed mir vor Augen lag. Wie follte auch eine 
der den Tag liber nichts ald Noten fieht, ein Hage 
haben für den Bauch der Erbe? 5 
Unſre patriotifhe Mühlfteine, wie Du nenn | 
machen mir viel Spaß, wenn ich fo viel alte Ge⸗ 
fellen ztoifchen 70 und 100 Jahren um mich hermn 
twandeln fehe, die mit Thon: und Kiefelerde gefärtat 
fo lange Stich gehalten haben. So wurde ber alte 
König auch) fireng getadelt als er Fein Schwediſches 
Eifen mehr ins Land laffen wollte. Die Eanonen | 
räber mußten mit Landeseiſen belegt werden, und als 
fie über unfer Steinpflafter gefahren wurden fpranget | 
die Reifen entzwey wie Pfeifenftiel. Damals ver : 
lachte man ihn und dachte nicht daß unfer Eifen fi 
brauchbar werben könnte wie wir es jet haben und 
Bracelets und Halstetten davon machen. Ich m | 
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mir mas damit ihn oft gefehn zu haben; denn als er 
flarb war ich ſchon Bürger von Berlin und hatte 
viel mehr als jest, weil ich weniger verbrauchte. 
Wenn Du erfährft daß ich 30,000 Thaler in ber 
Lotterie gewonnen habe, fo Fannft Du Deine Gratu⸗ 
Iation fparen, weil niemand fo gut gewefen ift für 
mich einzufegen. Unſre Liebertafel hatte Weinpreife 
geſtellt für das befte Liebertafelgedicht, drey Flaſchen 
Johannisberger. Als die Deviſe geoͤffnet wird, findet 
ſich mein Name von meiner Hand geſchrieben. Der 
guͤtige Poet hatte dieſen Namen von einem meiner 
Handbillette abgeſchnitten. Meine Rede war: „Den 
„Preis nehme ich an, doch nicht fuͤr das Gedicht, 
„fondern als Entſchaͤdigung, Eure ſchlechten Gedichte 
„mit meinem Namen zu zieren.“ Das iſt das Wahre. 
Morgen Abend habe ich Gaͤſte, da ſoll Deine Geſund⸗ 
heit getrunken werben in Johannisberger. Lebe mohl! 
3. 


Dienſtag, den 17. November 1829. 


693, Ä 
An Zelten, 


Laßt man ſich in hiſtoriſche und etymologiſche Un 
terſuchungen ein, fo gelangt man meiſtens immerfort 
ins Ungewiſſere. Woher der Name Mephiſtophe⸗ 
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les entftanden, twüßte ich Direct nicht zu beautiver: 
ten; bepliegende Blätter jedoch mögen die Vermu⸗ 
thung des Sreundes beftätigen, welche demſelben gleich, 
zeitig⸗phantaſtiſchen Urſprung wit der Fauſtiſchen Le 
‚gende giebt; nur duͤrfen wir fie nicht wohl ind Mit: 
telalter fegen: der Urfprung fcheint ind ſechzehnte und 
die Ausbildung ind ſiebzehnte Jahrhundert zu gehe 
ren. Die proteftantifchen Teufelsheſchwoͤrer hatten 
den Firchlichen Baun night unmittelbar zu befürchten, 
und es gab defto mehr Cophtas welche die Albern⸗ 
heit Unbehuͤlflichkeit und leidenſchaftliche Begierde der 
Menſchen zu nutzen mußten; denn freylich mdre ßñ 
leichter durch einige gezogene Charaktere und unfimi 
ged Gemurmel reich zu werden, als im Schweiße fi 
ned Ungeficht Das tägliche Brot zu effen. , Hm 
wir doch noch vor Kurzem im Nepfädter Kreiſe ch 
dergleichen Neft von Schaggräbern qußgehohen md 
damit ein” Dugend folcher Wunberfchriften, deren aber | 
keine an Werth jenem Coder gleicht aus welchem bey 
liegender Auszug gemacht iſt. | 
Soviel vorläufig mit meinem freundlichften Wort | 
an Hrn. Friedlaͤnder, und verzeihe dieſem um 
- ländlichen Erwiebern. | 
Nach. manches hätte zu erwiedern auf Die beiben 
Briefe, wovon ber Iegte v. 17. Novbr. Damit Bay 
liegendes aber vom Tiſche komme, mag es eilig. u 
Dir hingehen; ich muß nur. jeden Morgen wegſchaß 
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fen was da liegt, ber Tag bringe ſchon wieder Neues 
genug- 
Ale gufe Eeiſſer in Gefolg fo nieder hoͤliſchen. 
Weimqr, ben 20. Novbr. 1829, G 


Bi Bebhlage. 

und Teufelsbanner alb gleichlautentd und belegte fe 
beiderſeits mit dem ſtrengſten Bann, fg tie alles was 
Wahrſagerey und Zeichendeutung heißen konnte. Mit 
dem Wachsthum der Kenntniſſe, der naͤhern Einſicht in 
die Wirkung der Natur ſcheint aber auch das Beſtre⸗ 
ben nach wunderbaren geheimnißvollen Kräften zuge 
nommen zu haben. Der Proteſtantismus befrepte bie 
Menfchen von aller Furcht vor firchlichen Strafen; 
das Studentenweſen wurde freyer, gab Gelegenheit 
zu frechen und Fieberlichen Streichen; und fo fcheint 
fih, in der Hälfte des fechzehnten Jahrhunderts, dies 
fe8 Teufels⸗ und Zauberwefen methobifcher hervorge⸗ 
than zu haben, ba es bisher nur. unter dem verwor⸗ 
renen Pöbel gehauſet hatte. Die Geſchichte von Kauft 
wurde nach Wittenberg verlegt, alfo in das Herz des 
Proteſtantismus, und gewiß von Protefianten ſelbſt; 
denn es iſt in allen den dahin gehörigen Schriften 
feine pfäffiiche Bigotterie zu fpüren, die ſich nie ver⸗ 
laͤugnen laͤßt. 
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"Um bie hohe Würde des Mephiſtopheles an 
fehaulich zu machen, liegt ein Auszug abfchriftlich bey, 
einer Stelle von Fauſts Hoͤllenzwang. Dieſes 
hoͤchſt merfiwürbige Werk des raifonnirteften Unfinns 
fol, nachdem es lange in Abfchriften umbergelaufen, 
zu Paffan 1612 gedruckt worden feyn. Weber ich 
noch meine Freunde haben ein ſolches Driginal geſe⸗ 
ben, aber wir”) befißen eine höchft reinliche vollſtaͤn⸗ 
bige Abfchrift, der Hand und übrigen Umftände nach, 
etwa aus der legten Hälfte des ebgehnten Jahre 
hundert, 





2) Beizlage. 


Praxis 
Cabulae nigrae 
Doctoris Johannis Faustii 
Magi celeberrimi 
Passau MDCXII. 





Zweyter Titel: - 
D. Johannis Faustii 
Magia . | 
naturalis 
et 
innaturalis 
*) Großherzogliche Bibliothek zu Weimar. 
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dete mir feine Zeichnungen. und Preiscurraut wie er 
folche gewöhnlich mittheil. Transport und Auf 
fegung durch hieſige Töpfer giebt, immer noch manche 


Bebenklichfeit. Erzeige mir den Gefallen, denn ih 


hoffe durch Deine Vermittelung fchneller und wohl 
auch billiger als vielleicht fonft bedient. zu werben. 
Es verſteht fich, daß ich die Zeichnungen, wenn fie 
nicht etwa lithographirt find und abgelaffen werben 
Fönnen, alfobald zuruͤckſchicke. 

Und fo forfan in's neue Jahr 


Weimar, den 16. December 1829. & 


695. 

An Goethe. 

Donnerflag, ben 17. December 1829. 
Reine urſachen große Wirkung. Ein ſtummes Fi⸗ 
ſchermaͤdchen, von dem Sohne des Vicekoͤnigs von 
Neapel verführt, iſt die Heldin einer berühmten Fran⸗ 
zöfifchen Oper: La muette de Portici”). Das Mäb: 
chen ift ſtumm wie ein Fiſch, die andern alle aber, 
Mr. Auber an. ihrer Spige, machen ein fo horribles 
Getöfe fünf Acte lang, daß zulegt auch der Veſuv 
davon erwacht und fein grimmes Eingetweide brum⸗ 


*) Berg. aben Nr. 636 


— 
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mit nacheinander lehren und zeigen als in dieſem Ca 
pitul ihre Nahmen im folgenden Capitul aber ihre 
Eintheilung in ihre Chöre nd Fuͤrſtenthuͤmer. 
Nadanniel* iſt der Geiſt der verſtoßen iſt von Gott. 
I Wird fonf genannt Luciſer, auch Bludobn, auch 
Beelehub. 

Es feyh- und liter dem gantzen hoͤlliſchen Heer 
7 Churfuͤrſten, als Lurifer, Marbuel, Ariel, Aid, 
Barbiel, Mephiſtophiel, Anadkl: 

‚Aber unter diefen 7 Churfürften werden wieder 
gezehle 4 Großfürften, als Eucifer, Ariel, ai 
Marbuel. 

Es feyn auch unter den boͤlliſchen Herrn 7 Falk | 
grafen“), welche heißen: Ahisdophiel, Camniel, Pa⸗ 
diel, Coradiel, Osphadiel, Adadiel, Capfiel. Ale bie 
find fehr mächtige Geifter in dem hölifchen Het. 

Es ſeyn auch in dem hoͤlliſchen Heere 7 kleine 
Grafen, welche heißen: Radiel, Dirachiel, Para M, 
Amobiel, * Iſchſcabadiel, *FJajarlel, Eafabiel. 

*) Iſchſcabadiel ift ein Hochmuths⸗Geiſt. 


) Jajariel bringt den Menſchen hervor alle Stammmgeiſtet 
wielche autzerhalb dem Freuden⸗Paradieß in Luͤfften ſchweber. 


Es feyn auch unter dem hoͤlliſchen Heere 7 Ba! 
ronen, welche heißen: | 
7 — iſt ein ſtarker Lufft · Geiſt. 

Adiel iſt ein farker Beuer: Geiſt. 





) Vfaligrafen. 
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3. Craffiel ift ein ftarfer Krieges « Geiſt. 
4. Paradiel. 5. Affardiel. 6. Kniebabiel. 7. Amniel. 
Es find auch unter dem höflifchen Heere 7 ade⸗ 
liche Geiſter, welche heißen: | 
1. Amudiel. 2. Kiriel, diefes find zwen ſtatke Feuer⸗ 
| Geiſter. | 
3. Bethnael. **4. Geliel. 5. Requiel. 6. Apri— 
naelis. 7. Tagriel. 
rer) Diefe letztern viere, als 4. 5. 6. 7. find Meile Feuer⸗ 
Geiſter und werden unter das hoͤlliſche Heer geichlet. 
Es ſind auch unter deni boͤlliſchen Heere 7 bur⸗ 
gerliche Geiſter, welche heilen: 
1. Hıhemitl. 2. Aninigiel. 3. Esibiel. A. hie. 
Diefe 4 find auch aus dem hoͤlliſchen Heere. 
5. Azeruel. 6. Ergediel. 7. Asbichel. Diefe 3 find 
euer : Beifter. 
Es find auch in dem hötlifehen Heere 7 Bauer— 
Geiſter, welche alfo beißen: 
1. Aceruel. 2. Mnebiel. Diefe 2 ſind Feuer Geiſter. 
Z. Coradiel. 4. Süninibiel. 5. Coachtiel. Dieſe 3 
ſind Lufftgeiſter. 
6. Kirotiel. 7. Apactiel. Diefe2 find aus dem Bil 
liſchen Heert. 
Es ſind auch unter dem: holtiſchen Heere 7 cluge 
Geiſter, dieſe ſind die allergeſchwindeſten und das 
baüpt unter dem boͤlliſthen Heẽere, und Fön zu al⸗ 
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In Künften gebraucht werden, wie man fe m nur ba 
ben will. . 
1.Mephiftophiel. 2. Barbiel. 3. Marbuel. 4. Ariel. 
5. Aciel. 6. Apadiel. 7. Camniel. | 
Es find auch 7 tumme Geifter, welche große 
Macht haben auch in vielen KRünften erfahren, aber 
dabey fehr tumm find; diefe machen auch gerne Parta 
oder Buͤndniſſe mit denen Menfchen, dahero fann man 
leichte ‚wieber von fie fommen, durch viele Künfte, und 
dieſe heißen: . 
1. Padiel. 2. Eafphiel. 3. Paradiel. 4. Casdid. 
5. Kniedatiel. 6. Amniel. 7. Tagril. 
Es finden ſich auch 4 freye Geiſter, welche kb | 
fien wie folgt: 4 
IL. Asmodiel, iſt der Haupt⸗ und Mordgeiſt. 
2. Discerdiel, der Zankgeiſt. | 
3. Amodiel, if der Hurens Geil. . 
4. Damniel, ift der Diebes-Geift (ein vuffigch) 
Dieſe 4 freye Geiſter gehoͤren auch unter dub 
boͤlliſche Heer. Nadanniel ik der gebundene 
und von Gott verſtoßene Geiſt. 


Sande von der Eintheilung aller Geiſter in bie 
Ste ihrer ihrer Fuͤcſten. 


‚Ale boͤlliſche Heer» Geiſter gehören unter den Na⸗ 


danniel oder Lucifer, auch Beelgebub genannt. 
N 
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Alle Feuer⸗Geiſter gehören unter den Ariel. 
Ale Erb» und Lufftgeifter gehören unter ben Marbuel. 
Ale Eleine Grafen und Barones gehören unter den 
Aciel. | 
Alle Salldgrafen gehören unter ben Barbiel, und 
Unter bie fieben Fallsgrafen gehören die 7 adeliche 
Geiſter. | 
Unter dem Mepbiftophiel gehöret Amudiel, denn 
. NB. Mephiftophiel ift ftatt des Lucifers über alle 
Geiſter gefegt. 
Unter den 7 Eleinen Grafen ftehen die 7 adeliche 
Geiſter, wie fie nach ber Reyhe fichen, denn wie bie 
7 adeliche nach der Reyhe fichen, fo ſtehen auch die 
7 bürgerliche nach der Reyhe wieder. 
Unter die 7 abeliche ftehen die 7 bürgerliche nach 
der Reyhe, wie bie abelichen nach der Reyhe ſtehen. 
Unter die 7 bürgerliche gehören die 7 bäuerliche‘ 
nach der Meyhe wie die 7 bürgerliche. 
| Unter die 7 bäuerliche gehören die 7 Eluge Geis 
: fer nach der Reyhe, wie die bürgerliche nach der 
Reyhe fichen, und | 
Unter die 7 Eluge Geifter gehören bie 7 tumme 
Geifter nach der Reyhe, wie die flugen nach ber Reyhe 
ſtehen, alfo ſtehen auch die tummen nad) der Reyhe. 
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694. 
An Zelter. 


Da ich weiß daß man Dich immer in den beim 
Humor verfeßt wenn man etwas Löbliched zu Dei 
nes alten Königs Erinnerung einleitet; fo fenbe ich 
Dir hiebey eine gute Mefferfpige Steinfalz, mit dem 
freundlichen Erfüchen: fie zunächft in Deine Suppe 
zu fehätten und wenn Du davon ben Gefchmad auf 4 
Deiner Zunge empfinbeft, babey zu bedenken: daß 
Sriebrich der Zweyte nicht leicht eine angench ſe 
mere MittagStafel genoffen hätte, als wenn ‚man Ihm 
feme Speifen mit ſolchem Erzeugniß feines eigenm 
Reiches gewürzt, und er feine goldnen Salzfaͤſſer da 
mit reichlich angefüllt gefehen Härte. Laß und da 
dankbar erfennen daß wir, ſoviel Jahre ihn übers 
bend, von eine unglaublich fortfchreitenden Einfiht 
und Thatgefchicklichfeit fo manches Unermwartete ge | 
nießen. Ä 
Seit der Zeit daß ich Dir die wichtige Einfikl 
in den Staat$calender der Hölle gegeben, ift mir mar 
ches Gute von Außen gekommen, und hat -fich and 
dem Innern auch einiges Behagliche entwickelt. 
Unterlaſſen aber darf ich nicht ausgufprechen: daß Ri 
Deine Zuftimmung die Du dem mentalen Mufifge 
nuffe gönnft, mir fehr wohlthaͤtig if, denn ich muß 
mich jeßt damit begnügen, und es ift immer erbaw 
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lich fich zu überzeugen: daß im hohen Alter, die ver; 
Ständige Vernunft, ober wenn man will der vernuͤnf⸗ 
tige Verſtand, ſich ald Stellvertreter der Sinne legi⸗ 
timiren darf. Du wirſt, Deinem glücklichen Beruf 
zu Solge, nie in dem Fall feyn dieſer ernfien Surro⸗ 
gate zu bedürfen. 

Deine Relation ven Spohrs Dper giebt einen 
neuen Beweis: daß, wenn fehon bie Poeſie in völlige 
Nullitaͤt ſich auflöft, der Muſicus doch dabey feine 
Rechnung finden, eine Darftelung befriedigen, ja theil⸗ 
weiſe fogar entzuͤcken farm. 

Heute Abend geben fie zum dritten Male bie 
Stumme von Portiei, und ich höre viel Gutes 
von ber Einleitung und Durchführung des Ganzen. 
Sch babe Thon umftändliche Relationen vernommen, 
von meinen Enfelfnaben und fp aufwärts von wohl: 
wolleaden Zuhörern. Im Fortſchritt und Zufammens 
bang mag es wohl ein anziehendes lebhaftes Stück feyn. 

Ueber alles dieſes darf ich nicht nergeffen, daß zu 
unfeerr Danfnehmigfeit die koͤſtlichen Nübchen ange 
langt find; fie behaupten auch biedmal ihre alten Tu: 
genden, inbeffen die Kaftanien, welche man ihnen zu: . 
äugefellen pflegt, dieſes Jahr gar fehr zurückbleiben; 
fo daß alfo wenn der Teufel von Papefigue diesmal 
auf Werneuchen gemettet hätte, er feinen Gegner, 
der auf Kronberg paritt, moͤchte durchave über: 
wunden haben. 

22° 
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Vorſtehendes liegt fchon mehrere Tage, and nun 
fend’ ich ed ohne Entfchuldigung; denn ich Fann Dir 
vertrauen Daß ich biöher von böfen Geiftern zwar 
nicht befeffen aber doch unterhalten und abgehalten 


worden. Mit dem alten Fauft bin ich biöher m 


Connexion geblieben, und babe in der fetten Zeit ihn 


und feine Geſellſchaft befonders cultivirt. Meine ein | 
zige Sorge und Bemühung ift nun: die zwey erſten 


Acte fertig zu bringen, damit fie fi an dem bitten 


welcher eigentlich da$ befannte Drama, Helena be 


titelt, in fich faßt, kluͤglich und weislich anfchließen 
mögen. Du wirft mir alfo meine Retardation ver 


zeihen um dad Bröfelein Sal; im evangelifchen Sinn 
aufzunehmen tie gefchrieben ſteht: Habet Sal bey 


euch und Sriede unter einander. 


Schließlich aber befchäftiget mich eine haͤusliche 


“Sorge, wegen ber ih Dich zu Rathe ziehen möcht. 
- Du erinnerft Dich) wohl daß bey Deinem Hierſeyn 
Du und ausfcholtefi, wegen unfrer unfteten und in 
fermittirenden Heigung und Dich rühmtef: der immer 
gleichen Wärme Deiner Zimmer. 


Nun werd‘ ich, obgleich mitten im Winter, ver 


anlaßt ein paar Defen zu fegen, und da wollt id 
bey Dir anfragen: ob die Deinigen aus der Gabril 
des Herrn Feilner find? Ob Du damit nach mie 
vor noch zufrieden biſt? 


Auf jeden Fall wuͤnſchte ich gebachter Herr fm 
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e mir ſeine Zeichnungen und Preiscurrant wie er 
he gewoͤhnlich mittheilt. Transport und Auf 
ung durch hiefige Töpfer giebt, immer noch manche 
benklichfeit. Erzeige mir den Gefallen, denn ich 
fe durch Deine Vermittelung fchneller und Wohl 
h billiger ald vielleicht fonft bedient zu werben. 
verſteht fich, daß ich die Zeichnungen, wenn fie 
’„e etwa lithographirt find und abgelaffen werben 
nen, alfobald zurückfchicke. 

Und fo fortan in’d neue Jahr 


Beimar, den 16. December 1829. & 


695. 
An Goethe. 


Donnerſtag, den 17. December 1829. 
leine Urfachen große Wirkung. Ein ſtummes Fi⸗ 
ermädchen, von dem Sohne des Vicekoͤnigs von 
apel verführt, ift die Heldin einer berühmten Fran⸗ 
ifchen Oper: La muette de Portici”). Das Maͤd⸗ 
n if ſtumm wie ein Sifch, die andern alle aber, 
vr. Auber an. ihrer Spige, machen ein fo horribles 
töfe fünf Acte lang, daß zulegt auch ber Veſuv 
von erwacht und fein grimmes Eingeweide brum⸗ 





v) Vergl. oben Nr. 636. 


— 


342 


mend und bruͤllend Gegen die Wolken ſpeyt. Unfe 
Publicum ſchluckt und ſchlingt nun ſchon fiebenund 
zwanzigmal an biefer Titanenmahlzeit und will nicht 
ſatt werden. Die Sänger und Spieler find nachhet 
tie gekocht, bin doch ich dadon beynahe reutergar | 
geworben. Es fehle nicht an Geift ber ſich ſelber gu 

ſchaffen macht. Ä | Ä 

Heut Abend geht unſer Samfon, vom Milton 
und Händel, in bie Atmoſphaͤre Aber. Das Cing 
weſen ift gehörig imitiirt, doch mit dem vollen Or 
chefter geben die Götter Gedeihen; ich habe nur eine 
große Probe halten Fünnen und muß aufpaffen wie | 
ein Schnepfenfchüge. Bete Du für mich, ich habe | 
feine Zeit dazu. | 

Den 18. Dechr. 1829 früh 5 Uhr. Eben reilt 
meine Schiwiegertochter, die Wittwe meines Georg 
wieder ab. Sie hatte niit meinen Enfel zu meinem 
Geburtßtage bergebracht, einen allerliebſten Knaben 
von drey Jahren, ben fie recht ordentlich ergeht. 
Friſch, gut geſtaltet, bewegſam, folgfam, beredt and 
was zu einem Knaben gehört, fo moͤge denn ein gun 
tes Fatum das wohlangethane fortführen. 

Unſer Samſon iſt geſtern Abend gar nicht ſchlecht 
von fich gegangen. Ich hatte fie vexirt umd allen 
guten Erfolg abgeſprochen, darüber haben Me ſich o 
ſammengenommen, daß ich während der Arbeit manch⸗ 
mal laut vor Freuden hätte aufichreien mögen. So 
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hätten wir denn wieder eins hinter ung! Sch möchte 
nicht gern prahlend machen, denn hier begreift nie 
mand tie «8 beynah unmöglich iſt mit fo viel ſchoͤ— 
nen Mitteln Etwas bervorzubringen daran fich Sinn 
and Vernunft freuen könnte. Was feinen Pfifferling 
verth ift dafür werden Summen audgegeben; fie ders 
egen Juwelen um Schimpf und Schanbe einzufaufen. 

Unterdefin Du Deinen Bourrienne liefeft, blät 
ere ich einen Ähnlichen Memoirenmacher Bauffet 
urh Man lernt wenig mehr ald man gewiß weiß, 
‚oc muß man fich gefallen laſſen immer wieder von 
en Manne aller Zungen zu hören, dem jeder was 
md Zeug flickt, um fich bey dieſer Wels als. unpar- 
eyiſche Partey zu geriven. Wer mir von folchen Me: 
norialiſten am meiften zu denfen gegeben hat war 
WB. Scott, durch den ich das Geheimniß beglaubigte 
'and, das mir vorher fehon durch Deinen Epimeni- 
»es verrathen war. Will man politiſch billig feyn, 
d muß man einfehn daß England einen Mann nicht 
n der Welt dulden Eonnte, der wenigſtens fo nicht 
u gewinnen war wie fo viele die. heute noch nicht 
viffen was fie nun haben. Wäre ich ein Engländer, 
ch gönnte feinem was er mir nicht abgefauft hätte. 

Abends. So eben komme ic) aus der Oper: 
bie Braut (la fiancde) von Auber. Wenn man 
von einem Manne reden will, fo gehören wenigftens 
zwey feiner Handlungen dazu. Diefe Braut will und 
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fol einen Tapezierer heyrathen und kriegt an beffen 
Stelle einen Eavallerie:Obriften, und darüber ift gro: 
Ber Spectafel, den das Drchefter allein gu machen 
bat und macht, weil Donner und Blig Diesmal an | 
derswo verfagt if. Geift und Unterhaltung, Fuͤlle 
und Force fehle nicht, wiewohl alles um fi ſelher 
herumgeht. — 

Da bringt man mir eben Deinen Brief vom 16. 
der von der muetle ded nämlichen Componiften fpricht. 
Du felbft bit ganz auf Deinem Wege, der aud) der 
meine if. Alle wahre Mufif kann nur mental ſeyn 
und wirken; was barüber ift bat ſchon Lykurg ve: 
boten und mit Necht, denn es ift vom Uebel! Tr | 
dieſes firengen Gefegeberd laß ich mir jedoch die 
Drgel nicht nehmen, weil fie mir von Jugend auf 
das tieffie Gewwiffen wie ein ernfihafter Beichtiger 
aufregt, wie Du es laͤngſt im Fauſt ganz ummil 
kuͤhrlich dargeſtellt haſt. Die Scene wirkt zermal⸗ 
mend an ihrem Orte und wenn feiner weiß womit, 
fo weiß ich's und habe die ganze Kirche vor Augen. 

Eure Commiſſions⸗ und Induſtrieraͤthe wuͤrde id 
mit Euren Töpfern zum T— ſchicken wenn ich fi 
bezahlen ſollte. Wir effen täglich gute Maronen, die | 
ihr näher habt als wir, und Eure fogenannten Defen 
find in jeder Jahreszeit unnäglich und unauöftehlih 
weil fie Raum und Holz verfchwenden. | 

Ueber diefe Deine Angelegenheiten folft Du mit | 
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ächfter Poſt nach Vermoͤgen befriedigt werben, ich 
ill heut noch zu Feilner gehn. Ein guted Dus 
end unfrer Banmeifter habe ich halb verfroren aus 
talien zurückkommen fehn. Gie waren ganz geſchwol⸗ 
n von hoher Architektur. Einer davon baute für 
m Minifter Wöllner einen prächtigen Kuhſtall auf 
undert Kühe; es war aber nur Futter vorhanden 
ir zwanzig; von diefen ftarben den erften Winter drey 
or Kälte und. im Frühjahre wollte der hohle Kaften 
iſammenfallen. Da ließ der Minifter den Dorfmeis 
er kommen, der zog Wände hinein und nun fieht 
as Ding aus wie die Arche Noaͤh, denn alles iſt 
arin mad Bott gemacht hat. 
Salve! 





| 696. 
An Goethe. 


Den großen Werth welchen Du auf die Erfindung 
dures Steinſalzes legſt, theile ich von ganzem Her⸗ 
en; ich mag das Wort nicht wieder ausſtreichen, da 
as Erfinden ein ſchlimmes Ding waͤre wo nichts 
orhanden ifi. Auch babe ſogleich Gebrauch von dem 
dlen Geſchenke gemacht und die naͤchſte Suppe, wel⸗ 
he einen ſolchen Zuſatz vertragen konnte, damit ge⸗ 
teigert und zwar in Geſellſchaft des Bergraths Abich, 
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ber Befiger der Schöningifchen Salinen im Bram: 
fchtoeigifchen if. Seine lebhafte Frau, die neben mir 
fafi, eine gebome Klaproth, welche bie ſchoͤnſien 


Kinder zur Welt gebradjt hat, nahm dad Etiquettchen | 
zu fich und als fie darauf Deine Handfchrift erblicte 


wollte ſie es durchaus nicht wieder herausgeben. 


Herr Feilmer bat mir verſprochen Dir ſogleich | 
Deine Anftagen zu Beantworten; .er bat in Weimar | 
mehrered aus feiner Fabrik hergeſtellt, auch glaube 
ih bey Frau von Heigendorf oder beym Ham 
KHofmarfchal von Spiegel felber von feinen Defn 
erkannt zu haben. Sch felber heiße feine Defen fit 


fech8 jahren und wüßte nicht zu klagen, da ich felbe 


darauf achte daß die Leute nicht zu hart damit um | 


sehen, denn das gehört auch dazu. 

Daß mir unter Deinen mannigfaltigen gefelligen 
Unterhaltungen die mit der Fauftifchen Compagnie 
nicht die fehlimmfte ift, magft Du mir nur glauben. 


Dem Fauft mürde nichts fehlen wenn er fo bliebe, 


aber er wird nie zuviel haben und immer dajuzu⸗ 
thun feyn, nur muß es von Dir gefchehen; denn was 


die andern Fäuftlinge aus dieſem Charakter Bid 
heute zufammengepfufcht haben und doc) gelten wob 


len, zeigt fogar den gänzglichen Mangel an profaifchen 
Menfchenverftande an. Damit Du nun nicht geflört 
werdeft, fol mein Geift Dein Haus umfreifen und 
alles zurückicheuchen, daß nicht (wie unfrer Madame 
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Neyer) Deine geiftigen Träume. unterbrochen werden. 
Diefe Mad. Meyer wird in Abweſenheit ihres Mans 
ſes, Nachts tm 3 Uhr geweckt. Vor ihr fteht eine 
ange dunkle Geftalt mit langem Spieße und eiferner 
Sturmhaube auf bem Haupte. Halb todt vor Schred 
chreit fie auf und bittet um ihr Leben. Der lange 
Mann fpricht: „fchon gut, fehon gut“ und fehreitet 
ur Thüre hinaus. Nun erfcheint das ganze Haus 
m Hemde, dad Hausmäbchen aber. fpricht ganz ge: 
affen: „Erſchrecken Sie nicht, Mabame, ich fürchtete 
die Stunde zu verfchlafen und habe den Nachtwaͤchter 
heſtellt mich zur großen Wäfche zu wecken und der 
zute Mann hat meine Thüre verfehlte." — Solcher 
Beſchichten koͤnntet She nun auch haben, Ihr habt 
sur Seinen Narren ber fie aufichreibt. 

Ich Laffe diefes Blatt abgehen um von Dir zu 
erfahren ob Herr Seilner Wort gehalten hat Dir 
gleich feine Zeichnungen zu ſchicken; er ift fonft ein 
guter Geſchaͤftsmann. 

Wer ift denn der Teufel von Papefigue? und 
fein Gegner der auf Kronberg parirt? Hab’ ich's 
bergeffen ober hab’ ich's nicht gewußt? | 

Heute ift endlich der Fürzefte Tag; ich möchte ihn 
(don. vor zwey Monaten gehabt haben, die Augen 
(hmerzen mir ven dem cimmerifchen Himmel. Seit 
geftern haben wir zwölf Zoll hohen Schnee, ber bes 
leuchtet endlich die dunkle Erbe. Lebe wohl! Grüß 
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Zauften. Die Götter leihen Di leichte Wehen und 


Furge Entbindung. 
Dein 
Berlin, den 21. December 1829. 


697. 
‚An 3elter. 


Aus Deiner wertben Zufchrift vom 17. erfehe auft 
Neue mit Vergnügen daB Du auf dem muſikaliſchen 

Ocean glücklich ſchiffeſt und herrſcheſt; und fo ln J 
denn auch geſegnet, daß Deine Zimmer gleichmäßig 
geheigt find und uns ferner die Berliner Zeitungen 
täglich von dem reizenden Markte unterrichten, welcher 
um Euch her von ben fremdeften Speifetwaaren mb 
Naſchwerken aufgefchlagen ift; da kann es auch Eurm 
Tafeln an nichts Gutem fehlen. Sürwahr der de 
wohner einer großen Stadt iſt wie zu einem unumterdro- 
chenen Zefte eingeladen, wo er nur zu nafchen braudt | 
um fatt zu werben, indeffen wir andern am ernften Ka⸗ 
mine und zur Noth erwärmen und von Zeit zu Zeit Fi 
nachfehen, ob die felbfigesogenen Kartoffeln die wi 
bengefeßt, gar geworden, tworauf die Enfel fehnfüchtig 
warten, fih und dem Ahnherrn die Ungebuld auf den | 
Maultrommeln nicht ganz ungefchickt zu beſchwichtigen 
fuchend. An welchem Bilde Du denn den treu 
Schüler des Doctor Primrofe erkennen wirſt. 
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Warum ich ‘aber biefen werthen Namen gerade 
jier nenne und meinen Zuftand nach dem Bilde feiner 
Samilie fpmbolifire, will ich mit Wenigem erklären: 
In diefen Tagen fam mir von ungefähr der Land» 
priefter von Wafefield zu Händen, ich mußte 
das Werflein vom Anfang bis zu Ende wieder durch⸗ 
fefen, nicht wenig gerührt von der lebhaften Erinne 
rung wieviel ich dem Verfaffer in den ſiebziger Jah⸗ 
ren fchuldig geworden. Es wäre nicht nachzufommen, 
was Goldſmith und Sterne gerade im Hauptpuncte 
der Entwicklung auf mich gewirkt haben. Diefe hohe 
wohlwollende Ironie, diefe Billigfeit bey aller Ueber: 
icht, dieſe Sanftmuth bey aller Widerwaͤrtigkeit, dieſe 
Gleichheit bey allem Wechſel und wie alle verwandte 
Tugenden heißen mögen, erzogen mich aufs loͤblichſte, 
und am Ende find «6 denn doch diefe Gefinnungen 
die und von allen Irrſchritten des Lebens endlich wies 
ber zurückführen. 

Merkwuͤrdig ift noch hiebey daß Yorik fich mehr 
in das Sormlofe neigt und Goldſmith ganz Form 
iſt, der ich mich denn auch ergab, indeffen die werthen 
Deutfchen fich überzeugt hatten die Eigenfchaft des 
wahren Humor fey das Formlofe. 


Hierauf denn trifft Dein lieber Brief vom 2ilften 
d. M. bey mir ein, zugleich mit Heren Seilners 
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Sendung, weshalb ich Dir und ihm ben beſten Dant 
su fagen habe. 

Diefe für mid wichtige Hausangelegenheit, in 
der ungelegenften Jahreszeit, babe nun mit meinen 
Dans und Werffreunden zu befprechen, auch die im 
Schloffe fchen aufgeftellten Defen der Art beſchauen 
zu laffen; Die Zeishnungen lommen bald zurüc und | 
die Entſchluͤſſe fpäter. | 

Da ich ald ein treuer Freund Dich immer is 
Deinen Zuftänden begleite und fo vollkommen ba | 
Gegenfag ber meinigen fühle, fo war es mir meh 
würdig daß ich meine lebhaften Freuden zmölfbnubet 
Fuß tief unter der Erde beraufbolen muß, da Did 
bie Deinigen mis jedem Lufthauch anwehen. * 

Wegen des Teufels von Papefigue ziehe bed MW 
einen Kenner zu Rath, welcher in den Conles de 
Lafontaine *) bewandert iſt. 

Ferner haben wir auch hier Schnee die Faͤll 

Verharrend 

Weimar, den 25. December 1829. 






J. W. v. Goethe. 


*) Contes et Nouvelles en vers par J. de la Fontaide- 
Tome ler. Le Diable de Papefignitre. 
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68. 


An Goethe. 
Berlin, den 31. December 1829. 

Im nicht den legten Tag des naſſen Falten Jahres 
ne linea zu laffen, melde, daß Dein Letztes vom 
den d. vorgeſtern Abend mich wieder zu Haufe ge: 
ainden, nachdem ich zwey fogenannte Weihnachtätage 
ı Potsdam unter 18 — 10 Grab Kälte werfriert habe. 

Die Beichreibung Deines patrierchalifchen Lebens 
R fo appetitlih und koͤnnte mich lüftern machen, 
venn mich nicht Dein befcheidener Kamin nad) meinem 
en hindrüsfte, der freylich jegt ein Vielfraß ift und 
ziel Holz verfchlinge. Wenn Du dagegen in Colum⸗ 
sifcher Zuverficht 1200 Fuß tief gerade auf den ge 
vuͤnſchten Fund losbohren darfſt, fo bat unfereiner 
vorher tauſend Winfeljüge, wie ein Trüffelhund auf 
ber glatten Flache umher zu ſpuͤren, ehe er an bie 
Erlaubniß reicht nur den Bohrer anzufegen. Unſre 
Zeitungen in Ehren, bie weidlich mitfehmaufen, - wer 
wird mir's glauben? mens ich verfichere von allen 
Herrlichkeiten unſres vielbefprochenen Chriftmarfts 
nichts gefehn oder genoffen zu haben, und nicht eben 
aus Seringfchägung, man bleibt ja immer ein Kind. 
Erfährft Du gleichwohl daß ich dort gefehn bin, 
ſo wiffe daß unfre afademifchen Conditors fich be 
Mühen bekannte Figuren nachzubilden und ihre Aus: 
Rellungen zu garniren. 
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In Potsdam hatten fie fich eine Liebertafel zuge 
legt, zu der ich ſchon laͤngſt eingeladen war. Um 
ein Abendeffen mit Gefang zwey Tage und eine Nacht 
außer Berlin unter gang neuen Freunden zu fen, 
wollte fich bis daher nicht thun laſſen; nun hatten 
fie es in bie Feyertage verlegt, wo mir Feine Ent 
ſchuldigung geblieben wäre als die graufame Kälte, 
wenn man fie vierzehn Tage zuvor getoußt hätte; 
auch haben fie mir die Sache fo angenehm und ehren 
vol gemacht daß ich zur Mitwirfung aufgefordert 
bin, welches mir nicht ſchwer werben kann, wenn ſe 
gewiſſe Geſetze abwerfen welche fie fich aufgelegt Wi 
ohne zu fragen wer fie befolgen wit. — Haſt Dt 
ettva bey Menfchengedenfen von Potsdamer Dichter 
und Componiften gehört? — Gleichwohl follen mer | 
folche gelitten feyn. — Goddam! ich will euch pet 
dammern! — „Wer bat Appetit Auftern zu effen?" 
rief ich; lauter Benfall. — „Nun, fo laßt Euch deren 
in Potsdam wachſen!“ 

Das ſey die letzte Jahresbeichte und bitte mm 
um Abſolution für alles Geplaudere des ganzen Jah 
res. Dein auf immer und ewig! 










—— 
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699. 
An Zelter. 


Yurch Dein liebes Schreiben, mein Theuerfter, ers 
he’ ich daß Händel feinen Samfon auf Veran 
Aung der Miltonifhen Tragödie gefchrieben hat. 
zie er jeboch jenes herrliche Dichterwerf behandelte, 
ie er e8 epitomirte, waͤr ich neugierig zu wiffen. 
enen Miltonifchen Samfon hab’ ich, im vergans 
men Sommer, mit einem bey und vermeilenden 
nglifchen Eiteraturfeeunde gelefen unb nicht genug» 
m bewundern koͤnnen. Ich wüßte fein Werf anzus 
ihren melched ben Sinn und die Weiſe der alten 
zriechiſchen Tragödie fo annähernd ausdruͤckte und, 
owohl in Anlage ald Ausführung, eine gleiche Ans 
tfennung verdiente. Wahrfcheinlich Hat Händel das 
nit wie mit der Bibel verfahren und, dramatifch 
olgerecht, das Ausdruckvollſte, KEntfcheidenfte und - 
gleich Singbarfte des Decurfed heraus genommen. 
Iſt zu Eurem Vortrag ein Buͤchelchen gedruckt, fo 
theil es mit, ober gieb fonft eine Anleitung mie ich 
ju meinem Zwecke gelangen Eönne. 

Nun aber vertraue mir ein Öffentliched Geheimniß: 
wie die drey Profefforen Eurer Uniwerfität Heißen, 
Die zur katholiſchen Religion übergetreten find ober 
übertreten werden? Ein Artikel in der Allgem. Zeis 
tung, datirt von Berlin, gefteht die Gache, verfichert 

G. u. 23. Br. V. 23 
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aber fie gelte dort für gang unbedeutend. Hieruͤber 
will ich nicht gloffiren, fondern nur meine Bitte 
wiederholen. 

Du meldeteft einmal von einem Menzel*), de J 
nicht auf das freundlichſte meiner in feinen Schriften 
gedacht haben folle; ich mußte bisher weiter nichts von 
ihm, denn ich hätte viel zu thun wenn ich mid P 
darum befümmern wollte wie. die Leute mich und J. 
meine Arbeiten betrachten. Nun aber werde ih von J 
außen ber belehrt, wie es eigentlich mit diefem Er I 
cus ſich verhält: Le Globe vom 7. November mad 
mich hierüber deutlich, und es ift anmuthig zu fen J 
mie fih nach und nad) das Reich ber’ Literatur m | 
mweitert hat. Wegen eines unfrer eignen Lanbdsleut Fr 
und Anfechter braucht man fich nicht mehr zu vüpeeh 3 
die Nachbarn nehmen uns in Schutz. 


Vorſtehendes hat einige Zeit gelegen, min will 
ich zum Schluffe des Jahres beyfügen mad mid Pa 


feit einiger Zeit gelegentlichft befchäftigee. MWennma M 


mit fich felbft einig ift, ift man es auch mic Anden J 
Ich Habe bemerkt daß ich den Gebanfen für wahr ſe 
balte der für mich fruchtbar ift, fich an mein übrige Br 
Denken anfchliege und zugleich mich fördert; nun if I 
es nicht allein möglich ſondern natürlich daß fie | 


*) ©. oben No. 602. 
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in folcher Gedanke bem Sinne bdes Anbern niche 
wmfchließe, ihn nicht foͤrdere, wohl gar hindere, und 
o wird er ihn für falſch Halten. Iſt man bievon 
seht gründlich überzeugt, fo wird man nie contro⸗ 
bertiren. 

Daß ih Myrons Kuh) auf ben Drängen von 
Dyrrachium gu entdecken glaubte, hat mich beſonders 
gefördert und nuge mir noch. Leipziger und Goͤt⸗ 
tinger wollten nichts davon wiſſen; das thut mir 
nichts, denn ich habe meinen Vortheil davon. Eine 
Stelle in des Ariſtoteles Poetik legte ich aus als 
Bezug auf den Poeten und die Eompofition. Herr 
Von Naumer bebarrt bey dem einmal angenoms 
menen Sinne, indem er biefe Worte als von ber 
Wirkung aufs Publicum zu verfichen deutet und 
Daraus auch gang gute und annehmbare Kolgen ent: 
wickelt. Ich aber muß bey meiner ebergeugung bleis 
Bin, weil ich Die Folgen bie mir daraus geworden 
nicht entbehren kann. Fuͤr mich erflärt fich fehr vieles 
ans biefer Art die Sache anzufehen; ein jeber ber 
bey feiner Meynung beharrt verfichert uns nur- daß 
er fie nicht entbehren könne. Aller dialektiſche Selbſt⸗ 
betrug wird uns badarch deutlich, Möge Dir diefe 
Betrachtung nicht allzu abfirus vorfommen! Der ich 





*) ©. Kunſt umd Alterthum Bd. IE. Heft 1. Werke Bd 
XXXIV. ©. 81-291. 
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auf alle Faͤlle eine freundliche liebevolle Aufnahme 
ben treufken Wünfchen zum neuen Jahr offen darf, 
und fo auf din 36& Tage bin, fo viel und deren ges 
gönnt ſeyn mögen. 

Spivefters Abend 1829. 

| Soethe. 





1830. 


Januar bis Juny. 


700. 
An Goethe. 


Eine Theorie ald Product des Effectd kann nur ins 
fofern wieder bervorbringend feyn, wenn fie als baſi⸗ 
vendes Element im Schooße der Mutter, im Genie, 
ruht und vom verwandten Strahle befruchtet - sum 
Leben gedeiht. Das begreift nur der Künftler, indem 
er das Geheimniß offenbart ohne darnach zu fuchen. 
Die neuen Theoriften wollen die Wirkung lehren und 
merfen nicht daß fie die Sache umfehren- und da$ 
Kind zu feinem eigenen Vater machen. Wenn fie die 
Sarbe nicht fühlen, wie fol ihnen ein Licht leuchten? 
Mit dem äußern Sinne, mit dem beffern Verſtande 
läßt ſich's nicht faffen, e8 muß noch etwas dazu fom- 
men: fo lege ich mir Deine Gedanken darüber aus. 
Deine Befchreibung der Kuh des Myron und Ers 
Härung des Ariftotelifchen Saßes haben mit auf der 
Stelle eingeleuchtet und ich müßte nicht, wie ich mich 
iu einer Gegenmeynung befehren follte. 

Es Faufte Einer einem Polnifchen Juden einen 
Baͤrenpelz ab und mollte nun wiſſen, auf welcher 
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Seite er ihn fragen müffe? — „Das verſteh' ich nicht! 
— fagte der Jude — „da müßt ihr den Bären felber \ 
fragen! Könnte man die Kuh zur Sprache bringen/ 
oder den Ariftoteles; fie würden den gelehrten Hera 
ſchon zu Rechte helfen. In der Muſik geht es ebent 
nicht befler: da lauft Einer von der ehemaligen Ar= 
tillerie mit brennender Eunte am hellen Tage herum, | 
die Natur zu finden, und andere Aeſthetiker mit Am- 
peln und Grubenlichtern daneben; ein Regiment von 
Unterlientenants die alle commandiren. Das tih 
alles zur Verdauung gelefen und gebt zu den Acten, 
d. h. den Weg alles Fleifches. Am ſchlimmſten find 
bie Cenſoren daran, welche das Zeug alles durchat⸗· 
beiten muͤſſen, weil fie wieder gegüchtige werden. 
Von unferm Samfon Ieg’ ich ein Buch be. 
Es ift wunderbar, was Händel daraus gemacht hat. | 
Die Klage über den Verluſt des Augenlichts (S.6.) 
kann nur ein Mann von ſich geben, der (felber Sam: 
fon) mit dem Morgefühle der wuͤſten Leere, das thde | 
tigfte Leben befchliegen muß; denn auc Händel Rack 
in der Blindheit. Als ich die genannte Aria zum 
erſten Male hörte, druͤckten ſich meine Augen until 
kuͤhrlich zu. Sin der zweyten Abtheilung (S. 10) iR 
die Arie, welche mit dem Chore concertirt, von ge 
fhmetternder und doch mohlthätiger Wirkung, ich 
kenne dergleichen nicht noch einmal. Das ganze Stud 
erfcheint mir, wenn ich fein Auge auffchlage, wie eine 
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dramatifche Vorſtellung, ich fehe und fühle mit dem 
Ihre. Da man endlich felber genießen muß mas bes 
ommen ſoll, fo ließ ich mie von der Fünigl. Biblios 
Def fogleich die nicht ungerathene Ueberfegung ber 
Niltonſchen Tragödie holen, und fand meinen Händel 
18 Samſon und Milton glücklich wieder, ja ich würde 
veide nicht fo gut verftanden haben wenn ich nicht 
Dich verſtuͤnde. In der Vorrede bekennt fih Mil- 
ton (den Ariſtoteles nennend) auch zu dem Gefege 
der moralifchen Wirkung: der Reinigung der Leiden: 
(haften, und was recht naiv berausfommt, fo fucht 
er, als guter Ehrift expreß, das Unternehmen felber 
u reinigen, indem er zur Rechtfertigung anführt: dag 
4 der Kirchenvater Gregorius auch ein Trauer: 
piel*) gefchrieben, und der Apoftel Paulus”) fogar 
inen Vers des Euripides"") feinen Heiligen Schrifs 
en einverleibt habe. — Das ift ein Reinigen! Am 
Ende müßte man das liebe Leben felber verreden! 

Ueber Deine Sragen megen des öffentlichen Geheim⸗ 
niſſes Tege dad Langermannfche Zettelchen bey. Außer 
ven genannten brey Herren wird auch noch vom Prof. 


#) Xooros na0x0V , Christus patiens. 
**) I. Corinther Cap. 15. V. 33. 


*xxx) Nielmehr des Menander: 
DBelpovow 797 x0N7I Onuklas xunuh, 
Colloquia mores prava corrumpunt bonos. 


Bee. gefagt, daß er zu den Papimanen gehoͤre; ic 
felber kenne Eeinen dieſer Herren perfünlich. Uebrigens 
will ich gelegentlich den Prof. Sans befragen; gerabu 
zu mag ich’ nicht thun. Lebe wohl. 


Dein 
Den 7. San. 1830. | 


701. 

| An Goethe, | 
Ich fomme noch einmal mit unſerm Samfen. 
Wenn ed zuviel ift, magſt Du einen Theil der Schuld 
mit auf Dich nehmen. Du erinnerft Dich wohl daß 
ich früher *) dies Suͤjet zu einer £ragifchen Oper 
brauchbar fand, das ſich bequem in drey Acte fügen 
dürfte. Freylich find es Juden, aber es find antik 
Charaktere: Ein Heldenmann, ein ſchoͤnes Weib; ein | 
nicht gemeines Verbältniß zwiſchen beiden Partyun | 
gen von Volksſtaͤmmen; ein brillanter Untergang — 
was will man mehr! 

Milton, in feiner Tragödie, läßt die Delila aus | 
laufen, man erfährt nicht wo fie bleibt. Samfon 
kann ihr niemals vergeben; das Unglück iſt zu groß | 
und er felber trägt die ftärffte Hälfte der Schuld. 
Bor der Welt aber iſt fie zw entfchuldigen: fie ift ein 


*%) S. oben Band U. Br. 178. ©. 16—18, 
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Weib, vom Stamme ber Feinde; fie liebe wirklich, 
iſt eiferfüchtig, nicht ohne Urſache; von Prieftern und 
Angehörigen bedrängt; aber fie iſt nicht erkauft, Fury 
fie iſt eine Dejanira. Samſon wollte nicht in ben 
Tempel und wird geswungen; Delila muß es auch 
nicht wollen, fie wird überredet und hoffe Gutes zu 
wirken, two nicht Verzeihung gu erlangen; fie ift ber 
Schlußftein der Kataftrophe; wie fie fich nähert, bie 
Hand der Verföhnung zu bieten, packt er die Säulen 
und veiße fie bin und her. Sie muß alfo mit zu 
Grunde gehn. Der Einfturg des Tempels müßte nicht 
ganz gleichzeitig gefchehn; das Wolf fucht fich nad) 
verfchiebenen Seiten zu retten, wohin fie aber flichen, 
find fie des Todes. 

Hier bey und bat man feit vier Wochen die Sonne 
nicht geſehn, es ſchneyet immerfort, Tag und Nacht, 
und ich. will hoffen daß auch Euch dergleichen nicht 
fehlt, wiewohl in Pommern, in ber Gegend von Stets 
tin, das Land kaum bedeckt ift. 


Um den wunderbaren allererfien Eindruck der Mil» 


tonfchen Tragödie zu erwägen, babe ich fie noch eins 
mal gelefen und bemerft daß es nichts Neues giebt 
unter der Sonne. Wie die Planeten fich bewegen 
und an ihrer Stelle bleiben, fo die Geſchichte der 
Gecſchlechter. | | Dein 
Sonnabend, den 9. Jan. 1830. 
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702. 
An Zelter. 


Uns fo ift e8 denn recht und wahr, Jeder hat gu fchaffen 
und zu thun, es ſey in die Breite oder Tiefe, wenn 
man auch nicht gerade in die Hohe will Es freut 
mich, Dich immer nach alter Art refolut und wader 
zu finden, auch in dem MWelttreiben rährig theilnehmend, 
worauf ich denn freplich laͤngſt vergichtete. 

Deine guten Potsdamer Egoiften find freylich nicht 
die einzigen bie fich abfchließen um etwas zu gelten. 
Genau befehen iſt es wirklich ein Rettungsmittel ge 
gen das ungeheure Treiben der Welt, und man mag 
es ein Gluͤck heißen wenn junge Leute nicht einfehn 
daß jetzt eigentlich niemand geboren werben fann der 
dem Tag und der Stunde gewachſen wäre. Jeder— 
mann mag alfo se defendendo und offendendo ſehen 
wie er ſich durchhilft. 

Deine Briefe von den Jahren 1828 und 1829 
liegen nunmehr ſehr ordentlich gebeftet vor mir; fende 
nun deshalb Die meinigen der beiden Jahre, damit 
Die älteren Codices, die fo wohl ausgefertigt worden, 
nicht unvolftändig bleiben. Der Abſchreiber wird 
ohnehin damit ein Vierteljahr zu thun haben. Dagegen 
fehn wir aber auch) an der Schillerifchen Correſpon⸗ 
benz, daß ernften Freunden der Tag immer das Befle 
bringt, wodurch denn zulegt das fummirte Jahr einen 
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incalculablen Bortheil gemährt. Die Eingelnheiten find 
eigentlich das Leben, die Nefultate mögen fchäßbar 
feyn, aber fie feten mehr in Erfiaunen als fie nutzen. 


Unter diefem kommt nun Dein werther Brief vom 
9. Januar an, worauf freundlich erwiebere: wie mir 
fehr wohl erinnerlich ift daB Du dem Schalf von 
Thimnath von jeher einige Neigung zugewendet 
baft, wobey ich Deinen Muth bewunderte daß Du 
Di für Samſons Rival gu erflären nicht Anftand 
nahmſt. 
Bey Milton durfte, dem antiken Sinne gemaͤß, 
nach der haßkraͤftigen Scene die Dame nicht wieder 
auftreten; daß der Muſicus fie weiter noͤthig hat ber 
greife ich, nicht meniger daB man neuerer Zeit eine 
vollſtaͤndige Auflöfung, e8 fey zum Glück oder Unglück, 
fordert. Ich will nachfragen ob vielleicht Die Parti- 
tur, von alten Zeiten ber, noch auf dem Hofamte 
liege und mich an fernerer Vergleichung ergögen. 

Die allgemeine Schneelaft ruht auch auf uns. Ich 
fomme faum aus meiner Stube und ſehe ben arten 
wie mit einem großen Teppich überdeckt, weder Beete 
noch Rabatten fichtbar, Faum die Wege zu unterfchei- 
den. Die Streifen Buchsbaum erfcheinen kaum als 
geringe Wülftchen und zu allem dieſem find die atmo⸗ 
fphärifchen Erfcheinungen aus aller Regel getreten. 
Barometer: und Thermometerfiand, Windfahne und 


- 
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Wolkenzuͤge, nichtd mehr trifft gufammen. Die Fuhr 
leute bleiben unterwegs liegen, die Eilpoften werden 
ausgefchaufelt, und fo wird es denn vollfommen bay 
Euch daffelbe feyn. Glücklicherweife ſtoͤrt es mid | 
nicht in meinem Thun und Betreiben, wovon Dir 
denn doch zuletzt wohl einiges Vergnuͤgliche zugehen 
wird. | 
Herr Kanzler v. Müller bat uns, aus Kali 
zuruͤckkehrend, viel Guted zu erzählen; er drang eilig 
nach Nom vor und fehlug fich durch dieſe Hauptflalt 

der Welt in fünf Tagen durch. Mit feiner Art u 
fehen und aufsufafien hat er wirklich Wunder geleifkt 

Hiemit nun das freundlichſe kebewohl! 


Weimar, den 12. Jan. 1830. 





703. 
An Goethe. 

Mittwoch, den 13. Yan. 189 
Prof. von Raumer hat mir geſtern feine Abhand⸗ 
lung über die Poetik des Ariftoteles in die Sup 
afabemie gebracht; ich konnte nicht unterlaffen iht 
mit Deiner Anerkennung de verbienftlichen Werd 
befannt zu machen. Er wil nun befonders kommen 
und fich die Stelle Deines Briefed in forma nad 
fehn. Daß eine Meynung von Dir fein bloßer Wi | 
berfpruch ſey, geftand er fich felber ein, und daß 
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riſtoteles, wie feine Ausleger, Feine wirkliche Poeten 
mwefen, mußte er wohl zugeben. In der Singafas 
mie, wo ich befchäftigt bin, mar nicht weiter zu 
den über Dinge die Keiner verſteht. 

Stelle ich mir die Schule des Kunftphilofophen 
or als eine Werfftatt, Geifteöwerfe nachzuempfinden 
nd gu machen; ftehe ich in Mitten des fchönpolirten 
Jandwerfägeugs, fo feheint es ein Spaß dergleichen 
uf der Stelle hervorzubringen. . Das Sicherſte ift, 
ch genau der Anweifung des Meifter8 zu überlaffen, 
ie es Milton, Leffing und andre gethan, und 
rer darnach einen Merkur machen will, wird feinen 
Pol machen, wenn auch jener nicht fertig mürde. 
>aher denn mitunter die Lafterhaften, Tugendbaften, 
ie Armen, die Reichen miteinander verfehren wie fie 
ranen. 

Ariftoteles ift im Ganzen fo deutlich daß es uns 
töglich fcheint ihm nicht zu verfichn. Ich denfe mir 
> vollkommen muſikaliſch. Nun aber kommen bie 
Drehmeifter und deuteln und drehen an dem Worte 
ind fchlichten ein Babylonifches Gebaͤu aufeinander, 
vorüber man die Sache und fich felber vergeffen kann. 
Unſre neue Lehre geht gang von der Wirfung an fich 
aus. Das Publicum felber will fich folchen Effect 
nicht mehr nehmen laffen um nur Etwas für fein 
Geld zu haben, und fo fahren wir in Grund anftatt 
in die Höhe zu Fommen. | 
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Eure Theoriften verfchangen ſich ins Philologiſche, 
wo fie ſich zu Haufe meynen, und geht man ihnen 
nach, fo iſt man unter lauter Parteyen und die Sache 
ſelbſt bleibt an ihrem Orte. | 
Iſt das Kunſtwerk ein echted Gewaͤchs auß feinem | 
eigenen Wefen; fo erfenne ich Deine Behauptung als 
vol und rund, menn bie Wirkung fih von felber 
findet und die Probe if des Exempels. Das Die | 
werk iſt fich feiner nicht betyußt und der Dichter hat 
feine Macht es zu verbehlen ober gu verhalten; d 
will, es muß heraus: 
Da if nichts mehr zu ergründen, 
Wenn der Schnee ſchmilzt wird ſich's finden. 
Donnerfiag Wir haben heute unfer britd 
Abonnementd- Concert, bis dahin ich mir den Rue 
tag mache um bey der Arbeit frifch aufzutreten, Lebe 
wohl und nimm dieſen Stein zum Thurmbau güfi 
auf. | Dein 
2 3 
Indem ich hinterher noch in der Raumerſche 
Abhandlung das Verhaͤltniß des Ariſtoteles M 
Deinen und den Schilleriſchen Producten nachleſ 
will ich doch noch ſagen, was mir dabey einfiel. 
Schiller haͤtte feine letzten beſſern Tragoͤdien ohnt 
das Studium des Ariſtoteles wenigſtens nicht fo ge ' 
macht, mwiewohl in folcher Dependenz bie fchäuft 
Freyheit fühlbar if. In den Raͤubern, Eabalt 
| und 
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ind Liebe kündigt er fich als wirklicher Dichter an, 
ran mag fagen was man will; auch. ich liebe der⸗ 
leichen nicht. 

In Deinen ſaͤmmtlichen Dramen wie ſie ſind, 
vollendet oder nicht, habe ich eine gewiſſe Nothwen⸗ 
digkeit nie abwehren können: mir gefallen laſſen zu 
muͤſſen was mich dagegen aufregte. Mitten im 
Schmerze die Zortfegung und dad Ende des unvollen⸗ 
beten Werks zu entbehren, fühlte ich mich gebrungen 
bon vorn anzufangen und wieber anzufangen und mit 
einer Art von Clairvoyance mir den Beſchluß zu 
eigner Befriedigung zu ſuchen; worüber mir denn fo 
manches über Dich und Dein Wefen aufgegangen ift. 
Woraus denn folgt daß, wenn Uriftoteles Deiner 
Werke nicht bedurft hat um feine Poetif gu machen, 
Du denn auch bey aller Kenntniß feiner fchönen Lehre 
ſtets glücklich um ihn herum den Weg zu Dir felber 
finde. — Nun zum Effen, dann eine Feine Mittags: 
ruhe und gegen 6 Uhr an die Arbeit! 

Salve! 


704. 
An Goethe. 


Deine. Aufmunterung, mein alter Herr, "kommt nicht 

an den unrechten Mann. Wenn ein quasi bellicofer 

Zuftand mich wach Hält, ja auch fo mich aufſchrecken 
® u, 3. Br. V. 24 | 
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will; fo babe ich mich von Zeit gu Zeit en quarrd 
aufzuftellen gegen den von allen Seiten eindringenden | 
Beitteufel, der umhergeht wie ein brüllender Löwe und 
nicht gehen laſſen will was einen Gang hat. 

Es iſt das dreyßigſte Jahr daß ich gang, wenn 


auch nicht allein, einer Sinftitution angehöre, bie by J 


Iofeftem Zuſammenhange ſtets confiftent geblieben, ohne 
ſich felber unterhalten zu Fönnen, und eben baburd 
zu ber Prätenfion aufgewachſen iſt, das Allerhoͤchſte 
von ſich ſelber zu fordern und das Gemeinſte day: 
Geld zu erwerben. 

Schon mancher hat gefragt: was haft Du dem 
damit? Warum thuft Du das? und wir wiſſen nicht 
gu antworten; wir wiffen nicht was wir beten foln 
„Wenn ich einmal ungeduldig werde, denfe ich ande 
Geduld der Erde.“*) Der alte zahme Elephant, wolle | 
der feine Kraft anwenden, fo fchmiß er dem Philiften | 
wolf den Steinhaufen auf den Kopf, und wir baden J 
alle nichts. In unfern Conferengen fällt mir fo mand» 
mal der Napoleon ein, im Senate figend und dm 
Arm feines Lehnſtuhls mit dem Federmeſſer gerfragend.”) 
Toll genug daß Du hinterher mich alten Knaben zum 

Mival des Helden von Thimnath machfl, der, wie wir 
ihn kennen, an feinem Schägchen nicht viel Appetit 
liches wird übrig gelaffen haben. 


”) e. Goethe’ Werke Bd. II. &, 306. 
“) S. oben Bd. IV. G. 377. | 
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Geſtern, Sonnabend, war Prof: v. Naumer ba, 
nd bezeugte fich vollkommen zufrieden, ja glücklich, 
‚ber die Art wie Du feinen Widerfpruch aufgenommen. 
leber Deine Auslegung des Ariftoteled fen er ſelber 
ch erfreut geweſen, ba fie Mar im Begriffe liege, 
venn fie auch nicht ganz u. ſ. w. u. ſ. w. — Mir 
iel dabey unſer guter Bernhard ein, ber einen Com 
ract aufſetzte von vielen Paragraphen, deren letztet 
zainit ſchloß daß: Contrahenten an nichts ſollten ges 
zunden ſeyn.) — Ich hatte nicht uͤbel Luſt zu fragen, 
vas Er der Akademie wuͤrde vorgeleſen haben, wenn 
er nicht auf die glückliche Entwickelung des frucht⸗ 
yaren Thema gerathen wäre? Wir find aber alte gute 
Sreunde 
Geſtern Abend tft mir eine curioſe Gefchichte pafı 
tree Ich gehe ind Eoncert um Chelards Duverture 
um Macbeth zu hören. Der Eoncertmeifter hatte 


2) Auch fol Einer entgegnet haben: Wenn die Wirkung in 
der Conſtruetion und nicht einzig im Talent vorliegt (das 
die Eonfruetion. nicht ausfchließt) mie denn eine Tragödie 
gegen alle Regeln, dennoch von großer Wirkung ſeyn könne 
und ſey? Eine Formel, die .in ihrer Anmendung nicht an 
Beweglichkeit und Brauchbarkeit gewinne, fey ein Cabinets⸗ 
Rück das feine Nummer babe, Die Neinigung bet Leiden⸗ 
ſchaft durch die Leidenfchaft ſey zwar ein Wort, das. aber 
nicht mehr fage als ben Teufel durch den Teufel zu ver— 
treiben. | 

24° 
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folche ans Ende gefteflt, unmittelbar nach einer gros 
Gen ſtarken Sirchenfcene aus Spontini's letzter Oper, 
worin. Kirche, Orgel, Nonnengefaug burcheinander ar 
beitet. Die Scene wollte gar nicht enden, worin 
unfer Spontini ein Meifter if. Endlich iſt der Schluß 
da und alles ſteht auf um yon bahnen zu gehn. Ich 
armer Teufel hatte alles burcheinander gehört und die 
Ouverture zum Macbeth nebft Scene, Orgel, Romen 
zuſammen berunfergefchluckt, wie der Bauer den Fü 
tus des gnaͤdigen Junkers im Spiritus. Wäre ih 
ein Recenſent, ſo duͤrfte mir dergleichen ſchlecht be⸗ 
kommen. 
Die Briefe vom Jahr 1828 erfolgen and 
21 Viecen. Sobald dieſe abgefchrieben find, ſollen 
bie von 1829 erfolgen, welche vorher noch eimm | 
durchzulefen ich fo eben durch andere Lefungen abge 
halten Bin. | 
Lebe wohl! 


Montag, den 18. San. 1830. 
2 Dein 


705. 
An Goethe. 


S babe denn auch ich eben ben zweyten Theil deb 
Bourrienne vollendet. Das Maag wird immer in 
ger, eine die zu meffen, woran fich Alles verfucht | 
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und fchägt und mäfelt und Alles gewinnt, ohne den: 
Gegenftand abzunugen. Auch die gründlichften Wider⸗ 
fprüche der Guͤnſtigen gegeneinander agiren um einen 
Mann herum, der uͤberall zu Haufe ift, bin und her, 
dort und hier; unberüßrbar wie ein Element, und 
Recht behält gegen Widerfpiel, Ungefchiel und mas 
fonfl. Der Zug nach. Aegypten und Syrien, wie ber 
Rückzug graͤnzt and Sabelbafte; das Sabelhafte wird 
Gefchehened vor meinen Augen; es giebt ein Kolchis, 
ein goldned Vließ, es giebt einen Jaſon und diefer 
ift ein Menſch — zum Troge der-Humanität. 

Aus der Einlage erfiehft Du einmal: wieder wie 
ih) oft genug Deinen Vicar ober Caplan abgebe. 
Unfer Anglomane weiß fich viel mit feiner Ueberſe⸗ 
tzung des Macbeth. Wie ich diefe nun für nichts 
als eine Ueberfegung mehr halte und es ihm nicht 
verbeble, fo will ich's auch mif meinem nächften 
Nachbar nicht gern verderben. 

Ein neues Trauerfpiel: Raifer Heinrich VI 
(Sopn des Barbaroffa) bat feinem Autor (Herrn 
Raupach) nicht gelingen wollen, wiewohl es nicht 
ganz ohne Beyfall aufgenommen worden. Die Länge 
von vier Stunden if auch fein Verdienk daran. Die 
Hauptfiguren: nehmen fi shngefähr aus wie ver 
fchliffene Steine aus den Kronen Shafefpeare und 
Schiller, unaͤhnlich genug, doch Fenntlich, ald ob 
man mit ihnen ſchon einmal in der gelben Kutſche 
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gefahren wäre, Dad: Weitere mögen bie Recenſenten 
ausfprechen. 
Die Schillerifche Correſpondenz wäre ja wohl nur 
am Tage. Haft Du noch ein Eremplar gu verfchen« 
fen, fo fende es mir für meine Eleine Bibliothek. 
Meine einzelnen Theile treiben fich unter Kindern und 
Enfeln umher, frage ich ben dem Einen fo. hat es 
der Andere. Man möchte fich todt ärgern wenn man 
nicht Beſſeres zu thun hätte. 
Deine Briefe vom Jahre 1828 werben wohl bey 
Dir angelangt feyn. 
Lebe wohl! 


| Dein 
Montag, den 25. Januar 1830. , 


Beßlage, 
Den 18. Jan. 19%: 
E⸗ kommt mir, lieber 3. eines beſondern Umſtandeb 
wegen, darauf an, zu wiſſen, ob Schiller Engliſch 
verſtanden habe, oder nicht? An dem Briefwechſel 
zwiſchen ihm und Goethe iſt wohl vom Macbeth 
die Rede, aber nicht davon, ob Sch. wirklich deß 
Englifchen mächtig.getwefen fey.”) Here von Goethe | 
würde darüber gewiß etwas Gewiſſeres wiffen, Salt 


*) Wergl, Briefwechſel wiſchen S. und ©. Bd. V. Br. 0 
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Sie ſelbſt davon nicht unterrichtet find, und Sie wuͤr⸗ 
den mich fehr verpflichten, twenn Sie bey Gelegenheit 
eined Schreibens an ihn ſich über den Umſtand eine 
genauere Ausfunft erbitten wollten. 
Mie immer 
Ihr 


Untwort: 
Soviel ich weiß, hat Schiller recht gut Englifch 
gelefen und mehr würde wohl auch ©. nicht fagen. 
Daß aber diefe beide nicht ber Meynung geweſen feyn 
ſollten, Shafefpearen den Dichter beffer zu verftehn 
als feine gelehreen Landsleute, mag ich nicht ab» 
fchwören. | 

G's Meynung muß Ihnen doch befannt feyn, daß 
man den ungeheuren Mann nicht mit Haut und Haar 
wie ein lebendes Spanferfel auf den Deutfchen Tiſch 
fegen kann. 

In Weimar galt e& (feiner Zeit) auch, das Fleine 
Theater fo anzuthun, um jede Woche ein echtes Werf 
zum Beſten zu geben; aus folchem Bebürfniß mögen 
auch die Veberfegungen der Franzoͤſiſchen, Stalienifchen 
und Spanifchen Stücke hervorgegangen feyn. Aus der 
biftorifchen Genauigkeit macht fich der herzutretende 
Zufchauer nichts; er will ergriffen, erbaut, ergögt 
feyn und das Theater ift für den Zufchauer da; menn 
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es auch viel zu gering ift für einen. Poeten wie 

Shafefpeare; wiewohl dieſer bis jetzt im jedem Kleibe, 
das ihm Deutſche Schneider anlegten, ſich unverkenn⸗ 
bar erwieſen hat. Der laͤßt ſich nun einmal nicht 


umbringen. 
„Den hebt mir auf, ſ ſpricht Polyphem, daß ich 


zuletzt ihn ſpeiſe.“) 


Dienſtag, den 19. Jan. 1830. | 5 
. 706. 
An Goethe. 





Seren, Montag ben 25. d. war unfee erfie Cawa⸗ | 
valdoper: bie Belagerung von Korinth, Maſtt 

von Roſſini, gegen den fich bie Deutfchen Rees?‘ 
fenten feit funfgehn Jahren matt und müde ſchreibes 
Das Buch ift ein wunderliches Gemaͤchte. Map” 
met ll. fieht mit feinem Heere vor Korinth, das ACH 
nicht ergeben will. Kleomenes, Anführer der Grie⸗ 
chen, hat eine Tochter, die er gegen ihre Neigung ekr 
nem feiner Kriegen verfpricht. Bey einem Ausfalle 
ber Griechen wird Kleomen fammt feiner Tochter ger 
fangen. Der Sieger läßt fie vor ſich bringen und 

(8 entdeckt fih: daß das Töchterchen in dem junge 


) S. G's Were Bd. II. ©. 152 
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hönen Mahomet (der unter dem Namen Almanfor 
ch in Athen mit ihr verfprochen) den. Herzgeliebten 
tfennt und zum Verdruſſe bed Vaters in die Arme 
rs Verlobten fliegt; da denn der Vater, fein Kind 
erfluchend, zum Raſen vollen Anlaß findet, wobey 
das Orchefter auch nicht faul if. Dad Mädchen 
wird zulege überredet vom unchriftlichen Gelichten abs 
jufallen, tworüber denn Mahomet in feiner Liebeswuth 
alleg über die Klinge fpringen läßt und das Maͤd⸗ 
chen fich felbft entleibt. Kurz vor der Erftürmung 
ſegnet ein Patriarch die Sriechifchen Glaubensgenoffen 
eyerlich ein, verkündet gänzliche Erlöfung von ber 


kuͤrkiſchen Machtfchaft — nach 500 Jahren und Ko⸗ | | 


inth brennt und ſtuͤrzt zuſammen. 
So gut konnten ſie es freylich auch haben, wenn 
e ſich bis dahin gedulden wollten; denn alles hat 
eine Zeit. Die Muſik zu dieſer traurigen Geſchichte 
ſt voll friſchen kecken Geiſtes und hat Kraftſtellen, 
ie wie Feuerwerkskuͤnſte zerplatzen. Daß man mit 
o reichen Gaben das Vollkommenſte machen könnte, 
das Hoch auch nur tolerirt wird, iſt ohne Zweifel, 
entſchuldigt ſich jedoch von ſelber. Am wenigſten ge 
fiel mir das viele Beten und hinterher das Haͤndege⸗ 
klatſche. Unſre Vorſtellung iſt ſehr glaͤnzend; da man 
jedoch) auch hieran gewöhnt iſt, fo habe ich dieſe 
Oper von mehreren Seiten als die fchmächfte ihres 
Eomponiften nennen hören. Wiſſen wir dad) kaum 
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zu erfennen was einen allein hat, und was er nicht 
‚bat kann er nicht geben. Er: kann aber nicht ſchlim⸗ 
mer daran ſeyn ald wenn er für feine Zeit und ihre 
Leute arbeitet; es müßte ihm denn fo leicht werden | 
wie diefem, der wie ein ungebuldiged Pferd lieber | 
zwanzigmal ben nämlichen Kreis durchläuft und fo | 
das Weite findet, als fich ergreifen und halten zu Ji 
laſſen. Du Fannft. denken daß mic das Ganze den 
noch unterhalten hat, weil die Mufif auch in ihren 
Abgeftalten mein Intereſſe fordert, wenn ich mid gi 
zwungen finde zu geftehen, dag Ers nicht laſa 
fonnte — und er kann's nicht laffen!. Die Mufll.pe 
den Taͤnzen iſt allerliebft, munter, ertwecklich, mm 
möchte mittangen. Gie paßt fo recht zu ben Ffuren 
Roͤcken der Haremsſchweſtern, die fich barin kreiſe 
artig fo oft. herumdrehen bis man Alles, den ganſen 
Mannequin bis and Centrum gravitatis gefehn hat 
Denn das ift die einzige Bedeutung daran. Bon ei⸗ 
ner. Handlung, nicht einmal von einer unmoraliſchen, 
kann die Rebe feyn, fie nennen es: ein Divertissemen | 
und ſcheinen fich auch zu divertiren. Einige TA 
ald wenn ihnen was weh thäte ober fehlte.. . 
Und auch Du, mein alter Brutus, (magſt M Ki 
fagn) auch Du laͤufſt dahin. um Deine Sedea 
morden? Freylich! wie oben gefagt! Die Leute ib 
mir. alle gut; . fie. geftehn mir daß fie mit Luft. fpicke 
wenn fie.mich, bey fonft leerem Haufe, im Orchen 
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then und an flillen Betvegungen meines. Kopfes bes 
merken was ihnen gelingt, und ich Habe den Northeil 
davon, manches gute Wort an fie erfüllt zu fehn. 
An dem alten Gern verliert dad Theater ein bebeus 
tendes Mitglied. Seine fhöne wohlthätige Stimme 
and wärdige Haltung wird nicht leicht erfegt. Solch 
einen Wafferträger, folch einen Pater Lorenzo 
u. f. w. fehn wir fchmerlich wieder. Ein Schlagfluß 
bat fein Gehirn getroffen, Ich fchreibe Dir wohl zu 
viel, Wenn ich Arbeit habe, habe ich auch Zeit. 
Könnte man nur erft wieber früh aufſtehn, das viele 
Eichthrennen will meinen Augen nicht gut thun. 
Lebe wohl! | | 
Dein 


Den 27. Januar 1830. 


707. 
An Selter. 


Da mir nun bekannt geworden, daß ganz Europa, 
eben ſo wie mein Kloſtergarten, durch den Schnee 
nivellirt ſich behelfen muß; ſo hab' ich mich um deſto 
eher zu beſcheiden, da ich nicht aufgefordert werde 
den Fuß vor die Thuͤre zu ſetzen. Daher will ich 
nun bey klarer naͤchtlicher Weile, wo Frau Venus 
noch immer klar und heiter und niedlich, am weſtli⸗ 


380 


chen Himmel über den Hoͤrnern des jungen Monded 
glänzt, fobann auch Orion und fein Hund, blinken 
ben Haldbandes, von Oſten her uber meinen dunklen 
Fichten Horizont prächtig herauffieigt, hierdurch anf 
geregt, Dir ein munter-freundliched Wort in Deim | 
-tohlerleuchtete und bemegte Stadt hinſenden, dabey 
auch vor allem zu Deinen legten Blättern bemerken: 

Daß Freunde, befonders in unferem Alter, wohl 
thun nicht ein aͤußeres firittiged Vorkommniß une 
fich fogleich fallen zu laffen, ſondern in Betrachtung 
darüber fortfahren follen. Deshalb find mir ai | 
Deine Worte über den fraglichen Ariftogelifchen Eufeb 
hoͤchſt wißfommen, fie commentiren Deine und meire 
Ueberzeugungen auf die vollftändigfte Weiſe. Auch 
find folche Differenzen deshalb wichtig, teil, geht | 
befehen, es nicht ein einzelner Fall ift über den | 
firitten wird, fondern «8 ſtehen zwey Parteyen ge 
gen einander, zwey Vorftelungsarten, die ſich im Elm | 
. zelnen beftreiten, weil fie fich im. Ganzen befeitigen | 
möchten. Wir Ffämpfen für bie Vollkommenheit *8 
ned Kunſtwerks, in und an fich ſelbſt; jene La 
ken an deſſen Wirkung nach außen, um weiche. 1 
ber wahre Künftler gar nicht befümmert, fa: 
als die Natur wenn fie einen Löwen ober einen | 
dibri hervorbringt. Trügen wir unſre Ueberzeugtt 
auch nur in den. Ariftoteles hinein, fo Hätten‘ 
ſchon recht denn fie wäre ja auch: one ihn volltece 
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men richtig und probat; wer bie Stelle anders aus 
legt mag ſich's haben. 

Zum Scherz und Ueberfluß laß mich, in Gefolg 
des DVorigen, erwähnen: daß ich, in meinen Wahl. 
verwandtfchaften, die innige wahre Katharfis fo 
rein und vollkommen als möglich absufchliegen bemüht 
war; deshalb Bild’ ich mir aber nicht ein, irgend ein 
huͤbſcher Mann koͤnne dadurch von dem Geluͤſt nach 
eined Andern Weib zu blicken gereinigt werben. Das 
fechfie Gebot, welches fchon in der Wuͤſte dem Elo⸗ 
him⸗Jehova fo nöthig fchien, daß er ed, mit eigenen 
Singern, in Granittafeln einfchnitt, wird in unfern 
köfchpapiernen Katechismen Immerfort aufrecht zu hal⸗ 
ten nöthig feyn. 

Verzeihung dieſes! denn die Sache ift von fo gro» 
Ger Bedeutung daß Freunde fich immer Darüber bes 
rathen follten; ja ich füge folgendes hinzu: es ift 
ein gränzenlofes Verdienſt unfred alten Kant um die 
Welt, und ich darf auch fagen um mich, daß er, in 
feiner Kritif der Urtheilskraft, Kunft und Natur 
nebeneinander fiellt und beiden das Mecht augefteht: 
aus großen Principien zwecklos zu handeln. So hatte 
mich” Spinoga früher ſchon in dem Haß gegen bie 
abfurden Endurfachen geglaubiget. Natur und Kunſt 
find zu groß um auf Zwecke auszugehen, und haben's 
auch nicht nöthig, denn Bezüge giebt's überall und 
Bezüge find das Leben. 
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Kaum bin ich aber fo weit gelangt, fo Fänge ſchon 
ein anderer Berliner wieder Händel mit mir am Hert 
S— möchte auch wohl an mir zum Ritter werden. 
Wollten doch die guten Menfchen, die mich gewoͤhn 
fich ignotiren wenn fie mich benugen, mich gleichfan 
ruhen laſſen wenn fie mich nicht brauchen koͤnnen; 
es hinge von ihnen ab ihre Meynung recht feäftig 
und überzeugend auszufprechen und Anhänger zu fie | 
ben fo viel es geben wollte. Ich habe jene Anfſicht 
abfurd gefunden, es einmal ausgeſprochen ) und ſprech 
es wieder aut. Doch muß man fich Darüber nicht 
wundern noch ergürnen: finden fich doch twackere Sei 
liche, welche das hohe Lied Salomonis auf ib | 
heilige Verhaͤltniß Eriſti zu feiner braͤutlichen Sn 
che deuten | 

Ind eſſen fand ich mich veranlaßt das Origind | 
wieder nachzufehen, auf dad man fich immer get 
hinleiten laͤßt. Ich Bickirte über dieſen Punct einige 
Seiten, bie ih Dir wohl ſchicke, unter dein Bebing 
daß Du fie niemand fehen laͤſſeſt; denn mer win ſich 
mit diefer Franfen Armfeligkeit weiter einlaſſen. 

Sch wiederholt das oben Geſagte: Überzeuge mb 
ſich immer mehr daß biefe Differenzen auf eine Ange, 
beure Kluft ‚hindeuten, welche die Menfchen von ei 
ander trennt; ja es iſt niche Eine Kluft es id 


j „f 2) 





* S. Goethes Werke Bd. XLV. ©. 113, 
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Rlüfte, über die man in jüngerer Zeit wegſpringt 
ber Brücken fchlägt, im Alter aber, als zur Befeſti— 
zung bed Zuſtandes gegeben, berechnen muß. 

Ich Habe freylich gut meine Zugbruͤcken aufjiehen, 
auch fchiebe ich meine Sortificationen immer weiter 
hinaus; Du hingegen mußt immer im Selde liegen 
und Dich, nach Deiner Weife, in der einmal gegebe⸗ 
nen Richtung durchfchlagen; das leidet Dich fo gut 
daß man nicht wünfchen kann es möge anders feyn. 
Zugleich erndteft Du großen und unfchägbaren Ge 
nuß, von dem wir andern leider abgefchloffen find. 

Die anhergefendeten Briefe vom Jahr 1828 find 
angefommen und werden, mit den meinigen durch» 
fchoffen, forgfältig abgefchrieben. Ich freue mich 
darauf auch dieſe paar Jahre wie die übrigen gehef⸗ 
tet zu fehen. Diefe dreyßigjährige Sammlung ge 
winnt ein fo huͤbſches Anfehn, daß ein Aegyptifcher koͤ⸗ 
niglicher Bücherfreund fie in feine Sammlung aufjw 
nehmen kaum verfchmäht hätte, 

Melde mir fa vom Alten und Neuen, auch vom 
Augenblick Mannigfaltiged; ber Bärenpelz hat, beſon⸗ 
ders bey: jegiger Witterung, auch hier gute Wirkung 
gethan. 





So weit waren wir ald Dein Werthes vom 25. 
anfommt; was ich oben gefagt gilt auch hier: Du: 
thuft ſehr wohl, mäßig auch gegen wunderlichwider 
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waͤrtig⸗denkende Menſchen zu verfahren. Mach’ ichs 
doch auch fo mit Gegenwärtigen, ja mit Abmwefenden, 
und habe nichtd weiter davon al$ den lieben Srieden; 
da Du Dir an einem fhönen Abend doch noch im 
mer einmal ein gut Glas Wein, von irgend eine 
huͤbſchen Elbogennachbarin einfchenfen läge. 

Im Bonrrienne hab’ ich nicht fortlefen innen; | 
das zupft alled an dem frifchgeftickten, früh abgelege | 
ten Kaifermantel und denkt dadurch etwas zu wen | 
den; wie Boͤttiger jubilirte ald der Doge von De | 
nebig abgefegt wurde, eben ald wenn fein Borken 
mann geftorben wäre und er nunmehr avancirte. 

Die neuere Gefchichte von Frankreich von Big 
non: till ich nicht eben rathen als Lectüre vorzunch⸗ 
men; er iſt jedoch ein wahrer und gründliche No Fi 
Ieonifte; als vieljähriger Diplomat iſt er in dem Fi 
tiefer in die Haupfanläffe und Wirfungen bineiye Mi 
fehn. Das mag denn alles gelten, wie die Semi 
bungen ber Aftronomen, deren Beobachten und Reche 
wen wir nicht fehelten wollen, da fie und denn dech 
zuletzt ben Begriff des Unbegreiflichen etwas nihe 


bringen. 
Und fo fortan! 


Weimar, den 29. Januar 1830, 
' J. W. v. Goethe 
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708. 
An Goethe, 


. 

abe Dank für Deine Beglaubigung meiner einfäl 
gen Meynung über fo hohe Dinge, wenn diefe auch 
ichts anders als mutuelles Zugeftändniß meinfeltiger 
fahrungen ift, und ich als Lehrer meiner Kunft 
uch wiſſen fol auf welcher Straße ih mic) forte 
ewege. 

Der Genuß den ich nach Natur und Gewohnheit 
nm Kunſtwerken babe, iſt in der Regel fo lange uns 
eſtimmt, bis ich bie Feder nehme und darüber, gleich» 
ım mathematifch, eine Aequation anlege, wodurch 
ch in mir eine Face für den Gegenftand aufthut, bie 
h denn, wie der Bildner fein Modell auf bewegli⸗ 
yem Stativ, wenden und drehen kann, ob die Theile 
um Ganzen paffen? Auch mag ic) gern eine Muſik 
ernehmen wenn ſich die Menge ſchon laut oder durch, 
Stille außgefprochen hat, indem ich dadurch an eig⸗ 
em Vertrauen gewinne und das Aeußere dazu; auch 
icht felten ganz zuletzt mein Ausſpruch gefordert und 
[8 guͤltig anerkannt wird. 

Unterlaſſe ja nicht mir das Dictirte zukommen zu 
iſſen; wie muß ich mich freuen zu dergleichen Gele⸗ 
enheit zu geben! Beſteht doch das ſchoͤnſte Intereſſe 
n Deinem Briefwechſel mit Schiller: wie mit klu⸗ 
em Finger unangefehned Gemeingut vom Boden aufe 

®. u. 2. Br. V. 2 
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gehoben, gegen Tageslicht gehalten, dem Auge nähe 
gebracht wird. Das fühlen alle, wenn fich auch nie | 
mand befümmert wie ihm gefällt was ihm gefällt. : 

So gebt es auch mit dem dritten Theile dei 
Bourrienne, den ich eben vollendet habe. Auch. die 
fer bat mehr eine Meynung von fich felber über 
‚einen egorbitanten Gegenſtand, ben er mit fi und 
ben Seinigen vergleicht und den Nagel auf den Kopf | 
treffen will. Man fühlt fich dabey mie der liebe Gott 
der zu dem allen lächelt und gelächelt hat, bem Man # 
der gemeynt feyn fol. 4 

A. v. Humboldt iſt wieder in Berlin und nur fir 
Wenige ſichtbar. Er ift voll wie ein fiebender Torf 
Bon dritter und vierter Zunge tönen. wunderbar | 
Dinge, die ich freylich lieber von ihm felber verndhm. 
Wer verfieht denn wenn einer mit Begeifterung ſpricht 
Lebe wohl! 

Dein 


Berlin, den 2. Gebr. 1830. 











Zeltet. 


Behßzlage. | 
Berlin, den 1. Zebr. 100. 


fommen feyn. | 

Da er nach ben eingefenbeten Proben fich- fon 
auf eigne Fuͤße gewagt bat, fo wird bie fortgefehtt 
praftifche Uebung immer weiter führen als bag foge 
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ante Studiren und Beichauen von Theorien, bie 
sicht zur Anmenbung kommen: 

So verdienen die beiden Pfalmen und das Orgel⸗ 
kück Lob, wenn es auch nur Anfänge find; haben 
doch die Beten welche die Welt kennt auch irgendwo 
angefangen: 

Nach meinem unmaßgeblichen Dafürhalten verbäft 
ih die mufifalifche Bearbeitung z. €. eined Pſalms, 
wie die Prebigt zum Texte, welcher durch die Predigt 
immer anfchaulicher, eindringender werden fol. Thut 
die Predige das nicht; zerfplittert fie den Text zur 
Unverftänblichkeit; fo ift fie nicht beffer daran als ob 
ihr ein Stein. angehängt und fie verſenkt wäre ind 
Meer, denn fie ift verlorene Arbeit und niemand ach 
tet ihrer: 

Diefe Theorie auf die mufifalifche Compofttion 
uruͤckgefuͤhrt, wiſſen wir dag auch große Meiſter nicht 
immer glücklich in ihrer Anwendung gemwefen, und 
waͤre folched auch vom Schüler billigermaßen nicht 
zu erwarten: Der Schüler aber kann erwarten, for 
dern daß ihm gefägt werde: wozu bie Kunſt ift? und 
was fie zu leiſten hat? Dein, daß auch der Befte nur 
leiftet was er kann, verſteht ſich von felber. 


Es ift die Frage ob obiges Beyfall finden und zu 
Herzen genommen werde; fo mag ed denn mit zu 
Dir binwandern. 3 


25° 





709. 
An Goethe. 


Dein letztes Schreiben iſt ein vechtes Schagfäftein 
So wie mit Deinen Ariftotelern, fo in andern wiſen⸗ 
fchaftlichen Dingen. Daß, wie der gute Fichte 
wollte, zum MWiffen auch ein guted Gewiſſen vonk 
thig feyn müffe, falle nicht jedem ein. Am Bart 
wird gefmabbert, gewendet, gedreht; und beißt es % 
nen Einer auf, fo find fie nicht beffer daran, wen 
fie den Kern nicht von der Schale unterfcheiden 1, 

Da ich Vorfäliges melden fol, wie ed der ug | 
bringt: eine Eleine Probe, indem fogar meine Waig 1, 
feit dabey compromittirt iſt. Es wird geſprochen 
von Wahrheit und Dichtung, über welchen Titel J 
recht gute Leute noch nicht hinweg ſind. Da ſteht 
geſchrieben: „Unſre Lehrer behandelten uns oft ſehr 
„unfreundlich und ungeſchickt mit Schlägen und Püf 
„fen, gegen die wir und um fo mehr verhärteten, 
mals MWiberfeglichkeit und Gegenwirkung aufs hoͤchſte 
„verpoͤnt war.“ Die Frauen jammerten daß dergleb 
chen ihrem Angebeteten folte widerfahren feyn; ech 
ſey faum denflich; es fey vielmehr von rohen Mit 
genoffen zu verftehn; ja es fen dem Titel des Buches 
gemäß und der Urbanität ded Verfafferd würdig, ſich 
ſelber nicht auszuſchließen. — Abſcheulich! rief ein 
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Dir aufd Blur ergebner Enthuſiaſt — ich Könnte fol. 
hen Kerl mit den Zähnen gerreißen! — doch finde er 
ie: Sache ganz genau ausgedruͤckt, da gefchrieben 
tände: Unfre Lehrer, Uns und wieder Un$ und 
Wir. Schläge und Püffe aber feyen Prügel u. ſ. w. 
Sch, der Senior unferer Gemeine, mußte aus 
neinen Jugendjahren ein Gleiches zu fagen, daß naͤm⸗ 
ich, wie überall fo auch bier zu Lande, in allen 
jroßen und EFleinen Schulen ber Stock und andere 
defchämungen gewaltet. Doch wüßte ich, trog mei- 
er oft beſtraften Petulanz und Wildheit, mich. auch 
icht eines Stocfchlaged von Händen eines Lehrers 
s rüuhmen, daher ich denn allenfalls eine Wette ein 
inge dag auch Dir dergleichen nicht perfünlich wider: 
ihren ſey. — Topp! rief mein Held, ein Wort ein 
Rann, zwölf Slafchen Champagner und «8 wird 
achgefragt! — „Thut dag! fagte ich: Ihr werdet 
sine Antwort haben, meil Ihr Feine verdient und 
leichwohl von Eurem Manne dad Beſte zu denfen 
ermennt. Will es aber einer thun, fo gelte es.“ 
Nun denke ich: wenn «8 binnen heut und vier 
Bochen feiner thut und Du auch mich nicht befchei- 
eſt: ob Du von Deinen Lehrern feyft mit dem 
ztocke gefchlagen, ausgeprügelt worden? (denn 
ies iſt das Wort des Enthufiaften) fo habe ich zwölf 
Hafchen Champagner zu geben, moben denn die Toaft$ 
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auf Dein Wohl nicht fehlen follenz dagegen denn ımfe | 
Spaß graͤnzenlos graͤnzenlos feyn follte, wenn ih 
den Eiferer um ſeinen Triumph bringe. 

Non was Beſſerm! So eben habe ich den Cinna 
bes Eorneille gelefen und zwar auf DBeranlaffung 
Deines legten Briefed und zugleich Napoleons, der | 
gefagt hat: Er mürbe den Corneille zum Fuͤrſten 
gemacht haben, wenn bdiefer unter ibm gelebt hätte 
Gewiß ift der Einna eine Krone der Franzoͤſiſchen 
Tragödie: Die Manier fo befcheiden zurückefichend. 
Die calculirteſte Intrigue deutlich, wahr, groß, af | 
den Höchfien Marimen ruhend. Alle Perſonen find 
nothwendig; ale fchuldig, alle edel; doch fich ſelber 
untergrabend, Ba fie von fich felber nicht Laffen koͤmen. 
Alle wollen herrſchen. Eaefar herrfcht, von Rechte 
wegen, er haf's erworben. Cinna, Marimns, Ae⸗ 
milia wollen berrfchen, wollen feinen über fich leiden; 
Liebe und Haß — jedes will fein prae haben. Hier | 
ſcheint mir ein ironifched Element zu fehlen, um 
die vielbefprochene Katharſis, die Reinigung bei | 
Stoffs felber (nicht der fogenannten Leidenſchaften) ' 
volbringen, denn biefe bleiben was fie waren. u 
wehe der Menſchheit! wenn dieſes republifanifche Une | 
sehener fich je unter eine Verfaſſung nieberlegen ſollte 
ſie ſey auch welche ſie wolle. 

Rein, nein, So Guten: laßt Euch nichtg einreben 
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von ben Neinigern. Euer Uebel iſt Euer Gut, Euer 
Leben Euer Tod, aber Ihr ſeyd unfterblich. 
Berlin, Sonnabend, den 6. Februar 1830. 


2. 


710. 
An Goethe. 


Je weiter ich in den Bourrienne komme (ich bin 
jetzt im fünften Bande) je gewiſſer werde ich meines 
‚Helden, zum Trog feiner Hiftoriographen, bie ich das 
rum nicht table; aber ich werbe immer weniger ge 
neigt mein frühered® Worurtheil abzulegen. Mein 
Auge hat unmwillführlich ihn ſeit dreyßig Jahren bes 
gleitet, gleichfam aftronomifch wie einen Kometen, 
durch deffen Anblick man wohl ein Prophet aber Fein 
Richter wird. Da er nun ein Menſch gemwefen in 
allen Sacultäten des animalifchen und geifligen Lebens: 
wer will andere Menfchen hindern, ihn jeder nach 
ſich abzufchägen? Was zuerft entfchuldigt feyn will, 
iſt feine nächfte Umgebung von hbochfinnigen Maͤnn⸗ 
fein und Fräulein, die nicht begreifen daß das alles 
nicht um ihretwillen gefchieht; fo wie die Camerad⸗ 
ſchaft von einem Erflaunen ind andere fällt, wie vor 
ihren offenen Augen aus dem Weltſturme einer gräßs 
lichen Revolution ein Poſeidon auftaucht und fein 
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quos ego! außruft und fie in ihm den Fleinen Aac 
ciuolo von Brienne wieder erfennen. Fuͤrwahr! es 


ift fo. 


Ohne den ehrlichen Bourrienne, ‚der und mit 


ben delicateften Eabinetögefchichten unterhält, mit dem 


unftäten Reichardt zu vergleichen, gefiche ich doh 
daß mir der letzte verfchiebentlich eingefallen if. Alb 
er von Paris fam, wo er fich dem erften Conful hatte 
vorftellen laſſen, fchien es als wenn dieſer feine Cape: 


meifterfchaft nicht babe anerkennen wollen. 


Donnerfiag den I1. Februar 1830. Hate 


Abend um 7 Uhr magſt Du mir den Daumen halten, 
Mir laffen unfern Judas Maccabaͤus (von Hänkel) 
108. Unſer Orcheſter iſt über 200 ſtark. Eine einzige 


große Probe war uns vergönnt, wegen Carnavald 
und entfeglichen Unwetterd. . Seit Montag haben wir 


Negen und zwey bis drey Grad Wärme. Don weis 
nem. Dache flürgen unaufhörlich Lavinenftüce wit 
Gepraffel auf den zugefrornen Graben. am Haufe und 





jerbrechen die Fußſtarke Eisdecke. Die Luft, aber ik 


milde und mein Barometer im Steigen. Eure artige 
Ilme wird wohl jegt auch ihre Arbeit haben, bis der 
Srüpling kommt. Lebe wohl! 
| Dein 
| 3. 


393° 
71. 
An Zelter. 


„Was den freylich einigermaßen paradoxen Titel der 
Vertraulichkeiten aus meinem Leben: Wahrheit und 
Dichtung betrifft, fo ward derfelbige durch die Er⸗ 
fahrung veranlaßt, daB das Publicum immer an ber 
Mahrhaftigfeit foldyer biographifchen Verfuche einigen 
Zweifel hege. Diefem zu begegnen befannte ich mich 
zu einer Art von Fiction, gemiffermaßen ohne Noth, 
durch einen gemiffen Widerſpruchs⸗Geiſt getrieben; 
denn ed war. mein ernfteftes Beſtreben das eigentliche 
Grundwahre, das, infofern ich ed einfah, in meinem 
Leben obgewaltet hatte, müglichft darzuſtellen und 
auszudrucken. Wenn aber ein folchyed in fpäteren 
Jahren nicht möglich iſt, ohne die Nücferinnerung 
und. alfo die Einbildungskraft wirken gu laffen, und 
wan alfo immer in den Fall fommt, gemiffermaßen 
das dichterifche Vermögen auszuuͤben; fo iſt es Elar 
dag man mehr die Nefultate und wie wir ung 
das Vergangene jet denken, al$ bie Einzelnheiten 
wie fie fih damals ereigneten, aufſtellen und her 
vorheben werde. Bringt ja felbft die gemeinfte Chros 
nik nothwendig etwas von bem Geifte der Zeit mit, 
in der fie gefchrieben wurde. Wird das vierzehnte 
Jahrhundert einen Kometen nicht ahnungsvoller uͤber⸗ 
liefern als das neungehnte? Ja, ein bedeutendes Er⸗ 
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eignig wird man, in derfelben Stadt, Abends anders 
als am Morgen erzählen hören. 

Diefes alled mad dem Erzählenden und Ber Er 
zäblung angehört, habe ich hier unter dem Worte: 


Dichtung begriffen, um mich des Wahren, defin 


ich mir bewußt war, zu meinem Zweck bebienen pı 
fönnen. Ob ich ihn erreicht habe, uͤberlaß ich dem 
günftigen Lefer zu entfcheiden, da denn die Frage ſich 
bervorthut: ob das Vorgetragene congruent fey? ob 
man daraus den Begriff Rufenmeifer Ausbildung einer, 
durch ihre Arbeiten ſchon befannten, Perſoͤnlichkeit 
fih zu bilden vermöge? 

In jeder Sefchichte, felbft eines diplomatifch vor 
getragenen, fieht man immer die Nation, die Partey 
durchfcheinen, wozu der Schreibende gehörte. Wir 
anders Flingen bie Mittheilungen der Franzoſen über 
Englifhe Gerichte als die der Engländer! 

So ift mir auch in der lebten Zeit hoͤchſt merk⸗ 
würdig geworben der Herzog von St. Simon in 
feinen Memoiren; dieſe ausführlichen Berichte eines 
durchaus unterrichteten Wahrheit liebenden Mannes 
find nicht völlig genießbar, wenn man nicht zugiebt 
e8 fen ein Duc und Pair der das nieberfchreibt. Es 
iſt jene Zeit die fich in einem Vornehmen abfpiegelt, 
der weniger zu gewinnen findet als er zu verlieren 
befürchten muß." 

Vorſtehendes, mein Theuerfter, babe einer ver 
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ebrten Perfon, auf eine aͤhnliche Anfrage wie die 
Deine, zu erwiedern für Pflicht geachtet, und theile 
es Dir, als diesmal auch zweckereeichend, mit. Man 
bedenke daß mit jedem Athemzug ein ätherifcher Lethe⸗ 
from unfer ganzes Weſen burchbringt, fo daB wir 
und der Freuden nur mäßig, der Leiden faum erin⸗ 
nern, Diefe hohe Gottesgabe habe ich von jeher zu 
fehägen, zu nüßen und zu fleigern gewußt. 

Wenn alfo von Schlägen und Püffen die Rede 
ift, womit und das Schickſal, womit und Liebchen, 
Freunde, Gegner geprüft haben, fo ift das Andenken 
derfelden, beym refoluten guten Denfchen, laͤngſt hin⸗ 
weggehaucht. 

Solche, nach Deiner Anfrage, in einem gewiſſen 
Fall zu ſpecificiren, wuͤrde mir ſchwer, ja unmoͤglich 
fallen; doch will ich mich Dir zu Liebe erinnerns 
daß unfer Schulmeifter ein ſchwankes Lineal, als ein 
fonft nicht unbrauchbares Majeftätözeichen, zu führen 
pflegte; hiemit gab es gu Zeiten ſtrafende und auf 
munternde Klapfe. Jedoch war in jenen Tagen kraͤf⸗ 
tiger. Paͤdagogik fchon ein milderndes Ausfunftsmittel 
gefunden und deutete auf das was nachher in unfter 
Criminal» Zuftig feit Beccaria fo anmuthig einwirfte: 
die zu Strafenden waren nämlich genöthigt ein Pföts 
chen binzuhalten und mehr ober weniger flärfere und 
wiederholte Klapfe auszudauern. Died gab Gelegen« 
heit wie Mucius Scävola bie Hand kuͤhn auss 
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zuſtrecken und mit unverwandtem Geſichte einen heroi⸗ 
ſchen Maͤrtyrerkranz zu erwerben. 

Wie es nun mit den zu gewinnenden oder u 
verlierenden Flaſchen Champagner auch ausfehen mag, 
fo hab' ich folches, mach möglichfler Erinnerung, 
fcheinbarfter Wahrheit und vermiedener Dichtung, hie 
durch begeugen und vorlegen wollen. 

So weit waren wir gefommen ald und ein zwar 
gefürchteteß, aber durch Hoffnung abgelehntes Uebel 
überfiel; davon Dir die Nachricht ſchon zugekommen 
iſt, welches mein ſchwarzes Siegel leider befräftigt*). 
Hiebey wirft Du manches zu denfen haben, als Mit⸗ 
genoffe unſres Denkens und Empfindens. 

Verſaͤume nicht zu fchreiben wie es um Dich auf 
fieht, wie es zugeht und auch wohl wie dieſes und 
jenes gelingt. Auch ich verfehle nicht manches zu 
vermelden, wenngleich nicht in den erftien Tagen. . Und 
fomit fahren wir fort gemeinfchaftlich zu Handeln und 
einander davon Kenntniß zu geben, fo lange es ge . 
gönnt. 

Und fo fortan beharrlichſt 
Weimar, den 15. Februar 1830. Ä 
J. W. v. Goethe. 


5 Das Ableben der Großherzogin Luiſe von Sachſen⸗ Re 
mar; Eiſenach. 
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712. 
An Goethe. 
Sonntag, den 21. Gebruar 1830, 


Dart die Erfchließung des Titels Deiner Lebens: 
erinnerungen haft Du mir ein baares Gefchenf ge: 
macht. Da unſer Verhältniß zu einander hier nicht 
unbefannt ift, fo bin ich von gufgefinnten Menfchen 
nicht felten über Deine Art des Ausdrucks befragt 
worden, was man boch nicht immer Falt abweiſen 
fann; fo über Dichtung und Wahrheit. — Was iſt 
Wahrheit? Was ift Dichtung? n 

Gs giebt viel Wahres das Niemand wiſſen will. 
Was echte Dichtung iſt, muß Wahrheit ſeyn. In 
Wahrheit und Dichtung muß daher das Eine eben ſo 
wuͤrdig, recht und echt ſeyn als das Andere, ſonſt 
wäre keins gültig. 

So ohngefähr habe ich antworten koͤnnen, um 
eben ſo wenig begriffen zu werden. Man muß ben 
Leuten ihre Zweifel und Widerreben fohon zu Gute . 
halten, weil fie fonft gar nicht leſen würden; fie wol: 
len mitreden und fb thun als ob fie das alles ſchon 
wuͤßten. 

J. J. Rouſſeau hat feine Confeſſionen geſchrie⸗ 
ben, Friedrich IL. die Geſchichte feiner Zeit. Klein⸗ 
liche und größere Zweifel find dagegen erhoben wor- 
den, die laͤngſt verfchollen find, unterdefien das Ans 
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denken folcher hohen Männer in frifchen Ehren der 
Geſchichte fortblüht. 

Was mich felbft betrifft, fo erfenne ich eben jeßt 
daß mir jener Dein Titel gleich vom Anfange, mir 
felber unbewußt, volles Vertrauen eingeflößt hat; 
wenn dagegen ich mich. aufgeregt fand das befannte 
Bierſchild einer pure verite gelten zu. laffen. 

Als ich meinen Faſch gefchrieben hatte, ben id 
freylich von Herzen liebte, las ich dad Manufeript 
gleich) nach feinem Tode in der Singafademie vor | 
mehr ald hundert Mitgliedern ab, die den Guten mehr 
oder weniger im Leben wandeln geſehn. Ich batı 
wenn Einer oder Anderer, unfern Mann in dem hier 
Geſagten nicht wieber erfenne oder anders finde, mit 
es mitzutheilen, da ich jede Erinnerung dankbar auf 
nehmen und vor dem Abdrucke danach berichtigen 
wolle. AS die Echrift gedruckt erfchien,- fand ich 
bie Alteften Freunde, die Zafchen vor mir gefannt, 
mit ihm getrunfen, geraucht und politifch verkehrt 
hatten, in. Verwunderung, ihren muntern Altagdge 
fellen als einen ernfthaften, tiefen, hochertwachlenen 
Künftler zu ſchauen; unglaublich) aber fchien es, wie 
ich felber aus Rheiner nie verhaltenen Bürgerfchaft zum 
Biographen eines ſolchen Mannes geworden. Wäre 
einer aufgetreten zu fagen, er babe mir ‚geholfen, er 
würde fchwerlich ohne Partey geblieben feyn. 

Mein erſtes Wort an die Gefellfchaft, nach Faſchens 





399 


Tode, war: Faſchens Stelle unter uns bleibe 
offen und ich behalte meine Stelle am Fluͤ⸗ 
gel. Diefe Rede gab den damaligen Vorſtehern (zu 
denen ich nicht. gehörte) Courage mich als ordinaͤres 
Mitglied, ald Untergeordnete anzufehn, bis denn eine 
Selegenheit erfchien, durch welche veranlaße der Vor⸗ 
ſteher ploͤtzlich ſein Amt niederlegte und die Caſſe 
zuruͤckbot. Ich machte ſogleich den dritten Vorſteher 
zum erſten; beorderte ihn die Caſſe in Empfang zu 
nehmen und eine Einrichtung zu machen, der gemäß 
jebed beptragende Mitglied fich felber über ben Zus 
ftand der Akademie augenfichtlich) unterrichten Eönne, 
da denn die Kaffe eben fo augenfichtlich an Corpus 
lenz zunahm. 

Ich bin ind Schmagen gefommen. Verzeih' daß 
ich Dich mit dergleichen unterhalte; doch mag id) 
mir's felber verzeihen, weil, wenn ich auch fein Scaͤ⸗ 
vola und vielmehr an beiden Händen links bin, — 
es mich genug koſtet. Sch denfe gern daran wie ich 
aus dieſer Enge auf einen Plag gelangt bin den ich 
mir felber räumen muͤſſen. Wie wäre ich. denn zu 
Dir gefommen? 

Bey Euch wird in bdiefen Trauertagen ded Zus 
und Ablaufend genug. feyn und ohne Zweifel Dig 
ſelbſt berühren. 

Dienfing, den 23. Februar 1830. 


3. 


% 
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An Goethe. 
Berlin, den 25. Februar 1830. 

Fu Ehren des langen Winterd und Schonung meine 
Kerzen geh’ ich fleißig ind Theater. Geftern ein neued 
Stuͤck vom fleißigen Raupach: der Muͤl ler und 
ſein Kind, nach einer alten Schleſiſchen Dorflegende 
aus dem Anfange des vorigen Jahrhunderts. 

Weihnachtsmitternacht wallen die Schemen bon 
Perſonen welche das folgende Jahr nicht uͤberleben 
werden, Maͤnner, Weiber, Kinder, Wittwen und Maͤd⸗ 
chen in feyerlichem Aufzuge über den Gottesacker in 
die heilerleuchtete Kirche, deren Pforten ſich von ſelbet 
auf: und wieder zu thum 2 

Ein alter gebrechlicher geiziger Müller verfaßt; 
ohne weitern Grund, feine einzige Tochfer feinem 96 | 
freuen aber armen Lehrlinge. Der äbgefchmackte Vater 
quält daS fanfte treuergebene Kind mie unfinnige 
Bosheit zur Verzweiflung. So ficht main beide, Vatet 
und Tochter, in obiger Geſellſchaft über das Theatet 
wallen. Das trübe Stück wird durch längelnde Din 
ſtellung noch. trifter und in den vier Zwiſchenacten 
hat der Eomponift eine neue bleyſchwere Tonlaft eb | 
gehängt, die jede Erhohlung unmöglich macht. Ih 
babe eine ganze Flaſche Wein gebraucht, um wieder 
zu mir zu fommen, da ich mich nicht gewöhnen Fann 
ein 
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in neues Stück eher aufzugeben bis es aus iſt. Nur 
dlingemanns Fauſt und Muͤllners Schuld haben mich 
azu bringen fönnen. 

Mit meinem Bourrienne werde ich faum fo 
veit kommen ald Du, wiewohl ich fehon im 6. Bande 
in. Man merkt immer mehr daß fein Mann auch 
hm ein Näthfel geweſen. Der Kigel ſich felber als 
ınpartepifchen Beobachter zw zeigen, und nicht zu 
nerfen daß er am liebften unter der Haube der Bours 
onen vegetirte, Flärt fich bequem auf. Won dem 
ten Enghien kann er nicht lodfommen, ber frey: 
ich fo unfchuldig ift wie die Opfer der Revolution 
ille. Wer weiß das nicht? Er ſieht nichts ald Ruhm⸗ 
ucht und Schmeicheley, und fchmeichelt fich ihr Feind 
zu fenn, die ehrliche Haut! So iſt es, fo war es. 

Cato und Brutus, beide Selbſtſchmeichler; gal⸗ 
lige, hektiſche Selbſtliebler, haͤtten ſelber gern gethan 
vas Caͤſſar, und thaten nicht was vorher und wußten 
nicht was nachher Noth war zu thun. Ich will ſie 
nicht verdammen und nicht beneiden. So unſre neuen 
Helden; der legitime Sauerteig iſt ihnen doch lieber 
als das creve-coeur, ihren Mitſchuͤler aus Brienne 
auf dem Throne und an ihm hinaufzuſehn. Und ihre 
Abhaͤngigkeit von den Weibern, die nicht daruͤber hin⸗ 
wegkommen, wenn ein ſolcher Mann einen Erben 
haben muß; ſich von einer unfruchtbaren Frau trennt, 
um eine andre zu heyrathen, die ihm den Sohn bringt. 

G. u. 3. 2. V. 26 | 


* 
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— Schlimm genug daß es nicht beſſer gekommen 
und doch noch gut genug fuͤr ſolch ein Geſchlecht. 
In unſerer Zeitung vom 22ſten d. leſe ich lb 
eben: „Goethe wäre — beynahe — vor mehrern Wo | 
uchen — lebendig — verbrannt. 
Da ich nun Zeugniß vom Löten d. Habe, da Du 
unverbrannt gelebt und gefchrieben, fo möge bie by 
perbolifche Relation auf beſter Meynung beruhen - 
Ich felber bin diefen Winter beforgter als fonf ge 
weſen, da bey zwanzig Miethern und noch einmal fe 
viel Feuerungen, burch anhaltende Ueberheigung, be 
Gefahr fein Ende und die Löfchung bey ber Kälte un 
möglich iſt. Unſer Minifter von Schumann war 
auch Daran zu 'erflicken, ber Ofen feines Schlafim 
mers hatte in ber Nacht einen Leck bekommen. Auf 
diefe Urt und durch Fahrläffige Aufbewahrung der 
Afche gefchieht hier manches Ungluͤck. Vale! | 

Sonnabend, den 27. Februar 1830. 
Dein 3 





714. 
An Goethe. I 


" Un fie fagten: ich fönnte nicht (reiben! u Di 
der Dimmel wo ich Died Wort Napoleons geleſen 
oder gehört habe, es gefiel mir und nun leſe ich fo | 
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eben die: parallele entre Cesar, Cromwell, Monck 
et Bonaparte (Tome VI.), die mich wie eine Palme 
aufrichtet. Ich verftehe nicht zu viel Franzoͤſiſch, 
aber das nenne ich fchreiben! — Wo mein Bour: 
rienne außruft: j’y trouve je ne sais quelle inso- 
lence de gloire! — finde ich den gangen Abſtand 
des tiefergriffenen Knechts gegen den hohen Herrn. 

Moͤgeſt Du der einzige feyn ber mir dieſe Eitels 
feit verzeiht. Geit der Einnahme von Mantua und 
aus dem Benehmen gegen den alten Wurmfer frage 
ich das volle Gefühl der Wahrhaftigkeit dieſet Parals 
Iele unwillkuͤhrlich mit mir herum. Ss iſt nicht eine 
Erfenntniß des Verfiandes und der Einficht; es ift 
ein innered Gleichgewicht, eine Befriedigung bie ic 
nicht ertvorben babe und nicht verliere. 

Denke ich mir dabey die totale Menfchheit, wie 
fie jedes Zeitalter bringe und zu tragen bat, gegen 
einen wirklich Begabten, fo iſt mir, ald wenn 
ich ein blindes tolles Fatum mit ber ewigen Weisheit ‘ 
im ungleichen Kampfe fehe. 

- Sonnabend Abend ließ fich ein junger Dann vom 
Theater herab auf der Poſaune hören. Die Mufifer 
im Orchefter fragten: ob ich mir auch wohl Baum 
wolle ind Ohr gelegt hätte? Der Birtuofe bliefe fo. 
ftarf daß fie ſchon in der Probe daran gelitten haͤt⸗ 
ten. Einer, ber meine Zufriedenheit bemerkte, fragte: 

26 [1 . 
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Ob denn ich ed nicht auch zu ſtark finde? — „Es iſt 
feine Slöte," war meine Antwort, „es iſt eine Poſaune, 
und der fie behandelt ein Mann von Gefchick, ja von 
Geſchmack; denn er fondert und vereint zugleich was 
dem Inſtrumente angehörig und der Zeit, die das 
Seltfame wi, gefällig if. Wie nun Ihr Herren zu 
ſtark findet was Fräftig und fich felber getreu if, 
dürfte man fich faft wundern, da hr alle fo viel 
Lärm und Spectafel vernehmt und macht." — Ob 
denn aber auch natürlich fey auf folchem und Ah 
lichem Sinfteumente, 3. E. dem Contrabaſſe, fich allein 
hören gu laffen? — „Warum nicht? Hat das Sn 
firument eine Natur die fein Spieler ganz erkennt 
und befchafft, fo iſt nichtS Dagegen; wiewohl win , 
einer eine Braupfanne mit Saiten beziehn, ober ein | 
Drhoft anblafen wollte, fich noch immer ein Publicum 
finden dürfte. Ihr alle werdet hingehn.“ — Doch! 
nicht alfol.— „Still! ich gehe mit und Ihr ſprecht: 
Siehe da! nicht der alte Narr auch herzugelaufen!“ 
Solch ein Paulinifched Eolegium oder Cole . 
quium auf freyer Straße, wie ich täglich zwey⸗ oder. 
dreymal abzuhalten habe, iſt freylich nicht kathedraliſch 
und bringt nichts ein; mas ich aber ausgebe iR 
mein und ich meiß es recht gut wieder zu erkennen, 
wenn man ed von mir felber bezahlt haben wil. 
Das mag denn auch nach Eigenlob wittern, geb’ ichs | 
doch nicht für mohlriechend aus. 
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Bon Donau, Rhein, N und Euphrat ift gar 
nicht mehr zu reden; unfere Panfe, worin die Sröfche 
nach Waffer fehreyen, ift ausgetreten, hat Häufer und 
Scheunen weggeriffen, bie Poften aufgehalten und 
wer weiß mas wir alles noch erfahren. Der Se 
flungsgraben unter ‚meinem Fenſter ift noch immer 
befcheiden, er wächft und fallt wieber, wenn ich drohe; 
ich glaube, er ſieht einen Dogen in mir. 

Dienfiag, den 2. März 1830. 
| Dein 
. 2. 


715. 


An Goethe. 


Berlin, den 4. März 1830. 

Geſtern ward einmal wieder Dein Taſſo gegeben 
und zwar mit einer Vollendung wie ſie nur hier 
möglich iſt, von beiden Seiten, der Artiſten und Zus 
fchauer, wie wenn dad ganze Stück neu,’ unverhofft, 
erwuͤnſcht geweſen wäre. | 

Den 10. März. Die Tage her habe nicht dar⸗ 
an fommen koͤnnen fortzufahren; nun wirft Du aus 
unfern Zeitungen erfahren haben mie ich's doch nicht 
fagen fünnte. Sch babe Leute gefprochen bie fich 
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Thraͤnen der Wonne rühmten, was follte ich von mir 
fagen? der fich fchon freut, wenn andere eine Freude 


haben. Man ift wie bey fich felber; der angenchmfe 
Beſuch intimfter Sreunde, ich. möchte die Welt um 


armen. Mein Triumph an behaglicher Stelle im 
Drchefter iſt grängenlos. Und diefen Mann, fluͤſtert 
mir der Genius — Fennft Du, liebſt Du bey Leib 
und Leben, ja er liebt Dich, und alle die da mitfigen 
und fühlen und fich freuen, da ift nicht Einer de 
da weiß wad Du weiße. 

Das Stüf wurde am Montage wieder gegeben 
und ich konnte Die mittlern drey Acte zugegen ftpn. 
Einer fagte: dad feyen einmal ganze Menfchen, denen 
man glaubt wofür fie fich geben. Der König fol 
gefagt haben: das fey einmal ein ernfihafted Stuͤck 
dad man ohne Angft und Langeweile ganz audge 
nießen koͤnne. 

Die Beſetzung ift fehr gut. Wolffs Stelle ad 
Taſſo ift möglichft erfeßt und wenn er volfommmn | 
fpradh, fo. ift ihm Krügers Geſtalt und Stimme uͤber⸗ 
legen. Alfons würdig und gut; Prinzeffin ganz:veb | 
züglich. Antonio hat das zweyte Mal mehr allge 
mein gefallen, mir- gefiel er gleih. Das Stuͤck grif ' 
ein, es fehlte Fein Wort, ja ich betoundere was Leite. | 
leiften, bie. regelmäßig das duͤmmſte Gewaͤſch Teruen 
muͤſſen. 

Morgen fuͤhren wir Mojarts Requiem affentlic 7 
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auf. Es gefchieht Deiner hohen Verflärten zu Ehren. 
Ich habe es durchgeſetzt. Man wollte die Bachfche 
Paffion wieder haben und meynte: es fen ja niemand 
geftorben. Dagegen wurde gefagt: Das Requiem 
fey im fchönften Leben für Lebende gemacht. „Wer 
will denn fterben? Sie? — Sie? und ich auch nicht." 
Alfo Mozartd Requiem und Gott gebe eine glückliche 
Stunde, denn wir mußten uns der unfeligen Oper 
wegen mit Einer großen Probe behelfen. ‚Deine, 
meine Pringeffinnen find eingeladen, mich. fol wuns 
dern ob fie 'es merfen, und ihre Verhältniffe es ge 
ſtatten zu afliftiren. 

Sonntag habe wieder Spontini’$ Oper Olym⸗ 
pia von Anfange bis zu Ende gegen vier Stunden 
ausgehalten. Es iſt ein Jammer fo viel auszuſtehn 
beym Genuffe eined Kunftwerfd das foniel Verdienft 
bat; das ich nicht billige und auch. davon nicht laſſen 
fann. Was ich davon habe, ift die Erfenntniß, nicht 
ohne Töne leben zu koͤnnen. Deine Metapher im 
Taffo vom Seidenwurme bat mich beide Male ganz 
durchgefchmolzen. Man erkennt fich felber. 

Dein Brief, welcher den Sten von Weimar abge 
gangen, ift am 10ten bey guter Vormittagszeit in 
meinen Händen geweſen. Danf für die Einlage”). 
Have anima fag auch ich und fege hinzu: . 





*) Trauergedichte auf den Tod der Großherzogin Luiſe. 
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„Ewig bleibt fie meinem Geift und Serien, 

„Und fo hab’ auch ich fie nicht verloren. “ | 
Es ift ein eignes Gefühl, fich zu fagen: das wirſt | 
Du nicht wiederfehn. Bey aller Nefignation gegen | 
das Vergängliche erfcheint das Verlangen der Fort | 
dauer am dringendften, wo fich ein Faden abfpimmt. 
Bedaͤchte man daß unfere Zeit in der Ewigkeit ruft, 
fo ließe ſich viel thun; läßt man's fommen und gehn? 
ſoll man's Holen und treiben? — darüber will id 
mich nicht weiter verführen. - 

- Der biefige Barometerftand feit dem J. d. Mona 
£rifft mit dem Deinigen giemlich zufammen, wir haben 
bis zum 10ten den fchönften Sonnenfchein bey fhan 
fem Oſtwinde gehabt, von da an ift das Queckſilber 
mit eind auf drey Linien unter 28 Zoll gefallen | 
Ich beobachte Barometer und Thermometer täglich; 
doch nur in Hinficht auf meine Chor« Erpebitignet, 
deren guter Erfolg fowohl, als eine gefällige Safe | 
nahme davon abhängig ifl. In der Regel bin ich 
immer zufrieden mit uns bey maͤßiger Temperälit 
und fogenanntem fehönem Wetter, da denn wieder ü | 
Maaß if, damit der Saal ſich nicht erhige. Iſt det | 
alled wie ed feyn fol, fo geht die Mufif von ſehe | 
muß man ſich viel bewegen, je mehr je (line! | 
Mir thut's gleich weh. | 

Graf Redern hat mir ein lithographirtes gli | 
feiner Zagade für Dich gegeben, welches Dir mit bal⸗ 
diger Gelegenheit erhalten wirſt. Selig geht in die | 
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em Tagen nad) Wien und twünfcht etwas für Dich 
zitzunehmen. | 

Wir haben hier ein 1 Eünftliches Naturfchaufpiel, 
gie man’d nennen soil. Auf Verordnung der Polizey 
‚at der Schnee von ben Strafen der Stadt mit fehr 
ebeutenden Koften (ich allein mit über 30 Thaler) 
or die Thore müffen gefahren werden. Diefe Weis; 
yeit fcheint der Schnee übel aufgenommen zu haben 
nd fendet nun feinen Anhalt in flarfen Strömen 
mrch die Vorſtadt und fucht ſich den Weg in bie 
Spree fo gut er ihn finden Ffann. Da ſtehn nun bie 
Bürger und fehn bad Waſſer an und bie Polizey; 
ver eine lacht; der andere flucht und dad Waffer geht 
einen Weg ihnen vor der Nafe hin. 

Geſtern Abend führte mich mein Weg dem Thea: 
‘er vorbey, ich ging hinein ohne gu wiſſen was fie 
pielten. Es war Emilia Galotti. Das ift nun 
sine Tragddie nach den Negeln des Ariftoteled. Va⸗ 
ter und Mutter fraurig; Bräutigam und Braut traus 
rig; ein trauriger Prinz; eine abgefegte traurige Ge: 
liebte; ein trauriger Maler; ein Lump von Marinelli 
— die fi) und die Welt belügen. Da haben wir 
den denfenden Künftler. 

Es ift Donnerflag, der 11. März. Das Requiem 
gebt an. | 

Lebe wohl! 
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716. 





An Zelter. 


Du biſt ſehr freundlich, daß Du mich in diefen Tu | 
gen aus meinen Einfamfeiten nach dem lebhaften 
Berlin verfegeft und mir ein Zeugniß Deines me 
fchütterlichen Muthes giebft, einen folchen vorfpufes | 
den Gefpenfterzug mit Faffung anfchaun zu koͤnnen. 
Das ift denn das Theater am Ende des erſten Drik | 
tels des neunzgehnten Sahrhunderts! Die Deutſchen 
wollen doch am Ende den Fransofen an Abfurdität | 
nicht nachfiehen. Die Berliner find aber freylich ſo 
Iebereich, daß fie die Hingehenden und KHingegange 
nen wohl koͤnnen vor ſich aufmarfchiren fehen. . Ich 
ſchaͤtze Dich glücklich daB Du dergleichen setmof me mie 
hinnehmen Fannft und eine Zlafche Wein Dich ge 
lich wieder herſtellt. | 
Bon den Berliner Zeitungsfchreibern ift die Yh 1 
merkſamkeit allzugroß, daß fie mich bey lebendigen 
Leibe zum Indiſchen Weiſen promoviren wollen j 
Der Fall war indeffen völlig non der Art wie die von 
denen Du erzählft, und ich habe allerdings woplmel | 
Ienden Dämonen Danf zu fagen, daß das Uebel ober; 


2) &, oben Pr. 713. 
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irgend eine Beſchaͤdigung ablief). Dagegen bedaure 
um ſo aufrichtiger den trefflichen Niebuhr in Bonn, 
der eine Art Verluſt erlitten, von dem man ſich kaum 
wieder herſtellt. 

Die Franzoͤſiſchen Memoiren, ſo wie Le Globe 
und Le Temps, habe ich auf einige Zeit beſeitigt. 
Es faͤllt einem doch einmal auf daß das alles einen 
gar nichts angeht, daß man von dem Vergangenen 
ohngefaͤhr ſoviel weiß als ein anderer auch, und daß 
man durch die Kenntniß deſſen was der Tag bringt, 
nicht kluͤger und nicht beſſer iſt. 

Heute haben wir hohen Barometerſtand, congrui⸗ 
renden Oſtwind, erheiterten Himmel, Sonnenſchein, 
und ſo regt ſich wieder Glaube und Hoffnung an und 
auf die Natur, da denn die Liebe nicht ausbleiben, 
wird. Seit acht Wochen beſchaͤftige ich mich unun⸗ 
terbrochen mit einer Arbeit, die mir Freude macht 
und Euch auch Freude machen ſoll; dazu ſchoͤpf' ich 
nun friſchen Athem und denke noch vor Oſtern abzu⸗ 
ſchließen, um mich wieder mit neuer Geſchaͤftigkeit 
zu belaſten. Bey Dir kann's auch nicht abreißen und 
fo ınag denn das Weitere folgen. 





*) „In dem großen Zimmer fanden fich unter dem Dfen die 
Balken Cdes Fußbodens) angebrannt. Geſtern Abend mar 
snoch Feine Spur yon Rauch oder fonfigem Geruch geweſen.“ 

Goethe's Tagebuch. Sreytag, deu IL. December 1829. 
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Vorſtehendes liegt ſchon einige Tage und ich frage 
vor allen Dingen an: ob Ihr am 2. d. M. aufen E 
mal Elaren Himmel, bey ungewöhnlich Hohen Baro⸗ 
meterftande ‚und fcharfem Oſtwind hattet? wie &- 
wahrſcheinlich iſt. Diefe Witterung dauerte einige 
Tage und ift auch heute mit jener erſten, wenn auch 
nicht völlig, doch einigermaßen zis vergleichen. 

Alsdann ſollſt Du vielen Dank haben daß Du 
fleißig fchreibft und mich freundlich heimfucheft; be 
fonder$ freuen mich Deine peripatetifchen Didasfalien, 
wo Du aus dem Stegreife lakoniſch tüchtige Lehren 
austheilſt. Es ift wahr, wenn man reden mag, ff 
fann man gewiß ſeyn fich wiederholt zu hören. 

Auch Haft Du ganz recht Dir den Begriff von, 
Napoleon nicht nehmen zu laffen; es bat und ju 
viel gefoftet dahin zu gelangen, als dag wir ihn wm 
der Haͤnſe willen aufgeben ſollten. Die Meneie 4 
de Biguon find daher intereſſanter für uns zu 1 
Ein ernſter Diplomat, der den Helden und Herſda 
zu ſchaͤtzen weiß, nach deſſen großen Zwecken vwirfk | 
und fi) ded Vergangenen und Geleiſteten mit » | 
fand erinnert. | 

Gegenwärtiged dictir’ ich unter dem Ferien 
Slockengeläute, welches zum firchlichen Trauerfeſte 
ruft; es ift genug um Dir meinen Zuftand fühlber 
zu machen. Auch die Weimarifch-poetifch» Verbände 
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ten haben fich, in dem befannten wöchentlichen Blat- 

te”), zu fliller Geyer vereinigt. Ein Eremplar liegt 

bey; Du wirft e8 mit Antheil aufnehmen und Iefen: 
Hierauf müßte weiter nichts zu fagen ald: daß 

ich manches Gute, Muntere, Tüchtige von Dir un: 

abläffig zu vernehmen hoffe. Laß es nicht daran feh- 

len; Dein $lügelpferd **) bringe mir immer eine gufe 

Stunde. 

Und fo fortan! 

Weimar, den 7. März 1830. 

J. W. v. Goethe 


717. 
An Goethe. 


Sn meinem Vorigen habe ich mich etwas nafeweife 
über Emilia Galotti vernehmen laffen, und höre 
ich Andere reden, fo muß ich ſchweigen (tie unfer 
Dhilologus Beffer, ben fie den Stummen in fieben 
Sprachen nennen) meil ihnen meine tiefe Verehrung 
des hochwuͤrdigen Leffing gegen mich zu Hülfe fommt. 
Kenne ich als Nichtfenner nun dieſes Werk von Wort 
zu Wort von Jugend an, wie Neigung und gufe Ge: 


*) Chaos. 
**) Selters Giegel. 
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wohnheit mich dabey erhält; fo muß ich billig gu de 
nen gehören auf welche der Meifter wirken wolle, 
und er wird mir mein Wort zu Gute halten: wie 
und was er mir gewirkt. 
„Der denkende Kuͤnſtler ift noch eins ſo viel 
werthl!“ u 

Dies Motto höre ich von Hundert Zungen und | 
finde ed in Stammbuͤchern. Es kann feyn daß &. 
damit nicht Zuviel fagen wollen, indem er es einem | 
fürftlichen Kunftliebhaber in den Mund legt. Es Hingt 
wie eine alte Gavotte, die jeder auf dem Dudelſacke 
fpielen fann; denn was den Künftler macht dad ift 
der Gedanke und nicht das Denken. Verzeih daß ich 
Dir fo etwas fchreibe; ich muß es nur einmal aus 
mir losſeyn, ed macht mich berfien dergleichen. im | 
mer wieder gu. hören. | 

Felix hat es übernommen Dir die Façade von | 
Haufe des Grafen von Redern zu überbringen. | 
Die Zeichnung if von Schinfel und dad Muſter Dir 
wohl von Florenz her befannt. Der Graf hat. Pr | 
felber erfucht Dir das Blatt zu fenden.. Er. m. 
freut daß der König den Taffo fo gut aufgenomngg: 
auch wird der Taffo am Hofe gelefen, davon ud | 
chen und und u. f. w. 

Unfer Requiem ift von ſchoͤner Wirkung geweſe 
ich ſelber war geruͤhrt, trotz der aufmerkſamſten Be⸗ 
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ſchaͤftigung, die allerdings noth war. Spontinier 
ftaunt jedesmal was wir mit Einer - Probe Teiften, 
wenn Er fi) 20 bis 25 Mal abarbeitet und ärgert 
und dennoch nicht ohne Fehler davon kommt, wie 
wohl feine Direction ruhig und verfländig if. Es 
giebt feinen größern Fehler als beym Einüben den 
guten Willen brauchbarer Leute durch Unzufriedenheit 
über Rebendinge zu turbiren. Der Tüchtige macht 
feinen Fehler zweymal und vertraut mir wie ich. ihm 
vertraue, und fo fomme ich immer beffer weg ald mit 
vielen Repetitionen, die den Beſſern ennüyiren weil 
er mitleidet. Das Schlimmfte bey uns ift der zer⸗ 
fireuende gefellfchaftliche Zuftand, da kaum ein mäßis 
ges Haus in Berlin ift das fich nicht felber ein Duars 
tett befeßen fönnte, und Fein Wochenabend an dem 
nicht zugleich in mehreren Familien ale Arten Mufifs 
Iuftige und Unluftige verfammelt wären. Nun fann 
man bey öffentlichen Aufführungen (die Singafademie 
ausgenommen) Liebhabern nichtd zumuthen, weil fie 
nicht zu gehorchen verfiehn; daher muß man gute 
Profeffioniften haben, und das ift denn wieder koſt⸗ 
barz dann müffen diefe auch wieder doppelt geſchickt 
feyn, um ältere Stücke gut zu behandeln, welches 
unter meiner Anführung immer noch am beften geht. 
Spontini hatte vor zwey Jahren”) im Benefizcon⸗ 





*) &, oben Br. 590. 
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eerte für bie Wittwen der Capellmufifer ein Credo 


vom alten Bach aufgenommen, da® war zum crepi 
ren, denn feiner wußte was er vor Angft greifen follte 


Es giebt jegt Hier in Berlin wenigftens vier fie J 


dertafeln, von denen die meinige nicht die befte if; 
ich und mehrere meines Alters find nicht tobtzufchle 
gen und die Dazukommenden find nicht einmal fo gut 
wie wir waren. Dagegen ift die zweyte Liedertafel 
‚in der That bie befte; fie beftcht aus jungen Leuten 
mit guten Stimmen; Lieber machen fie fich dazu und 
an Altern guten Liedern -ift fein Mangel. Ich geſtehe 
aufrichtig daß ich lieber hier bin ald bey und. Don 
den andern beyden kenne ich nur bie Erifteng und es 
giebt vielleicht noch eine oder zwey. | 
Don Oſtern an bin ich Willens einen Verſuch 
- mit Stubenten unfrer Univerfität zu machen, und mil 
ſehn wie ich mit. dem jungen Volke fahre; vielleicht 
werden fie mir lieber wie die alten Herren, mit de⸗ 
nen nichts anzufangen ift weil fie um zehn Uhr ins 
Bette müffen. Es wird mich aber wohl wieber Geh 
Eoften. Wer mit Studenten fchmaufen will, muß bes | 
gen lernen... Der Minifter will mir — Thaler. vn. 
und wir wollen ſehn auf was fuͤr Art wir fie u 
werden. Hg. 
Unfer reblicher Baßfänger Gern iſt am Sup w 
ſres Requiem‘, kurz vor der Aufführung, geſtorbu. 
Seine Stimme war von ber Milde Kraft und Schr : 
Ä | heit | 
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heit eines Gottes. Mad. Mara war bezaubert von 
feinen Tönen. Er war auch ein guter Schaufpieler. 
Sein Bruder Lorenzo in Romeo und Yulie; fein 
MWafferträger u. f. w. unvergleichlih. Wenn Er 
an ber Liebertafel die Seneralbeithte fang und bie 
Abfolution fprach, war man ber Sünde Iebig. Er 
ift ſiebzig Jahr alt worden. 


Dein 
Berlin, den 15. März 1830, 2 
Dienftag, heut ift ber 23. — 
2. 
718, 
An Goethe. 


Wenn Du unfre evangelifche Kirchenpeitung nicht 
liefeft, fo erfahre denn daß eine Necenfion des Brief: 
wechſels gwifchen Goethe und Schiller burch 
drey Stücke derfelben geht. Es freut mich an mir 
felber, ohne Emotion von meiner Seite, Euch gang 
anftändig herabgechriftelt gu finden, und ich irre 
mich ſchwerlich den Abfaß der fechd Bändchen. fo 
wie der feligen Eenien dadurch wieder flott zu fehn. 
Ich felber befomme erft den rechten Appetit die Samm⸗ 
lung wieder burchzufoften, und fo mag es manchem 
werden der ni frommer ift als ich. 


8.4.3. Br. V 27 
t 
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Daß Euer Ehriftenthum nicht von der Sorte die 
fer Kirchengeitung ift, bey- Seite; mas ‚aber der Re⸗ 
cenfent zur Mechtfertigung feines Urtheils aus den 
Briefen felber haufig ercerpirt hat, giebt ihnen dat 
volftändigfte Uebergewicht. | 

Dann habe auch: Friedrich Buchholz: Ge— 
ſchicht Napoleon Bonaparte’$, vor mir. Motte: 
Nec reprehendere libet nec laudare possum. — 
Woraus Du dreift auf die Anficht ſchließen magſt. — 
Auch wir loben ihn nicht und wollen ihn auch nicht 
loben Taffen. Auch dieſer Wahrheitdfreund bemüht 
ſich, alled Große und Bewunderte feined Helden der 
. unbändigften Herrſch- und Ruhmſucht beyzumefen, 
mas wir denn gern glauben, ba ohne Feuer nicht gut 
Schmieden ift; daß er überall als ungendthigter, tie 
nigſtens unerwarteter Gaft fich ſchlecht aufgeführt habe, 
- welches wir denn auch von Kerzen beftätigen. Dab | 
Werk in drey Bänden enthält über 2000 Dctanfetm | 
und ift gut gefchrieben. Sich habe nur das Fahr 1906 
leſen wollen. Was ich z. DB. noch niche Fannte, it 
ber Brief Napoleons aus Gera vom 12. Octbr. 1906. : 
an den König, der hier in extenso abgedruckt iſt 
Zu den Schaufpielerftreichen des Helden iſt bier DE 
Kataſtrophe mit dem Sürften Hagfeld gerechnet; fir 
ner das perfönliche Benehmen gegen einen Mann wie 
unſer Graf Reale. Es mar ein Brief der Tochter 

diefed Grafen aufgefangen, der bie Worte enthielt: 
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Napoleon will den Krieg nicht, (ich mußte 
damals wer ihn nicht gewollt Bar, habe es aber wie 
der vergefien) man muß Ihn dazu zwingen.“ — 
Ich möchte wohl bie Bücher auf einem Haufen fehn, 
bie nicht geſchrieben wären und noch werben, menn 
der Tyrann nicht gelebt hätte: Man wird ihn nicht 
108 und fol noch al das Papier bezahlen — O Ewig- 
feit (der Eontribution) du Donnerwort! — 

Was jest am meiften florirt, find bie Reclamatib⸗ 
nen gegen dad neue Geſangbuch. Die Illuminati 
wollen das verfchimmelte Deuefch nicht mehr mitſin⸗ 
gen, und bie Altgldubigen wollen bie Verbefferer- nicht 
für Poeten gelten laffen. Bunfen foll dem Könige, 
von Rom aus, gefchrieben und ſich für das alte GE . 
fangbuch verwendet haben. Eins feiner Argumente 
fen: daß mehrere Lieder ded alten Gefangbuch® koͤnig⸗ 
liche Ahnherren und Frauen zu Verfaſſern haben. 

Der Papſt hat unfern Beh. Ober⸗Medirinalrath 
Gräfe von Neapel nach Nom zurück eingeladen, um 
feine Kunft an dem Statthalter Gottes zu verſuchen. 
Nun ift mir wieder der Gedanke aufgeftiegen, auch 
nach Nom zu gelangen und dem heiligen Water eine 
Meſſe zu bereiten, die des Capitoliums nicht fo uns 
wuͤrdig ſey wie dad Geköch Stalienifcher Halbmeifter, 
Die von Zeit und Vorzeit nicht wiſſen. | 

Als Gegenſtuͤck zum Eingange dieſes Briefed möge 
Die Anlage (Hotho's Brief nämlich) Bienen, und um 

| 27* 
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zu zeigen daß meine Didaskalien (wie Du fie zu net 
nen belichft) nicht immer profeflirend find. . Der junge 
Mann ift der Schtwiegerfohn des Geh. Raths Uhden. 
Jenen kenne ich kaum. Der Vater defjelben war ei 
ner von uns ſieben Weiſen, während der ziwenjähri | 
gen Invafton (Mitglied des Comite administratif) | 
woburch er auch nicht reicher geworden. Die Jran | 
zöfifchen Commiffarien wollten uns nichts geben und | 
nicht8 laſſen. Jetzt haben wir bie Noth mit den 
Sreunden und ihren Hunden! - 

Dann Iefe ich Links Urwelt und ergöge mich bach: 
lich, das heißt: ich bkättre und fuche mir nad) den 
Auffchriften was ich brauchen koͤnnte. Freylich bin 
ich dabey ohne Urtheil wie ohne Vorurtheil, da ih | 
feine Vorkenntniß bergubringe, fonft müßte ih ge 
ſtehn: es wäre mit der Urwelt wie mit der Urmufl. 
Einer weiß ſoviel wie der Andere, und was ich nicht 
wußte weiß ich nicht... Es ift aber angenehm einen | 
beitern Sefellfchafter, den man wöchentlich einmal per 
ſoͤnlich in Kenntniffen fchiwelgend genießt, aus feine 
Schriften zu Eennen, die wie ein Hut auf feinem Kopf 
pafien; denn ich hatte noch nichtd von ihm gelefen | 
Trog feines Antiberlinismus ift er bereiss fo verberlinet 
daß ich nicht wüßte wo er fich beffer befinden folk. | 
Ihn in Sppofition zu genießen mit v. Buch und Aw | 
dolphi ift mir ein echtes Trio. Umſicht, Leichtkum | 
Schalkheit — Gravität, Wiſſensſtolz — Eontraftagotifät 
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Derbheit haben mir manchen guten Abend gefchafft. 
Was mich betrübt if daß Rudolphi wie der Tag ver 
zeht und (nun es zu fpät iſt) alle Gefellfchaften meis 
vet, Er verdient ſehr viel Geld, das er alles zu ben 
chaͤtzbarſten Sammlungen verwendet. 

Sreytags, den 26. März 1830. Felix, ber 
zie nächften Tage von hier abreift, bringe Dir dies 
Blatt und die Façade des Graf Redern ſchen Haufe. 

Lebe wohl! | 
| Dein, 





Deßlage. 
Hochzuverehrender Herr Profeſſor! 
Als einem altbewaͤhrten Freunde Goethe's und 

As einem Bewunderer auch feiner neuſten Werke iſt 
3 Ew. Wohlgeb. vielleicht nicht unerfreulich, eine an 
rfennende und bewmundernde Stimme der Kritik gu 
vernehmen: | | | | 
„Denn ein freundlich Anerkennen 
Iſt des Alters zweyte Tugend.“ 
In diefem Sinne bin ich fo frey, ihnen beyfolgend 
einen Abdruck der auf Vorſchlag der hiefigen Societaͤt 
für twiffenfchaftliche Kritif von mir übernommenen An- 
jeige der neuſten Goethefchen Wanderjahre, zu 
freundlicher Theilnahme zu überfenden. Es würde mir 
zu großer Freude gereichen, wenn manche darin ges 
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äußerte Anſicht auch mit Ihrem Urtheil in Einklay 
fiönde. Denn indem ich bie Abficht hege in einem 
größeren Werke in ähnlicher Weife, wenn zwar tiefe 
begründend, ben ganzen Kreis der Goethefchen poeti 
[hen Schriften zu durchfchreiten, kann ich mir ci 
Gelingen dieſes Plans nur unter der Vorausſetzung 
vorſtellen, in Hauptpuncten mit den Einſichtigen und 
Kraͤftigen der Zeit zuſammenzuſtimmen. | 
Mit vollfommenfter Hochachtung unterzeichne ih 
mich als Ew. Wohlgeb. 
ergeb. Diener 
Berlin, den 18. Maͤrz 1830. 
H. G. Hotho. 


Antwort. 

Empfangen Sie, verehrter Herr College, meinen 
hefien Dank für die Sendung Ihrer Blätter, aus ba 
Jahrbuͤchern für wiffenfchaftl. Kritik in de | 
ziehung auf Goethe's neufte Gabe, 

Wenn ich fchon Hoch intereffirt bin von biefem 
Sreunde und über ihn zu vernehmen: was es auch 
ſey? — da ich nicht zu jung bin um mir die ven 
ſchiedenſte Meynung au ihren: Ort zu legen; — fo iß 
eß eine Herzensfreude ihn: im hohen. Alter fortlebend, 
von nachlebender Jugend unverkannt, angeeignet. un 
hie Verſtockung FÜ umgangen zu ſehn, worin ſch 
eine gewiſſe Altjunggefellenichaft. gefällt, die wm 
Schoͤnſten das noch Schoͤnere fordert, und von 
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Schmeichlern ſpricht indem fie fich felber ſchmeichelt 
nicht zu fchmeicheln. 
Spoaßhaft genug, bie folgen Kutfchen hinter der 
neuen Generation zurücke bleiben zu fehn, da fie doch 
nachmäffen, um ſich auf der Station am Reſiduum 
zu reſtauriren. Mit Hochachtung und Freundſchaft. 

Derlin, den 24. März 1880. 
Zelter. 


719. 
. An. Selter. 


Fahr⸗ ja fleißig fort, mein Theuerſter, an mich nie⸗ 
derzuſchreiben was Du ſonſt niemanden ſagen magſt; 
auch was Deine Zuſtaͤnde und Umgebungen mir deut⸗ 
lich macht. Sehr hat es mich gefreut daß Du Dein 
Beduͤrfniß nach Toͤnen ausſprichſt; was aus Dir ſelbſt 
hervorquillt willſt Du auch von Außen vernehmen. 
Eins fordert das Andere und nur in ſolchen Mitthei⸗ 
lungen beſteht der wahre Genuß. Bey mir iſt das 
Auge vorwaltend, und ich ergoͤtze mich hoͤchlich wenn 
mir gelingt, in Auctionen. und von Kunfthändlern, 
irgend ein Kupfer, Nabirung oder Zeichnung zu er⸗ 
langen; freylic muß es aus älterer Zeit ſeyn, denn 
die newern bringen und, auf ein ober bie andere. Weife, 
meiſt in Verzweiflung. 

Ein herrliches Werk wird Toschi’d Kreuzfuͤhrung, 
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wenn es vollendet ift, nah Raphael. Es ifim 
Berlin gewiß mehrfach darauf unterzeichnet; ich befie 
zwey Probedruͤcke, welche fchon das Beſte theilmweil 
und das Beſte im Ganzen zuſichern. Verſaͤume nicht 
darnach zu fragen; das Original iſt das herrlichſte 
Werk und die Nachbildung deſſelben hoͤchſt wuͤrdig. 
Unſchaͤtzbar in einem mindern Genre, aber inne 

halb dieſes Kreifes auf das liebenswuͤrdigſte gelungen, 
find die zwey Hefte Neureuthers bildlich⸗ muſikali 
ſcher Compofitionen, zur Seite meiner Balladen. Sit 
find laͤngſt im Handel und follten auch ſchon zu End 
gekommen fepn. 
Dem altgegründeten Mufifer wie dem twohlfunbir: 
ten Poeten geht es denn doch in ber neuern Zeit wie 
dem Zanberlehrling: | ! 

„Die ich rief die Geifter 

Werd’ ich num nicht los.“ 

Ich Habe nun noch eine befondere Qual daß gute, 
wohlwollende, verſtaͤndige Menſchen meine Gedichte 
auslegen wollen und dazu die Specialiſſima, wobey 
und woran fie entfianden feyen, zu eigentlichfter Ein | 
ficht unentbehrlich halten; anftatt daß fie zufrieden 
feyn follten daß ihnen irgend einer das Speciale f 
ins Allgemeine emporgehoben, damit fie es wieder in 
ihre eigene Speeialität ohne Weiteres aufnehurn 
koͤnnen. 





| 


Doch fäht mir ein daß auch manchmal etwas An 
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muthiges aus folchem Veſtreben nach Partieularitaͤten 
entſpringen kann. 

Eine geiſtreiche Dame fagte mir bey Gelegenheit 
jener leidenſchaftlichen Elegie, die Du mir in meinen 
ſchlechten Zuſtaͤnden vorlafeft”): ich möchte dem Frauen⸗ 
zimmer das diefe Elegie veranlagt, irgend etwas zu 
Liebe thun, um meinen Antheil an einem fo liebevol: 
len Gedicht auszudrücken. | 

Dein reined eigned Verhältnig zu Emilia Ga 

lotti fol Die nicht verfümmert werben. Zu feiner 
Zeit flieg diefed Stück, wie die Inſel Delos, aus der 
Sottfcheb: Sellert: Weiffifchen u. f. w. Waffers 
fluth um eine Ereißende Göttin barmherzig aufzuneh⸗ 
men. Wir jungen Leute ermufhigten uns daran und 
wurden Leffing deshalb viel fchuldig. 
Auf dem jegigen Grabe der Eultur kann es nicht 
mehr wirkfam ſeyn. Unterfuchen wird genau, fo ha⸗ 
ben wir davor ben Nefpect wie vor einer Mumie, die 
ung von alter, hoher Würde des Aufbewahrten ein 
Zeugniß giebt. | 

Nun aber möcht‘ ich Dich in Verfuchung führen 
und Dir das Lefen eines Büchleins von dem Du ge: 
‚hört haft zumuthens L’ Ane mort et la Femme 
guillotinde. Die muntern jungen talentvollen Fran⸗ 
zofen glauben dem leidigen Genre ber graufamstoider: 
wärtigen Schaufpiele und Romane dadurch ein Ziel 

©. 3. II. ©, 394, 
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zu feßen, baß fie folche geiftreich noch übertreiben. | 


Hiebey merken fie nicht, daß fie den Geſchmack tet 
Publicums an dergleichen Productionen immer ver: 
mehren und ein lebhafteres Bebürfniß darnach erregen. 

Weiter ſag' ich nichts als daß ich hoffe Du wir 


nach gelefenem dieſem Bändchen, Dein wildes Berlin 


‚ganz idylliſch finden. 
And so for. ever. 


Weimar, den 27. März 1830, S 


Hinzufügen aber muß ic) noch die Bitte: Dumk | 
geft, wenn ich auch manchmal fchroeige, doch immer 
huͤbſch fleißig gu fchreiben nicht unterlaffen. Sich babe 


noch einige Daupts und. Nebenlaſten fortzufchleppen, 
die ich unter ein paar Monaten nicht an Ort um 


Stelle bringe und deshalb meine Gebanfen zu dem | 


beften Freunde in ber Ferne zu menden nicht immer 
fähig bin. ‘ | 
Die ECorrefpondens von 1828 iſt abgeſchrieben; 


Deine Driginale erhältft Du zunächft; fende fobamı 
bad Jahr 1829 und forge daß das laufende 180 
huͤbſch reich werde, damit unfer Briefwechſel bereinf | 
nicht endige, tie der Schillerifche, dem Rhein gleich 


ſich im gemeinen Sande des Tags verlierend. . 
Hiemit noch bie freundlichken Grüße an Felit 
ten Du mir anfünkigfl. Ich fage meinge Umgebung 





| 
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nichts, damit bie Freude ihn wieder zu ſehen durch 
Ueberrafhung noch gefleigert werde. 
ie immer und überall. 
Weimar, den 27. März 1830. 


720. 
An Goethe. 


Eine wiedergeborne Bearbeitung von Shakeſpeare's 
Julius Caͤſar in vier Acten von Dr. Foͤrſter habe 
zweymal geſehn. Die letzte Vorſtellung war nicht ſehr 
beſucht, was ſich durch Dlle. Sontag entſchuldigen 
ließe, auf welche aller Augen warten. Wer das Stuͤck 
in Scene geſetzt hat den will ich nicht loben. Lange 
Zwiſchenacte wegen muͤhſamer Aufſtellung neuer Des 
corationen und andere Ungeſchicklichkeiten find mir ver; 
drießlich geweſen. | | 
Cäfar auf prächtigem Triumphwagen, von Sfle: 
ven gezogen, flolzirt bis in Mitten der Bühne. Da 
er nun mit feinem Wagen weder vor noch ſeitwaͤrts 
kann, um abzufteigen, fo muß fich ber große Edfar 
retrogradirend bis in bie Couliſſe gurückzupfen laffen. 
Mir ift e8 beide Male abgefchmadt vorgefommen. 
Während bed Triumphzugs fingt dad Volk meine 
Melodie: Gallias Caesar subegit, Nicomedes Cae- 
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sarem etc. Dabey ficht das Gefchmeiß, das fih fun 
vorher fo maufig machte, fo fromm aus als ob fr 
einen Bittgang thaͤten. Was dad Drchefter dazwiſchen 
pfeift und fiedelt Habe nicht errathen koͤnnen; ob id 
mich hierüber ärgern oder mich freuen fol, meinen 
Suetonius beffer zu verftehn als diefe Roͤmer, wei 
ich auch nicht, Eine Frau fragte mich mas da oben 
gefungen würde? — ich mollte ed ihrem Manne fs | 
gen, der nicht bey der Hand war. — Sie fey fo ver 
fchtwiegen wie Cato's Tochter. — Da hätte ich mil 
fen rückwärts antworten, (tie Einer, der von feine 
Reiſe verficherte, er babe rücklings im Wagen gefeffen 
und nichts bemerkt.) Kurz, ich mußte fagen, was 


. Easca vom Cicero, fie fangen — Griechifch. Kl 


ner fihien einen Begriff des Stüds zu haben md 
Reiner kann dad Maul halten. Cäfar fehreit wie ein 
Auctions »-Commiffarius; Brutus fchreit; Caſſius, 
Antoniud, Casca, alle fchreyen ald wenn fie zu zei⸗ 
gen hätten wie viele Meilen und Saͤcula fie von ber 
Sache ab find. — Solch ein Caͤſar verdient den Tod! 
— „Ich will nicht kommen!“ bruͤllt er fo überlant; 
daß fie ihn nach 2000 Jahren noch umbringen. Kein 
Period kommt rund heraus; alles gefehrotet, zerfäl ' 
£elt; fo viel Athemzuͤge als Worte, und fommen nicht 
vom Flecke und — was Du unglaublich finden magf 
— es find die nämlichen Leute die ich im Taſſo 
mit Lob und Dank geſehn und gehoͤrt. 
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Dem allen zum Trog ift mir ein neues DVerbienft 
unſeres Dichter8 vor Augen getreten: in dieſem Stücke 
Frauen nothwendig zu befchaftigen. Porcia die mit 
ihrem Geheimniffe im Herzen befchäftige mie eine 
Kreißende erfcheint; Calpurnia eben fo, und doch 
anders und fo echt republifanifch und tragiſch und 
gut bargeftellt. | 

Mit den Auslegern unfered Dichters will es mir 
auch nicht gelingen, man fönnte ganz confufe werden. 
Voß behauptet geradegu: das Stück müffg nicht Zul. 
Caͤſar fondern Brutus heißen; Brutus, diefer legte 
Roͤmer und Liebling bed Dichters fen die Hauptper⸗ 
fon; fein -Tod befchließe ja auch das Stüd u. f m. 
Ich kann nur mit Cornelien (in Corneille’s Pom- 
pee) außrufen: Oh Ciell que de vertus vous me 
faites hair! So fühle ich meinen Cäfar als Den 
ber Dichter menſchlich groß und gut bis zum Tode, 
und die Verſchwoͤrung gegen ihn als unſinnig bis in 
ihrer letzten Folge — darftellen tollen, indem er den 
Helden, felber nach dem Tode, ald würdig erfcheinen 
und deſſen Gegner in Verzweiflung enden läßt. 

Was Shafefpeare hier noch einmal bewunderns⸗ 
wuͤrdig macht ift, daß er ald Englifcher Dichter fein 
Merfmal giebt, feine Freyheitsmaͤnner in ein vrtheil⸗ 
hafteres Licht zu ſtellen: Caſſius macht hohle Haͤnde, 
Casca iſt ein plumper Geſelle wie ihn Brutus nennt, 
und eben dieſer Brutus iſt kein ſtarker Mann und 
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ein falfcher Freund — ob Roms oder Caͤſars, das If 
gleich viel. " 
Da lob' ich mir den Voltaire; ber hält nur fid 
felber für einen gang andern Kerl als Shafefpeare 
und wer will dies Iäugnen? Aber Voltaire hat den 
Jul. Eäfar fpielen: gefehn; Monsieur Voltaire Fam, 


ſah und — ward befiegt; angezogen, ergriffen, feflge . 


halten, gerührt — woran der Franzoſe gar nicht ge 
dacht hatte. . 

Ein Mann der hinter mir faß, fagte: „Wäre nur 
Caͤſar heute nicht auf$ Capitol gegangen." — 
Ich hätte gern über bie Einfalt gelacht, es wolle 
nicht gelingen, im Tiefften fühlte ich mich felber ſo. 
Nun frage einer: wer ift die Hauptperfon? 

Man hat gefagt: Napoleon babe mit Dir über 


Anl. Caͤſars Tod gefprochen; das fünnteft Du mid 


wohl wiffen laſſen, wenigften® behalte es nicht bey Di. 
Du magft wohl den Voltaire nicht bey der Hand 
haben, und da noch) Pla iſt will ich mir das Dieb 
gnuͤgen nicht verfagen feine eignen Worte herzufchreiden: 

J’ai vu jouer le Cesar de Shakespeare, et j’* 
voue que des la premiere scene, quand j’entendis 
‚ le ıribun reprocher a la populace de Home sol 
ingraiitude envers Pompee et son attachenieil 
a Cesar, vainqueur de Pompee, je commiehtal 


A être interesse, à etre dmu. Je ne vis etsullt 


aucun conjure sur la scene qui ne mie donnät de 


| 
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a curiosil&; et malgre tant de disparates ridicu- 
es, je senlis que la piece m’altachait. etc. ec. 

Das Papier liege fchon manchen Tag. Eben jet 
dienftag, den 30. März kommt Dein Brief vom’ 
17. dieſes. Einen Brief an Di bat Selig fchon 
ht Tage und die Zeichnung vom Haufe des Grafen 
Redern. Nun liegt Selig nieder und bat die Mas 
ern. Lebe wohl! 

Dein 

Berlin, den 30. März 1830. 


721. 
An Goethe. 


Es kommt mir doch immer mehr zu Hauſe, daß ich 
em vielbeſprochenen Roſſini nichts abzubitten habe, 
enn er inſinuirte ſich gegen allen Widerſpruch nach 
ind nach auch bey uns, daß man kaum noch hinhoͤrt 
venn er getadelt wird. Die Vorwuͤrfe gegen ein oder 
uderes feiner Stuͤcke find freylich nicht ohne; man 
zraucht ihm aber auch nichts zu ſchenken, er weiß es 
keinen Dank. Ehe man's denkt tritt etwas aus ihm 
hervor, wie Duft aus einer unſcheinbaren Blume, das 
ſich als Muſik cher empfinden als ausſprechen ließe, 
da es weder nach Holz und Metall noch Fleiſch und 
Bein wittert. 
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So wurde vorige Woche fein Othello gegeben. 
Me. Sontag betrat darin zum erſten Male als | 
Desdemona dad große Operntheater. Habe ich Dir 
früher fchon manches Gute von ihr. gefagt, fo brauch 
ich nichts zurückzunehmen; was fie gut gemacht hat 
babe ich nicht beffer gehört, und Schlechtes ift in if 
rem Wefen nicht vorhanden, fie würde umfonft de 
nach greifen. Was ihr aber ganz befonders gelingt, | 
ift wie fie ihre natürliche volubile Singart mit den 
verfchiedenen Graben der Leidenfchaft fo anmuthig in 
dieſer Role und dem freieften Spiele zu vereinen weil, 
dag man zugleich erftaunt und gerührt und ergößt 
ift. — Und ich meyne was ich fage. Wenn ihre Stim- 
me nicht die allerfchönfte ift welche ich gefannt, fo ik 
fie rein, ohne Herz"), ohne Pflegma, und daher fe 
ihrem Weſen und Willen gehorfam, daß fie ſtets dab 
Rechte thut. Auch ihre Mund ift nicht der fchonf, 
doch hoͤrt man feine Zunge, fie fpricht mit den Lippen 
fo klar daß man der Worte nicht bedarf.” In Summe | 
alles an ihr vom Kopf bi zum Zuße, ſelbſt ihre As 
zug, iſt Geſang. 

Heut iſt Oſtern und da ich in der Zwiſchemnet | 
zwey Paſſionsmuſiken am Palmſonntage (zum Beſten 
unſrer Amortiſatiensbaucaſe und am Sharfreyen 
— fit 

*) Vers. Rahel. Ein Buch des Andenkens fuͤr ire Sr | 

Berlin 1834. Dritter Theil. Seite 217. | 
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für meinen Keller, der vol Waſſer ift, aufgeführt 
babe, fo bat es an Arbeit nicht gefehlt: Sch habe 
bamit zwey Theile meined guten Berlin nach Der 
mögen befriedigen wollen, indem ich zwey echt Deutfche - 
religiöfe Componiften aus gleicher Zeit in einer Woche 
nebeneinander auftreten laflen: 3. S. Bach, den fie 
bier mit Ealderon, und C. & Graun, hen feine 
Freunde mit Taffo vergleichen wollen. Beide Aufs 
führungen hatten, jede im Ganzen, ihre befonbderes 
Publicum. Der Tod Jeſu iſt beſonders denen werth, 
Die am.Charfreytage zum Abenbmahle geweſen, und die 
Bachſche Paffion zieht folche an, welche fich etwas 
mehr zugeben als die Menge zugefteht; dieſen hätte 
ich zeigen mögen, tie fich zwey originale Deutfche 
Talente gegen einander verhalten, von denen ber Legte 
ganz nach Stalienifchen Muftern gebildet, ja meiftens 
nach Stalienifchen Worten gearbeitet, der Erfte aber 
nie aus Deutfchland gekommen und (meines Wiffens) 
ein Italieniſches Stück gefegt hat; die ſich naturs 
gemäß der Eine durch. Tiefe, der Andere durch Klar 
beit unterfiheiden, wie fie durch Fruchtbarkeit einander 
gleichen; Beide aber im Punete der Eantilena, da wo 
fie allgemein anſprechen, auch echt Italieniſch, d. i. 
natuͤrlich ſind. 

Geſtern nun, nachdem ich den aͤlteſten, neunzig⸗ 
jaͤhrigen Freund zum Grabe begleitet hatte, bin ich 
ſogleich nach Mozarts Figaro gegangen und habe 

G. u. 3. 8. V. 28 
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bie (charmante Eontag als Eufanne vollfommm - 
heiter, geiftreich und fiebenswärdig gefunden. Denfft j 
Du nun daß ich ihr etwas zugebe, fo wiſſe daß 
ich fie, feirbem fie hier if, noch nicht gefprochen habe | 
weil ich verlange daß fie mich fpreche, da fie Mit! 
glieb der Eingafabemie iR. Das arme Wefen abet | 
weiß fich nicht zu reften vor grauen, alten ſchaalen 
Geſellen die fie umſchwaͤrmen und befchenfen; und : 
ich ſelbſt hätte auch nicht gewußt mo ich bie Zeit! 
hernähme fie außer Repetitionen , welche ich nicht 
beſuche, und Vorſtellungen, die ich ſelten von Anfan— 
ſehe, zu finden; wiewohl fie mir ganz nahe wohnt. 
Als Sufanne dat fie mich auch darum entzuͤckt, weil 
ihr Naturell das erraͤth was diefe Oper, nach meinem | 
Gefühl, von Mozarts übrigen Werfen wunterfcheidet: | 
den Styl der Intrigue in der Muſik. Ma 
findet diefen Styl auch wohl in einzelnen “andern 
Stuͤcken irgend eines andern Italieniſchen Compo— 
niſten — Cimaroſa, auch Gretry m. A. — He 
aber faͤngt dieſer Styl ſchon mit der Sinfonie an 
und geht durch die ganze Handlung durch, und das 
kommt mir neu vor. 

Felix hatte von mir einen Brief an Dich be⸗ 
kommen, und ift krank bier geblieben; ich hatte ih 
aufgetragen biefen Brief an Dich abgehen zu laffen 
und hoffe es wird gefchehen feyn. Hier fagt man 
Dein Sohn Auguft gehe mit Eckermann nad 
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Italien, und ich wünfche ihm eine glückliche Ueber: 
funft, ſchoͤne Tage und einen Ausbruch ded Veſuv. 
Mein alter Gönner, der Großherzog von Darmftadt, 
ift auch zu feinen Vätern gegangen, und hier erwarte 
ich auch noch flündlich das Ende eines alten tüchtigen 
Sreundes, des Generald der Artillerie, von Brock⸗ 
haufen, ber dem Napoleon eine Disifion fo zu 
fammengefchoffen Hat, daß er foll ausgerufen haben: 
„toelcher Zeufel von Preußen commandirt denn dieſe 
Batterie?! — Er wollte feinen Arzt und man hatte 
bennoch einen fommen laffen ben er kannte. — Was 
haben Sie denn gemacht, alter Herr? fagte der Docs 
tor. — „Ich habe wenigftens. achtzig Eyer gegeſſen!“ 
war die Anwort. — Nun wenn das wahr ift, fo iſt 
es fehr ungefchieft! — „Ungeſchickt? Ich bin achtzig 
Jahr alt, was ift denn dad: alle Jahr ein Ey? und 
was Sie mir verfchreiben wird mir feinen Appetit 
machen.“ nn 
gebe wol! et 
Dein | 


, 2 
Die Briefe vom Jahre 1828. kommen eben zu. 


rück, mit Fünftiger Woche werde Die folgenden fenden: 
Mein alter von Brockhauſen if verfchieben. 


Ofers Montag, den 12. April 1830. 


3° 


: 122, 
An Gokthe. 


Seite mir ja die guten Menſchen nicht melde 
nicht nachlaffen Deine Gedichte auszulegen; ich gehöre 
felber dazu und wirble mir manchen Vers fo lange ' 
zwiſchen den Fingern der Divination, bis ich darüber 
wohl felber zu einem eigenen Gebanfen- komme, den 
ich nicht gefuche hätte. Thuſt doch Du das Glide 
und fpürft der Natur nach mit Teleskop und Mifroß 
top, Magnet und Lupe in Händen, und Fannft nidt 
ruhn. Mit dem Verſtehn und Begreifen weiß ih 
nicht wie es andere machen. Was mir gefällt mag 
ich gern für wahr halten; es iſt meine eigne Geſin⸗ 
mung und ich werde nur meidifch fie vom Anden 
zuerſt außgefprochen zu finden Die Elegie, welche 
(tie Du mir ſchmeichelſt) ich Dir prima vista zu 
Dank vorgelefen babe, Iefe ich nun, ba fie gedruckt 
“if, immer wieder und fuche mir das Terrain, bie 
Umgebung, dad Zimmer, ja den Stuhl zu vergeges 
wärtigen. Das Mädchen war nachher in Berlin. 
Sin einer Geſellſchaft fah ich ein anziehendes Frauen 
zimmer, die ich für die Deine hielt. Ich hatte ſchon 
den Ders auf der Zunge, womit ich mich Ihr zu 
erfennen geben wollte: „Ja Du bift wohl an 
Iris zu vergleichen,” als ich ihren Namen nennen 
börte und aus meinem Traum ertwachte. 
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Freytag Abend, den 16. April 1830. Ehen 
komme ich wieder aus Roſſini's Othello, wohin 
mich Spontini im Wagen abgeholt hat. Auch biefer 
ift (wie alle Kritiker) gang und gar dagegen. Er bes 
hauptet es wären faum ſechs Tacte in’ der ganzen 
Dper der Handlung angemeffen; ein Charivari, ein 
Salimathiad, ohne Würde, Kraft, Sinn und was 
Alles. Zu feinen Rechtfertigung hatte ich eben Shake⸗ 
ſpeare's Othello wieder ganz durchgelefen, um mir 
die graufamfte Wirkung der Eiferfucht in einer moras 
lifchen Depolarität, wie ich’& eben nennen will, an⸗ 
fchaulic) zu machen, und fo ſchein ich die Gegner des 
Roſſini nicht zu widerlegen. Auch fchmeige ich gang 
gehorfamft, denn die Sache if eigen an ſich. Die 
- Handlung auf dem Theater gebt ihren Gang, wie 
wohl ſingend; fo geht auch das Orcheſter wie für 
fih, nur daß von Zeit zu Zeit bie beiden Elemente 
bald anziehendb bald abftoßend intereffire find, wie 
an einem Feyertage die verſchiedenſten Plaiſirs der 
Menſchenwelt ganz homogen neben „durch“ und unter⸗ 
einander herum gehn und vergnuͤgend ſeyn muͤſſen, 
denn es iſt Feyertag. Kurz und gut, ich kann's nicht 
ſchelten und wenn ich s noch einmal mitmachen müßte; 
ja, wenn das unfinnigfie Schaufpiel, die Oper, mit 
Sefang, Tanz, in Freud und Ernft feine eigne Stelle 
haben fol, fo iſt Noffini ein geborner Opernmann 
für mich allein, denn ich habe mich ergögt, und — 
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wider iheen Willen, die Andern alle. Das Klatſchen, 
Schreyen und Rufen wollte nicht enden und dad | 
Haus war vol und toll. Daß Roſſini endlich ein 
Mann von Genie ift, darüber bin ich mit ihm felbe : 
einig, und das Handwerk verfieht er auch. | 

Lebe wohl! Es iſt ſchen wieder Sonnabend (den 
17. wcin 

Dein 

| Die Briefe bein vorigen Zehre ſind doch wohl 
bey Dir angelangt? — 





723, 
An Goethe, 


Sonntag Abend, den 18. April 1830. 


Audiatur et altera parz, Da fih zu Allen Zeit 
finden muß, ſo habe eben einmal twieher eine Predigt . 
gehört. Ein ehemaliger. katholiſcher Geiftlicher Hat 
ſich, verfolge, hieher gezogen und iſt Prediger bey 
unfern Böhmifchen Brüdern morden; da er denn aller 
Welt Beyfall hat. So komme ich aus ber Böhmi 
fen Kirche. Verſtehe ich nicht Alles zu prüfen und. 
fünnte auch nicht Alles behalten, fo babe doch em 
mal hinhorchen wollen, und Hätte in den zwey 
Stunden leicht was Schlimmres thun koͤnnen. Diefer 
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Prediger . heit Goßner und benimmt ſich wie ein 
‚Anger Mann; denn er hatte ein mohlgewählfed Haupt: 
lied nach doppelten Nummern des alten Porſtſchen 
und des neuen flrittigen Geſangbuchs (unter gleicher 
Melodie) an die Tafel zeichnen Jaffen und die Sache 
machte fich ganz eben, ohne Anſtoß, ja verfühnend. 
Das Motiv ber Predigt. war auf der Geſchichte 
Joſephsund feiner Brüder genommen, und com 
centrirte fi) auf das Wort „das haben wir .au 
unferm Bruder verſchuldet.“ Dabey ward die 
Gefchichte anziehend commentirt. Der Mann, fann 
45 Jahr alt feyn; er hat. Stimme, Ton, Sugde, 
Dialektif, Zuverficht; was er fpricht Epmmt. von In— 
nen heraus, es ift nicht angetworfen; ‚man fennt alleg, 
aber man bat es ſo nach nicht gehprt. Das Ganze 
hätte koͤnnen kürzer feyn, aber es fehlte nicht. an 
Genieftellen und war nicht langweilig; ohne Zora, 
ohne Bombaft und nicht ohne Gfut. Waͤre es nicht 
ein Weitchen ber daß ich feine Predigt gehört, fo 
fönnte ich. fagen: ich habe feit langer Zeit feine fo 
gute Predigt gehört. — Da ward aus Morgen und 
Abend Ein Tag. | | 
Montag früh (den 19. April). Der Frühling 
naht mit eigener Sehnſucht. Daß Fine Fenſter meiner 
Eckſtube geht, über den Feſtungsgraben hin, in den 
artigen Univerfitätöparf. Hier ſteh' ich und denke 
mir Dich an Deinem Gartenfenfler und warte wie 
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ſich nach dem warmen Negen der vorigen Woche 
ftändlich ein Blättchen mehr ungebuldig aufthut, uns 
durch bie dunklen Zweige anzulächeln. Ein achtzig 
Fuß hoher Kaflanienbaum will dem Ganzen voran 
ſtehen und verfpricht, Binnen acht Zagen mit feinem 
neuen grünen Kleide angethan, mir bie Nachmittag 
ſonne an meinem Elavier zu mildern. 
\ Apropos Tübingen: Madame Milder ift auf 

ihrer Reife nach Petersburg Reval paſſirt und hat 
den Soſten Geburtstag unſrer Elifabeth Mare‘ 
feyern helfen. Diefe alte Nachtigall fchlägt auch noch 
und kann's nicht laffen; fie giebt Unterricht im Singen 
und Hält ihre mir gegebened Wort: „ich ſterbe wen 
ich nicht mehr finge. | 

Fuͤrſt Radzivil ift angekommen und Hat mir 
den fchönften Schnupftaback mitgebraht. Er ließ 
ſich die Schillerfchen Briefe ausbitten, ich befige nur 
die erfien Bände; in einem ber Iegten‘), fagt man, 
glänze ich wie ein päpftlicher Bullenmann. Er mag 
fie ſich Faufen, haſt Du aber noch ein vonfänbige 
Eremplar fo ſchenke eg 

Deine 
Deinem 3 

Du willſt ja daß ich ccheeibe, ſo nimm ad vor. 

lieb mit dem verruͤckten Zeuge 
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724. 
An Zelter. 


Es fehlt. Deinen ſaͤmmtlichen Briefen zwar nicht an 
Liebenswuͤrdigkeit im beſten Sinne, der vorletzte jedoch 
thut ſich an beſonderer Anmuth hervor. Gruͤndliche 
Kenntniß, die ſich am gluͤcklichſten Talent erfreut und 
durch ein inneres Wohlwollen mit dem groͤßten Be⸗ 
hagen beguͤnſtigt wird, druckt ſich ſo rein und ſchoͤn 
darin aus daß ich wuͤnſchen muß, Du erlaubteſt 
einige Stellen im- Chaos abdrucken zu laſſen. Es 
ift ganz allein mein Wunſch und Trieb, Ottilie weiß 
noch nichts davon. " 

Dein Zugeftändniß zu hefchleunigen ſchicke ich 
hier eine Abfchrift, auf gebrochenes Blatt gefchrieben, 
damit Du das Fragliche überfchauft, auch vieleicht, 
nach Befund, abs oder zuthuſt. 

Eiligſt fage noch daß die Briefe von 1829 ans 
gefommen find; daß ich Dir Geduld wuͤnſche bie 
Urtheile Deiner Umgebung zu ertragen; daß ich an 
Hotho ein freundlic Blatt geſchrieben, wie er es 
gar wohl verdient; daß Du dem Herrn Grafen Re: 
dern für den Steindruck dankeſt und ihm verficherft 
daß ich nichtö mehr münfchte als das lebhafte Berlin 
vor fo einem Werke vorüber wandeln zu fehen. Wie 
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ſteht es mit Felix? hat er fh erholt, um uns bald 
zu entzücken? | 
Eiligſtes Lebewohl! 
Weimar, den 21. April 1830. 
IM. v. Goethe 


725. 
An Goethe. 


| &, unferer Zeitung ſteht Folgendes als Berichti⸗ 
gung (aus der Halliſchen allgemeinen Eiteraturje | 
tung’) abgedruckt: 

nDie Zueignungsfchrift des Herrn von Goethe 
an Se. M. den Koͤnig von Bayern vor dem letzten 
Theil ſeines von ihm herausgegebenen Briefwechſelß 
mit Schiller, enthaͤlt einen mittelbaren Vorwurf für 
die Fuͤrſten Deutſchlands, welche Zeitgenoffen Schillers 
waren: daß nämlich Leterer feinen Befchüger unter 
ihnen gefunden habe, durch deffen Sunft ihm das 
Leben erheitert, dem Vaterlande aber feine Geiſtes⸗ 
thätigfeit länger erhalten worden wäre. Um biefen 
Vorwurf wenigftend von Sr. M. dem Könige von 
Preußen, meinem allergnäbigften Harn, abzuwenden . 
und in einem Gefühle, dad alle meine Eandöleuft | 
mit mir theilen werden, wage ich ed, bie amtlich nur 


) Vom April 1830. Intelligenzblatt No. 29.- 
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mir befannte Thatfache zu allgemeiner Kenntniß zu 
Bringen: daß unfer allertheuerfter König Schillern, 
al® biefer den Wunfch geäußert hatte, ſich in Berlin 
niederzulaflen und deshalb nach Potsdam gefommen 
war, aus Allerhöchfleigner Bewegung ein Gnadenges 
halt von jährl. 3000 Thaler nebſt freyem Gebrauch 
einer Hofequipage”), zugefichert hafte Nur deſſen 
nachher erfolgte Krankheit und frühzeitiger Tob haben 
den großmüthigen Monarchen und unfer engered Bas 
terland um den Vorzug gebracht, in Schiller einen 
ausgezeichneten. Preußen mehr. zu zählen... 
„Berlin,: den 27. März 1830.” | 
0 | nd. Beyme.“ 
Die Sache war freylich auch mir und wem noch, 
wenn ‚auch. nicht amtlich, bekannt umd will ich nur 
gu. Ehre. meines. theuern Gönnerd des damals Geh, 
Cabinetsrath Beyme bezeugen, daß Er die Sache 
Schillers mit Eifer in Antrag und zum Spruche ges 
Ein reiche Mann warf einem Dichter, der feines Weges 


ging, mit’den Worten: „Da nimm!’ ein Bankozettelchen 
yon Werth zum Seufter heraus, das fogleich vom Winde 


hinweggeführt ‚ward. — Danke ſchoͤn! wenn ich's 


Friege, rief der Poet. — „Aus den Wolken muß es fals 
„len, Aus der, Götter Schooß, das Gluͤck, Und der maͤch⸗ 
„tigfie von allen Herrſchern ift der Augenblick. Dieß (die 
Gunſt des Augenblicke”) und „die Theilung der 
Erde’ von Schiller (S. deſſen Werke Bd. IL. 8.23 und 125) 


habe zu feiner Zeit uuter bittern Thraͤnen in Noten geſetzt. 


* 
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bracht hat. Es fehlte aber auch nicht an Hinderniffen. 


- Den Herren von der Gilde Fniffen die Renien noch 


in afabemifchen Kaldaunen. Hufeland und Fichte, 
rechtfchaffen und brav, waren noch ohne Wurzel, 
Schiller war geachtet und Koßebue gelefen, genoß 
fen, wiederholt. Der gute Wille ſollte fchon die That 
ſeyn; Schiller follte das alles zu Gute behalten — 
ſchlechtweg gut wäre ihm wohl lieber geivefen und — 

unterdeſſen · das Gras waͤchſt — nun den Spruch 


kennt man ja wohl. 


Mer mag denn jeßt eine Vorſtellung Gaben. von 
der politiſch⸗ ·poetiſch⸗ prophetiſchen Anarchie jener Zeit: 
der Jungfrau von Orleans? Dabey war jeder Ein⸗ 
zelne dem Einzelnen verdaͤchtig, und wenn Maͤnner 
wie Johannes Müller anziehend und abſtoßend 
zugleich erſchienen, wem haͤtte man noch vertrauen 
ſollen? Auch der viel vermoͤgende Beyme, da er ben 
Krieg nicht wollte, wollte man Ihn niche. 

Da Du ja wohl unfre Zeitung ſiehſt, fo harte 
dies alles ungefchrieben bleiben Eönnen, es ſtehe aber 
mie es ficht, wenn auch nur, damit nicht Beymes 
Verdienſt um Schiller fchon heut nicht mehr erkannt 
ſey. O Vanitas vanitatum vanitas! 

Vorgeſtern im Theater Don Yuan. Es entſtaud 
eine Scene in der Scene. Eine unfrer erfien Gänge 
rinnen fiel fchon im erfien Acte mitten im Singen 


ohnmaͤchtig bin und der Vorhang mußte niedergelaffen 
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werden. Diefe fonft brave Frau ift von.fo ungluͤck. 
licher Leibenfchaft geplagt; ja befeffen (denn dabey ift 
fie fchön, dick und fett) daß fie die Grängen des öffent: 
lichen Anftandes uͤbertritt. Sie hatte die Rolle der 
D. Anna der viel jüngern Die. Sontag abgeben 
müffen und das fcheint die Urfache ihres Erframpfens 
gemefen zu feyn. Schon früher ließ fich fürchten daß 
die Ausbrüche ihrer Laune einmal das laute Mißfal⸗ 
len des ihr ſonſt wohlwollenden Publicums offenba⸗ 
ren koͤnnten, und das iſt (nicht ohne Eclat) nicht 
ausgeblieben. Vielleicht daß dieſer Vorfall ihr zur 
Beſinnung verhilft, wenn nicht unzeitiges Mitleid un⸗ 
berufener Glattmacher ſie um alle Gunſt bringt. Sie 
iſt eine Aurelie wie ſie leibt und lebt, ohne darum 
mehr zu ſeyn. 

Da komme eben bie Zeitung; da ſiehe Da gu! 
Donnerſtag, den 22. April 1830, g 


- 
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An Goethe. 
Sonnabend, den 24. April 1830. 
Deinen Allerliebften Brief vom 21. d. erhalte ich. fo 
eben, und obgleich einer an Dich auf dem Wege iſt, 
will ich nur fogleich antworten. Er hat mich erfchreckt 
und, fol ich «8 fagen? — in den Himmel gehoben. 
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Stelle Dir meine Verwunderung vor, indem ic 
ſogleich (es twaren Leute bey mir) den von reinlic- 
ſter Hand gefchriebenen Auszug”) leſe: Sh— th! 
wie fommt der Menfch zu folchen Gedanken? und 
endlich inne werde mad ich mir kaum getraue auszu⸗ 
ſprechen. 
Hätte ich ſogleich und zuerſt den Brief gelefen, fo 
wäre das Geheimniß offenbar genug und Dann habe 
ich den Kopf voll Zehnerley. Da fol, und zwar fchon 
den nächften Mittwoch, Haydns Schöpfung in der 
Sarnifonfirche zu milden Zwecken aufgeführt werden 
und dad fol denn mit Schnellpoſt, ald wenn aan 
gar nichts zu thun hätte, gu gehoͤriger Zeit im Stande 
fen; ob's die Räber und pferde aushalten, danach 
fragt niemand. 
Des Königs Schweſter, die Ehurfürftin von Heſſen, 
ift angefommen, Die. Sontag will auch fort md 
Geld verdienen und da muß alles daran was Beine hat. 
Lebe wohl! Der Auszug ſteht ganz zu Deine 
Dispofition und was Du daraus frey geben toilf, 
heiße ich ohne Anfrage gut. | 
= Dein 
5 u ‘ u 
9) Nämlich aus dem Briefe er. 721. neh kommt mir bed 
immer u. ſ. w.“ u 


127. 
An Zelter. 


Auf das Publicandum habe nichts zu erwiedern. 
teider erneuert ſich dabey der alte Schmerz, daß man 
ieſen vorzuͤglichſten Mann, bis in fein fünf und vier: 
igfted Jahr, fich felbft, dem Herzog von Weimar 
ınd feinem Verleger überließ, wodurch ihm eine zwar 
näßige, aber Boch immer befchränfte Eriftenz gefichert 
var, und ihm erft zuleßt einen breitern Zuftand ans 
ubieten dachte, der ihm früher nicht einmal gemäß 
yeroefen waͤre, nun aber gar nicht mehr im Erfüllung 
zehen fonnte. 

Hiebey werd’ ich veranlaßt Dir etwas Wunderli⸗ 
ches zu vermelden und zu vertrauen, daß ich naͤmlich, 
nach einer ſtrengen ſchnellen Reſolution, alles Zei⸗ 
tungsleſen abgeſchafft Habe und mich mit dem begnuͤge, 
was mir das geſellige Leben uͤberliefern will. Dieſes 
iſt von der größten Wichtigkeit: denn genau beſehen 
iſt es, von Privafleuten, doch nur eine Philiſterey 
wenn wir demjenigen zuviel Antheil ſchenken was uns 
nichts angeht. 

Seit den ſechs Wochen daß ich die ſaͤmmtlichen 
Franzoͤſiſchen und Deutſchen Zeitungen unter ihrem 
Kreuzband liegen laſſe, iſt es unſaͤglich was ich fuͤr 
Zeit gewann und was ich alles wegſchaffte. 

Die letzten Baͤnde meiner Werke ſind nun in den 





448 

Händen der Drucker, die nöthigften Briefe und Ant, 
worten find faft alle befeitige. Und dann darf id 
Die wohl ind Ohr fügen: ich erfahre das Glüd, baf 
mir in meinem hohen Alter Gedanken aufgehen, wel⸗ 

che zu. verfolgen und in Ausübung zu bringen eine 
Wiederholung des Lebens gar wohl werth wäre. Alle 
wollen wir und, fo lange es CLag iſt, nicht mit Allo⸗ 
trien beſchaͤftigen. 

Ein wackerer Mann Dr. Lautier hat mir ein 
“ Büchlein gugefchickt, dabey ein Heft und einen erläu 
ternden Brief, woraus ich wohl erfehen kann daß ber 
Sute ſich auch mit den Problemen, womit fich bie 
Welt feit ihrem Beſonnenwerden befchäftigt, tuͤchtig 
herumgefochten hat. Da er ſich auf Dich beruft, fo 
grüß” ihn zum fchönften. 

Leider darf ich mich mit Abftraetem nicht abge 
. ben, des Concreten liegt mir ſoviel auf, daß es meine 
Schultern und Kniee fortfehleppen. Es iſt nich 
tuͤrlicher als daß ein ſolcher Mann; der, auf feine 
eigene Weife, in die zu erforfchenden Tiefen einbrin 
gen til, fich eine eigene Sprache machen muß: Diele 
gu verſtehen wirb nun für einen andern im Unfange | 
ein mühfames Gefchäft, ob es gleich in der Folge 
lohnt wenn das Stück gut if. 

Nun aber habe die Gefälligfeit und fende mirded 
allerrealfte Werk von der Welt, den- Abreßcalende 
für die Fönigl, Haupts und Mefideng: Städte Berlin 

/ - . und 
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und Potsdam, bie neufte Ausgabe. welche zu haben 
if. Ich komme denn doch manchmal mit dortigen 
Behörden in Verhaͤltniß und möchte, nach wohlbe⸗ 
forgtem Inhalt meiner Briefe, doch auch an den zu 
beachtenden Aeußerlichkeiten es nicht fehlen laſſen. 


Und fo fortan! 
Weimar, den 29. April 1830. 6 


728. 


An Goethe. 

Berlin, den 28. April 1830. Abends. 
©: wäre denn Haydns Schöpfung wieder einmal 
abgethan und immer nicht erfchöpft. Alles was Mu⸗ 
fifdirector heißt, nach Namen, Stand und Würden, 
bat fich diesmal unter Spontini’d Oberbirection 
begeben, um das Werk zu -feyern. Mir war, als 
wenn ich's heut erft recht genöffe, da ich e8 vor drey⸗ 
Big Jahren gegen den Vorwurf unftatthafter Ausmah⸗ 
ungen exoterifcher Gegenftände öffentlich) vertreten 
habe, Was meine Vorgänger überfehn haften, war 
der fimple Umftand daß der Text eben die Yeußerlich 
feiten der Schöpfungsgefchichte zur Aufgabe macht, 
und nun es darauf ankommt: wie dad Penfum ers 
loͤſt ſey? um nachher die Worte ald ein Gerüfte weg⸗ 
zuthun und ein architeftonifched Muſikwerk vor fich 

©. u. 3. Br. V. 29 
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su haben, das man wie eine bebeutende Sinfonie oder 
Sonate aufnimmt, was es zugleich nicht ift, indem 
es fich vom undenklich Megativen an zum sumüber 
benfbaren ftoffartigen Maffenhaften erhebt. Das Nichte, 
die Leere, die Wuͤſte, bie Tiefe, die Sinfterniß iR ge 
geben; das Chaos — bad Walte Gott! — das Licht 
fo werden; Sonne, Mond und Sterne, Kinder de 
Lichts follen zum Auge werben deß das noch nict 
ift und aus dem Chaos wird. Nun die Mufif: An 
fang, Initium ungebeurer Unifonos, zwiſchen une 
Fennbarer Höh und Tiefe; der Raum zwiſchen den 
Holen — „die Welt im tiefften Grunde“ — hart ımd 
breit, nicht dur nicht moll — „ohne Sehnfucht ohne 
Klang! — Ein Ton und feiner, ſchwer, dick, m 
Nebelbrey. - Mit elektrifcher Gewalt ertönt — „ein 
ſchmerzlich Ach!“ — Es hebt, bewegt, ſondert fih 
Eins vom Andern; es faͤngt an zu fließen, gruppirt 
ſfich, zieht ſich an, ſtoͤßt ſich ab; das Leben macht ſich 
Platz, der Puls arbeitet, ſucht den Tact, die Figur, 
808 Gemeſſene erfcheint, gefaltet fich; ein eben ferti⸗ 
ger Planet hebt, beivegt fich, fleigt, rennt durch feine 
Bahn und ſteht am Firmament wie angenagelt; fo 
gebt eb fort bis zur enblichen Ordnung. Was fag’ ich 
weiter? Lege Dein: „Bott und Welt; Wieder 
finden; Iſt es möglich! Stern der Sterne‘) 


) ©. Gpetke’s Divan ©. 168. Werke. Bd. V. ©. 187. 
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auf Biefe6 Bild bed Chaos und «6 paßt wie ðe 
Stuͤrze zum Topfe. 

Da nun dieſes Chaod, ohne gefungene Worte, 
kunſtgemaͤß, verſtaͤndlich, wohlthaͤtig, kraͤftig, ergoͤtz⸗ 
lich wirkt; fo ſtelle ich mir vor, durchs ganze Wert 
die Worte davon zu laſſen, und mas unberufene® Ur 
theil für Pinſelwerk hält — vom Brummen und Bruͤl⸗ 
len des Behemoth, des Löwen an, bis zu ben Dänen 
der Nachtigall — als eine Suite von reizenden Er» 
fheinungen zu betrachten, die ſich das feine Ohr wit 
Luft enträthfeln will: Und das war gut! Gegen das 
Ende freylich da kann der Poet kein Ende finden mit 
Schwatzen; es muß ein dritter Theil ſeyn. Der 
Menſch tritt auf, der Philiſter; kaum iſt das Wort 
heraus: ſeyd fruchtbar und mehret euch! ba geht's 
ans Schnaͤbeln und Heyrathen, ja mit den Ohren 
ſiehſt Du den alten Haydn ſelber, leibhaftig mit ſei⸗ 
ner Marzebille walzen und balzen, daß mir immer das 
Waſſer im Munde zuſammenlaͤuft. 

Dieſe Hunde von Poeten, 

Die verderben die Natur! | 

Den 1. May 1830. Auch ich Habe das Befen der 

Zeitblätter andern überlaffen, da ich den Wortheil vor 

Dir voraus habe in-unferm Montagsklubb dad Neuſte 

von leſeruͤſtigen Gefellfehaftern zu erfahren und Augen 
zu ſchonen. 

Vorigen Sonntag habe beym Minifter von Beyme 

29° 





453 


in Gteglitz zu Mittage gefpeift. Er felber fing an mit: 
mir über den befannten Gegenfland. zu reden, und da 
ich bey Zifche neben ihm faß, konnte ich fagen was 
ih Dir ohngefähr gefchrieben. habe und ich darf glaw. 
ben den rechten Sinn getroffen zu haben. Man war 
ſehr vergnuͤgt. Da eben von Schiller Die. Mede ik 
und ich aus dem Theater fommend Deinen Brief vom 
29. v. M. finde; fo habe auch eben wieder Cabale 
und Liebe gefehn. Was Biefed Stück vor funfiig 
Fahren auf mich und fämmtliche Sprudeljugend für 
eleftrifche Macht ausgeübt hat, magft Du Dir den 
fen. Wer aus jener Zeit es nachfehn kann, wird es 
nicht fo fehr herabſetzen, als es damals Morig that, 
Der freplich Necht hatte, doch nicht ben Anzug de 
Nevolution ahndete. Es gehört in jene Zeit und iſt 
infofern ein gefchichtliches Stück, vol Kraft und Geif, 
ftoß der nieberträchtigen Geſellſchaft die fich darin be 
fehbet. Dies und die Räuber — wollte man wiſſen 
— hätten durch perfönliche Beziehungen Schillers 
Succeß gefährdet. Man Fönnte diefe beiden Stüde 
das Chaos der Schilleriſchen Schoͤpfungen nennen. 
Da Du Dr. Lautier's Syſtem des Grundbaſſes 
ſchwerlich bis zur 208ten Seite leſen wirf fo will 
ih Dir die unterften viergehn Zeilen der genannten 
Seite empfohlen Haben, indem fie fagen mas. dab 
ganze Buch meynt und was fich freplich von felber 
verſteht. 
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Um auch ein Wort üben die Ausführung der Schoͤ⸗ 
pfung am vorigen Mittwoch zu fagen, fo hoͤre ich 
folche loben und babe nichts dagegen. Man ruͤhmt 
die perfönliche Stärfe unſres Chors, und vor allen 
Spontini felber. Wir waren 230 und drüber; das 
ift aber Philiſterey. Zufammen find wir über 400, 
da wir fo ſtark ſeyn muͤſſen um uns öfonomifch zu 
erhalten. Man bat aber zu wehren daß nicht alle 
fommen, weil jeder mitwirfen möchte. Die Wirkung 
liegt in der Hälfte, und iſt nur zu machen daß bie 
drüber find nicht fchaben. Man müßte noch viel ſtren⸗ 
ger feyn wenn man flarf genug wäre dem angenehm⸗ 
fin Sefchlechte zu widerſtehn. Es ift aber ein guter 
Geiſt der Haltung Im Ganzen. Mag der Züchter im: 
mer getabelt werden, - wenn nur bie Zucht gut if. 

- Vale! | 
Dein 


— 


Donnerkag, den 6. May 1830 





Beßßlage. 


„Nach Beendigung des Haydn ſchen Oratoriums: 
die Schoͤpfung, worin ſich ganz beſonders die re⸗ 
ſpectiven Mitglieder der Singakademie unter des wuͤr⸗ 
digen Zelters Leitung auszeichneten, richtete Spon⸗ 
tini, ſich zu dem letztern wendend, mit Waͤrme fol⸗ 
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gende Worte: Je aalue avec respect le digne Ne- 


star de la musique Prussienne ei sa vaillante et | 


unique Academie de chant, qu'il a bien’ voulu 


ooafier à ma. direction et aupres de laquelle je 


le prie d'être linterprete de mes sentimens pour 
elle, Gewiß find dieſe menigen aber innigen Work 
für den Veteran ber Tonfunk ebenſo ehrenvoll als «& 
von Seiten des Sprecherd ganz im Gegenfage zu den 
son Einigen noch immer genährten Gerüchten ſieht, 
als ob Spontini nit auch dad Große yerehre und 
volle Auerkennung finden laſſe. 

Aus dem Berliner Courier 2. von M. ©. Sup 
180, Mr, 973. &4 





Bald wird man dad Ohr gar nicht ‚mehr bram 
chen, bie Blätter fangen fi ich das Wort vor dem Maule 
weg. | 
„Wem fchmeichelt hr, mein Vater?“ Leſſing. 

> 3. 


* 


229, 
An &oethe. 


Di gründlich tröftlichen, Worte Deines. letzten Brit 


fes: daß Die im hohen Alter Gedanken aufgehn wel⸗ 
he zu verfolgen Du Fouͤlle und Kraft haft, heleben 
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auch mich wieber, da ich feit ben ſchweren inter 
tagen immer noch zu kraͤchzen habe. u 
Zu meinem Singcofegium der Univerfität haben 
fih ihrer funfjig tüchtige Burſche zum erfien Male 
gar nicht übel angelaffen, und wenn fie Stich halten 
wollen, denke ich's ihnen zu Gute zu machen. Die 
jenigen unter ihnen die fich recht keck und Fräftig auf: 
fieliten wurden im Verlauf meiner Anmeifung, ba fie 
fich durch ihr eigenes Element (die Stimme) zu res 
präfentiren hatten, biesfam ja liebenswuͤrdig. Man 
verfuchte was ich vorfchlug, und fiehe da! fie fehies 
nen fich felber zu gefallen. Nun wollen wir die Korb 
fegung abwarten. Die kleine Bibliothef und Samm⸗ 
ung von Mufifalien der Anſtalt, welche ich nun übers 
nehme, bedarf einer neuen Ordnung, wozu ich mir 
vom Minifterio Geld erbeten habe. Außerdem babe 
ich die alte Luft wieder befommen” eine Sprechclaffe 
gu. etabliren, wozu ich mir fürs Erfte ein paar junge 
Talente philologifcher und theologifcher Eonfeflionen 
beranrufen werde. Gelingt die Sache, fo folft Du 
mehr von uns vernehmen; denn dad Gefchnarre, Ge: 
frächze und Gemwimmer von Kanzeln und Kathebern 
berab müßte doch einmal angelaffen werden. Wer: 
ftünde ich nur Sriehifh und Lateinifch, ich wollte 
ihnen daB Licht halten. Kannft Du mir aber mit 
Rath und Erfahrung von daher zu Hulfe fommen, 
fo folft Du auch nicht ohne Lob davon fommen. 
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Me. Sontag habe nun dreymal m-Dthello 
vernommen. Mir war darum zu thun, ob fie wohl 
ihrer Sache einmal wie immer gang Herr ware? Sk 
bat fich dreymal wie ˖drey verfchiedene Wochentage 
ausgefprochen und doc, war fie field Desdemon«. 
Nur Einmal konnte fie ihrer Stimme alle$ bieten, 
doc immer blieb fie Meifter ihrer Sache. Was ich 
das letzte Mal mit Vergnügen beobachtet babe, war 
wie fie felbft gar nicht fang. Ihr Gemahl, Ehrn 
Othello, fang eine lange Arie der ed nicht an Län 
gen fehlt; während dieſer Arie ftand fie faft auf ci 
nem Flecke ohne fich gu bewegen, und ich habe nie 
ein ſchoͤneres ſtummes Spiel, was die Ruhe der Un 
ſchuld fo wahr und anmuthig darftellt, gefunden. - Das 
bolde Wefen iſt leider zu Schade um eine Gräfin zu 

werden. | 

Selig wollte "einen und alle Tage abreifen und 
einen Brief mitnehmen. Freytag hat er noch ein Com 
cert vom alten Bach bey mir gefpielt, wie ein wahr 
rer Meifter; denn das Eoncert ift fo ſchwer als ſchoͤn, 
es märe werth geweſen daß es her alte Bach felber 
gehört hätte. Ich kann die Zeit nicht erwarten daß 
der junge aus dem vertraften Berlinfehen Klimper⸗ 
wefen und nach Stalten fommt, wohin er nach meb 
nem Dafürhalten gleich zuerft hätte kommen folln 
Dort haben die Steine Ohren, bier ef fie Einfen 
mit Schweinsohren. 
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Lebe wohl! heut ift ſchon der 10. May und ich 
weiß nicht ob Felix noch da ift, er wollte heut ab» 
reifen. Meldet er fich vor Abgang der Poft, fo mag 
er das Blatt mitnehmen. Lebe wohl! meine Stunde 
ift Fommen, 

Dein 
Berlin, den 10. May 1830. 
3. 

Der Abreßcalender iſt doch bey Dir eingetroffen? 


730. 
Yo An Belter. 


So eben, fruͤh halb 10 Uhr, faͤhrt, beym klarſten 
Himmel, im ſchoͤnſten Sonnenſchein, der treffliche 
Felix, mit Ottilien, Ulriken und den Kindern, 
nachdem er vierzehn Tage bey uns vergnuͤglich zuge⸗ 
bracht und alles mit ſeiner vollendeten liebenswuͤrdi⸗ 
gen Kunſt erbaut, nach Jena, um auch dort die wohl⸗ 
wollenden Freunde zu ergoͤtzen und in unſrer Gegend 
ein Andenken zuruͤckzulaſſen, welches fortwaͤhrend hoch 
zu feyern iſt. | 

Mir war feine Gegenwart beſonders mohlthätig, 
da ich fand: mein Verhaͤltniß zur Muſik fey noch 
immer daffelbe; ich höre fie mit Vergnügen, Antheil 
und Nachdenken, liebe mir das Gefchichtliche; denn 
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mer verſteht irgend eine Erfcheinung, wenn er fi 
nicht von dem Gang des Herankommens penefrirt! 
Dazu war denn bie Hauptfache daß Felix auch biefen 
Stufengang recht loͤblich einſieht, und glücklichermweile 
fein gutes Gedaͤchtniß ihm Mufterftücke aller Art nach 
Belieben vorführt. Bon der Bachifchen Epoche her: 
an, hat er mir wieder Haydn, Mozart und Glud 
sum Leben gebracht; von den großen neuern Techn 
fern hinreichende Begriffe gegeben, und endlich mid 
feine eigenen Productionen fühlen und über fie nad, 
denfen machen; ift daher auch mit meinen n befien Seg⸗ 
nungen geſchieden. 

Dies hab' ich Dir alles friſch und eilig über: 
fehreiben und Dich gu neuen Mittheilungen aufrufen 
wollen. Sage den werthen Eltern des außerorbentli; 
chen jungen Künftlers das Allerbeſte, in bedeutenden 
Worten; gieb einem willfährigen Pflangenfreunde bey 
liegendes Zettelchen, "und gebenfe meiner als eine, 
zwar nicht immer behäglich, aber doch immerfort ernk 
ja leidenfchaftlich firebenden und wirkenden Sreundes, 
der fih an Deinen Beyfpielen gern erbaut. 
| Und fo fortan! 

Weimar, den 3. Junp 1830. | 





731. 
An Goethe. 


Die zärtliche väterliche Huld womit Du unfern 
Selig beehrt haft, bat feine Eltern und Gefchwifter 
in ben Himmel erhoben. Ich danfe Dir was ich 
kann; er wird zeitlebens davon zu zehren haben. 
Mir kann zuweilen bange werden wenn ich den Ans 
auf des Knaben betrachte. Bis jegt hat er faum ei: 
sen Miberfpruch erfahren. Als Schüler habe ich ihn 
sicht überfchägt, noch zu Toben nöfhig gehabt; tie 
vohl ich ben natürlichen Gehorfam, den Trieb fich 
zey völliger Freyheit finnig zu befchäftigen, nur mit 
Gefallen anfehn Fünnen, ja von mir felber denken darf 
hm das Wahre: gelehrt zu haben, wie ich es in ber 
menten und britten Potenz als Facit wieder erkenne. 
Er nimmt eine tomplette Schule von hier mit fich, 
worauf er bauen kann was ihm ber Genius eingiebt, 
und wenn er ſo fortwaͤchſt, wird er an ſeinen Lehrer 
u denken haben. 

Deine Pfiengencommiffion babe fogleich in Bewe⸗ 
zung gefeßt und das beygehende Blättchen mit ſei⸗ 
nem DBerfchluffe wird Dir der alte gefällige Botanicus 
felber am beften fagen, an deſſen offnem, freien, mit 
unter petulanten Weſen ich mich fchon fo oft in un; 
fern Montagsklubb erheitere und belehrt habe, wenn 
das Zeifolium Link, Rubdolphi und v. Buch, tie 
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die drey Winkel eines Triangeld, auf einander flechen 


wollen und nicht bemerken daß fie Winkel und al 
folche freylich Höchft bedeutend find. 

Diefen Brief erhältft Du durch Frau von Pog⸗ 
wifch, welche heute, Sonntag den 13. Juny,. mit 
ihree Mutter Ercelleng. mit und zu Mittage fpeile, 
Dazu bift Du wohl fo gut die beygehende Rolle mit 
dem Briefe gelegentlich an Herrn Hofr. 5. ©. Boigt 
nad) Jena mitzugeben. Die Rolle melche nicht pet 


fchirt ift enthält ein lithographirted Blatt des Mar ' 
srafenfteines, worum ich ſchon im vorigen Septembt 


erfischt wurde; es liege fchon einige Zeit bep mit, 
wiewohl ich es auch nicht gleich erhalten konnte. 
Director Klöden bittet mich Dir fein Programm zu 


fenden; ich kann bie guten Leute nicht bewegen fh 
ihre Commiffionen felber zu beforgen. Uebrigens halte 
ich was auf ihn, er iſt ein firmier, thaͤtiger und wader | 


Lehrer und in hübfchen Nebenfenntniffen gewandt. 
Ich bin eben hinlaͤnglich befchäftige; außer meinen 
fonftigen Sunctionen babe ich jest. 76 Studenten, 


Burfche wie die Dofken, zweymal in der Woche bey 


mir, und den ‚will ich fehen ber mir jege was an 
haben wollte. Wir präpariren uns (im großen Uni 


verfitäts. Hörfale) am Zöften d. eine tuͤchtige Muflı 
die wir ung felber machen, zum Sefte.der Augsburgb ’ 


ſchen Sonfeffion absufingen und den froftigen Willen 
fchaftlern das Fell zu rucken. Niemand hat gedacht 


A 


461 


daß das gehen würde und fiche es geht. Da ich 
gleich an der Univerfität wohne, fo find die Burſche 
auf die Minute bey der Hand, und da ich gleich mit 
dem Erften anfange, fo laufen fie fich bie Beine ab 
um bie Erften ju feyn.,. Und ich närrifcher Kerl habe 
meine Srende daran, und gäbe ein Paar unfrer Pros 
fefforen darum, wenn Du mic) unter meinen Gefellen 
fehn und hören koͤnnteſt die Deutfche Kraft, welche in 
einem willigen Gefchlechte wohnt, das fich nicht ver 
pinfeln wil. Wenn's fo fortgeht, fo denke ich ihnen 
Späße zu bereiten daß fie meiner auch nachher ge 
denken. Noch können fie nichts, aber fie follen was 
lernen und nicht wiſſen wie fie dazu gefommen find. 
Dienfiag den 1L5ten Juny 1830. Go eben 
ift ein Brief von Felix an feine Eltern angefommen, 
aus München, wohin er fehöne Adreſſen hat: Der 
Junge ift noch trunken von dem Gluͤcke was ihm 
in Weimar und Jena widerfahren ift. | 
‚ Weiter weiß ich für heute nichts zu fagen. Mor: 
gen mit dem Krühften will Excellenz von Hendel 
mit Srau von Pogwifch über Deffau reifen. 
Lebe wohl! 


Berlin, den 15. Juny 1830. 
Ä Dein 
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